
Mitteilungen der Arbeitsgemeinschqlt Geobotcrnik
in Schleswig-Holstein und Hcmburg

(AG. Floristik . . . von 1922)

Herausgegeben von K. Dierßen

Heft 55

Vegetationskundliche Untersuchungen
cm Sudufer der Schlei

von

Icrn Jcrcob Kieckbusch

Kiel I998



Mitteilungen der Arbeitsgemeinschaft Geobotanik
in Schleswig-Holstein und Hamburg (AG. Floristik... von 1922)

Hrsg.: K. Dierßen
Gesamtherstellung: Hansa-Druck, Kiel
ISSN: 0344 - 8002
O 1998 Arbeitsgemeinschaft Geobotanik Schleswig-Holstein und Hamburg e.V., Kiel



Mitteilungen der Arbeitsgemeinschqft Geobotanik
in Schleswig-Holstein und Hcmburg

(AG. Floristik . . . von 1922)

Herousgegeben von K. Dierßen

Heft 55

Vegetationskundliche Untersuchungen

cm Südufer der Schlei

von

Jon Jocob Kieckbusch

Kiel 1998



Danksagung

Für die tteundliche Betreuung der Arbeit bedanke ich mich bei Herrn Prof. Dr. Klaus Dierßen.

Außerdem danke ich Frau Dr. Annick Gamiel und Herrn Dr. Ulrich Mierwald, die mir Vegeta-

donsdaten vom Nordufer der Schlei überließen, interessante Hinweise gaben und bei der Be-

stimmung einiger Wasserpflanzen halfen. Das WSA Lübeck sandte mir freundlicherweise die

Pegel-Daten zu.

Mein besonderer Dank gilt meiner Freundin Katrin Romahn, die mich für die Botanik begei-

stert hat und mich in der Entscheidung untersttitzte, eine vegetationskundliche Diplomarbeit zu

schreiben. Sie half beim Nivellieren, übernahm das Konekturlesen und stand mirjederzeit lie-

bevoll zur Seite.



Inhaltsverzeichnis

i. Einleitung

2.
2.t
2.2
/..5
2.4
2.4.1
2.4.2
2.5
2.5.1
2.5.2
2.6

Die Schlei.
Geographie. . ........................
Klima..
Enstehung und Ceologie.
Hydrologie.
Salzgehalt und Wasserstand. . . . .

Trophie.
Böden. .

Böden der Strandwälle.
Tortböden.
Einfluß des Menschen aufdie Landschaft an der Schlei, kurze Siedlungs-
geschichte.

Material und Methoden
Das Untersuchun gsgebiet
Vegeurionskundliche Methoden.
Vegerarions- und landschafsgeschichtlicher Vergleich.
Bodenkundliche Analysen.
Trocken gewichtbestimmung
Wasserstände/ Nivellierun gen

Die Pfl anzengese llschaften.
Pflanzengesellschaften des Brackwassers . . .

Ruppietum cirrhosae.
Eleocharitetum parvulae.

Spülsaum gesellschaften.
Atriplicetum Iittoralis.
Atriplex prostrara-Gesellschaft. . . . . .

H o nc ke ny a p e p lo ide s -Gesellschaft.
Elymus x acutus-Gesellschaft .

Festuco rubrae-lrymetum arenariae.
F e stuca rubra- Silene vulgaris -Gesellschaft .

Die Pflanzengesellschaften der Quellerfluren und Salzrasen . . . . .

Salicomietum ramosissimae.
Puccinellietum maritimae.
S pergulario-Puccinellierum distantis.
Juncetum gerardii.
F e s tuc a rub ra-Salzrasengesellschaft.
A g r o s tis s t o lo n ife r a - S alzr uengesellschaft.
Artemisietum maritimae.
Oenantho-Juncetum maritimi
Sagino-Coc hlearietum danicae.
Blysmetumrufi....
Eleocharitetum uniglumis.
Enstehung der Salzrasenvegetation und Hinweise für ihren Schutz . .

Brackwasser-Röhrichte.
Astero-Phragmitetum. .

Bolboschoenetum mantimi.
Ökologie und Standort der Brackwasser-Röhrichte an der Schlei . . . .

Brackwasser-Hochstaudenried
Soncho-Archangelicetum.
Okologie des Soncho-Archangelicetum

Die schilfdominiene Vegetation der brachgefallenen Feuchtgrünlandberei-
che....
P hra g mit e s aus trali s - C a ly s t e g i a s e pium-Cesellschaft
Peucedano-Calamagrostietum canescentis.

2
2
4
5
6
6
8

9
9
l0

u

J.
3.1
3.2
3.3
3.4
3.5
3.6

t2
t2
l3
I5
16
16
l6

4.
4.1

l6
l9
l9
l9
2l
2l
23
23
24
24
24
26
27
2'7

29
30
35
35
35
3'.7

37
39
40
41
45
45
46
50
54
54
5'7

63

A1

4.3

4.3.1
4.4

4.4.1
4.5

4.5.1
.1 6

63
65



4.8

4.9

4.10
4.10.1

4.1 I

4.12

4.t0.2

4."7 Flutweiden und Flutrasen.
Ranunculo-Alopecuretum geniculati.
Potentillo-Festucetum arundinaceae.
Elymus rapens-Gesellschati. . .

Vegetation der Srrandwlille an der Schlei. .

A rrh e nathe r u m- A ll ium s c o ro do p r as um-Cesellschaft.
Ptlanzengesellschaften der Küstendünen. . . . .

Elymo-Agropyretum juncei.
Elymo-Ammophiletum arenariae.

Sandtrockenrasen.. . . .

Trockenrasengesellschaften auf der Sc hwansener Nehrun g
Tortulo-Phleetum arenariae.
Festuco-Galietum veri.

Trockenrasengesellschaften der sandigen Hänge und Strandwälle an der in-
neren und mittleren Schlei. .

Festuca ovina-Gesellschaft. . . .

A g r o s ti s c ap i llar is - C esellschaft.
Spergulo-Corynephore tum canescentis.
C are x are naria-Gesellschaft.

Vegetation der sandig-lehmigen MoränenhZinge .

Arrhenatheretum elatioris.
Wli]der.

68
68
7l
1l
'75

75
78
18
'78

80
80
80
82

83
83
83
83
86
87
87
89

5.
5.1(')
5.3
5.4
5.5
5.6
5.7
5.8
5.9

Flora...
Submers wachsende pnunienanen ä.i eruti;u.i.it. .

Arten der Spülsäume
Arten der Salzweiden und -wiesen
Arten des Brackwasser-Röhrichts
Arten des Brackwasser-Hochstaudenriedes. . . . .

Artenderbrachgefallenen Feuchtgrünlandstandone. .... : ..
Anen der Strandwälle und Küstendünen . . . .

Arten der Trockenhänge
Zusammenfassung und Bewertung der Flora unter Artenschutzaspekten

Cebietsmonographien.
Uferbereiche zwischen Haddeby Campingplau und Fahrdorf.
Quellige Moränenhänge zwischen Fahrdorf und Fahrdorf-Ziegelei . . . .

Strandwälleund Lagunen zwischen Stexwig und Borgwedel. . . . . . ...
Ut'erbereiche bei Louisenlund und Borgwedel. . . . .

Suandwall und Kliff bei Weseby.
Kieltbt.
Hänge bei Missunde.
Missunder Noor. . .

Omumer Noor. .

Hänge bei Buburg und Königsburg. . ...
Büstorfer Noor. . .

Strandwtille, Wälder und Steilut-er zwischen Büstorf und Stubbe. . . . . .

Bukenoor mit der Halbinsel Karnör.
Uferbereiche bei Bienebek und zwischen Steinerholz und Winnemark. .

Salzweiden bei Schwonsberg. . . . .

Olpenitzer Noor . .

Olperör
Schwansener Nehrung.
Cesetzlich geschützte Vegetationstypen und Gebiete

Zusammenfassung . . .

Literatur

92
92
95
95
99
103
106
101
108
110

6.
6.1
6.2
6.3
6.4
6.5
6.6
6.'7
6.8
6.9
6. l0
6.11
6.12
6. l3
6.14
6. 15

6. r6
6.t7
6.r8
6. r9

lll
lu
111
tt2
l14
l14
il6
I 18

l19
l19
t20
t2t
t2l
122
t23
124
124
125
125
r28

u.

130



I Einleitung

Die Osrküste der Cimbrischen Halbinsel ist durch zahlreiche eiszeitlich entstandene Buchten

gekennzeichnet, die in Schleswig-Holstein als Förden bezeichnet werden. Die meisten Förden

sind trogt'örmig und ihre hydrologischen Verhältnisse ähneln denen der tieien Osuee.

Eine besondere Förde ist die Schlei. Sie ist viel länger, schmaler und t'lacher als die übrigen

Förden, und durch ihre besondere Morphologie erscheint sie an vielen Stellen wie ein Binnen-

see. Die Schlei ist ein Brackgewässer, bei dem der Eintluß des salzhaltigen Ostseewassers kon-

unuierlich abnimmt, je weiter man von der Schleimündung in fuchtung Schleswig kommt.

Aufgrund der besonderen Hydrologie ist an der Schlei eine Flora und Fauna zu finden, die

schon im vergangenen Jahrhundert Naturforscher beschät-tigte (2.8. Magnus 1875, Reinke

1889). In diesen tiühen Bearbeitungen wird die Eigenständigkeit und Artenfülle der Pt-lanzen-

und Tierwelt betont.

In den leuten Jahrzehnten ist die Schlei jedoch vor allem wegen der gravierenden Verschlech-

terung ihrer Wasserqualität in die Schlagzeilen geraten. Die Eutrophierung hatte insbesondere

einen großen Eint'luß auf die ehemals täst flächendeckend vorhandene Unterwasservegetation

(LaWaKü 1978). Auch in den Uferbereichen haben in den vergangenen Jahrzehnten starke

Veränderungen stattgefunden. Ehemals extensiv genutzte Flächen wurden in den fünfziger und

sechziger Jahren durch EntwZisserung und Düngung intensiviert, doch in den leuten Jahren

dann aus der Nutzung entlassen. Im Bereich der Siedlungen wurden Uferabschnitte belestigt

und zahlreiche Bootsanlegestellen, Campingpläue und Feriensiedlungen ernchtet (Sten &

Mierwald l99l).

In Anbetracht dieser Entwicklungen soll mit der vorliegenden Arbeit ein aktueller Überblick

über die Vegetation und Landschaft am Südufer der Schlei von Schleswig bis Schleimünde ge-

geben werden. Dabei stehen eine pflanzensoziologische Bearbeitung der kennzeichnenden

Ptlanzengesellschatien, eine tloristische Kartierung charakteristischer Arten sowie eine natur-

schutztächliche Bewertung einzelner Ut'erabschnitte im Vordergrund.



2 Die Schlei

2.1 Geographie

Die Schlei liegt im nordöstlichen Schlcswig-Holstein zwischen den Landschaften Angeln im

Nordwesten und Schwansen im Südosten (Abb. l). Sie erstreckt sich von Schleimünde über 42

Kilomctcr in südwestlicher Richtung bis nach Schleswig. Aufgrund vieler Buchten, die als

Noore bezeichnet werden, erreicht die Ut'erlinie eine Llinge von 151 Kilometem. Anhand von

hydrologischen und morphologischen Merkmalen (s.u.) unterscheidet man die "innere"

(Schleswig-Missunde), "mittlere" (Missunde bis Kappeln) und "äußere" Schlei (Kappeln bis

Schleimünde). Die geomorphologische Charakteristik der Schlei besteht im Wechsel von seear-

rigen Bereichen, den Breiten, und flußl'örmigen Abschnitten, den Engen. An der Großen Breite

berrägr die Entfemung vom Nord- zum Südufer über 4000 Meter, nur drei Kilometer weiter

östlich in der Missunder Enge nur noch 153 Meter; die durchschnittliche Breite liegt bei 1,3

Kilometern. Auch rJie Wassertiet'e wechselt stark. An den meisten Stellen beträgt die Tiefe we-

niger als drei Meter, und nur in der Missunder Enge und bei Rabelsund werden größere Tiefen

von 1l und l6 Metern erreicht. Insbesondere die Noore sind deutlich flacher und weisen Ver-

landungstendenzen auf (Sten & Mierwald 1991).

Ahb. l: Ccographische Lage der Schlei mit den im Text crwähnten Ort.sbezeichnungen.
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Die Lan«lschal'ren Angeln und Schwansen sind von End- und Grundmoränen der letzten Eiszeit

geprägr (s.u.). Demensprechend weist die unmittelbare Umgebung der Schlei für schleswig-

holsteinische Verhlilrnisse ein zum Teil ausgeprägtes Reliel auf. An vielen Uferabschnitten fin-

den sich Höhen zwischen l0 und 20 Metern über NN in unmittelbarer Ut-emähe. Wo Höhenzü-

ge direkt bis an das Ut'er reichen, bildeten sich Abbruchkanten. Durch Strandwallbildung am

Fuße der Klifts ist ein Croßteil der ehemals insgesamt 27 Kilometern aktiver Kliffküste heute

tbssil. Nur an 5,4 Kilomerern ist rezent Materialabbruch durch Wellenschlag zu beobachten.

Das größre aktive KlitT befindet sich nördlich von Weseby an der Großen Breite. Durch die

vorherrschenden wesrlichen Winde wird das Sediment jeweils östlich der Abbruchkanten zu

Strandwlillen aufgeworfen, und an exponierten Stellen entstehen Nehrungshaken (Benner &

Kaiser 1987).

Im Mündungsbereich der Schlei ist es zur Bildung eines Haffs gekommen (Voss 1967). Ur-

sprünglich bestand eine breite Verbindung zwischen der Schlei und der Ostsee nördlich und

südlich der Moräneninsel Oehe (Abb. 2). Durch küstenparallelen Sedimenttransport haben sich

Nehrungshaken aufgebaut, welche die ehemals breite Schleimündung immer mehr einengten.

Die heurige nur 90 Merer breite und 6-8 Meter tiefe Schleimündung ist künstlich. Sie wurde

zwischen 1790 und I796 durch die von Süden aufgebaute Nehrung gestochen. Dieser Neh-

rungshaken wurde in den sechziger Jahren beim Bau des Marinehafens Olpenitz emeut durch-

schnitten und durch Autspülungen und Hafenanlagen stark verlindert. Heute weist die ehemals

über zwei Kilometer lange "Schwansener Nehrung" nur noch am nördlichsten Abschnitt, direkt

an der Schleimündung, die Form eines Nehrungshakens auf (Abb 2b).

Abb. 2: Entwicklung der
von Süden ins Schlei-
haff ragenden
Schwansener Nehrung
seit 1960. Am Nordu-
fer befindet sich der
Strandwallkomplex
des NSG "Oehe-
Schleimünde"

l._

Nehrung

a. Zustand 1960. Vor
dem Bau des Olpenit-
zer Marinehafens (ge-
strichelO war die
Schwansener Nehrung
über 2 km lang

b. Heute ist nur noch der
nördliche Teil der
Nehrung weitgehend
unverbaut

)1'

b. 1997 (nach Köster & Bonsen 1969,
ver2indert)

.......A

-*...,"..f-r

o

a. 1960 (nach Voll 1967, verändert)
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2.2 Klima

Schleswig-Holstein liegt im Eintlußbereich atlantischer Luftmassen und weist ein kühl-gemä-

IJigres, subozeanisches Klima mit kühlen, regenreichen Sommem und milden, vergleichsweise

regenarmen Wintern auf.

Die meisten Niederschläge fallen, wenn feuchte Lutimassen aus Südwesten nach Schleswig-

Holstein srrömen. Die Verteilung der Jahresniederschläge in Schleswig-Holstein zeigt, daß re-

lietbedingt die höchsten Niederschlagssummen an den Hängen der Altmoränen und im Über-

gangsbereich Vorgeest - Endmoränen fallen. Zur Ostseeküste hin nimmt die Jahresnieder-

schlagsmenge deutlich ab. Da sich die Schlei von den Endmoränen bei Schleswig bis zur Ost-

seeküste erstreckt, ist ein deutlicher Niederschlagsgradient zu erkennen (Abb. 3). Im Bereich

von Schleswig beträgt der jährliche mittlere Niederschlag 900 - 950 Millimeter, während bei

Schleimünde nur noch 600 - 650 Millimeter erreicht werden (Schmidtke 1995).

Bei den Januartemperaturen macht sich die ausgleichende Wirkung der Ostsee schwach be-

merkbar. Wzihrend bei Schleswig die langjährige Januartemperatur bei 0 bis + 0,5oC liegt, be-

tlndet sich die äußere Schlei im Bereich 0,5 bis +l'C. Die mittlere Julitemperatur beträgt tür

das gesamte Schleigebiet 15,5 - 16"C.

4

Abb. 3: veneilung der mittlercn Jalues-

niederschlagssurnmen im Bereich der Schlei
( 1960- 1990-) (nach Schmidtke 1995)
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2.3 Entstehung und Geologie (nach Cripp 1954a'b' 1964)

Dai; Relief «ter Schlei entstand in der Endphase der Weichselvereisung vor 18.000 bis 12.000

Jahrcn. Dic charakteristische Abtblge von Breiten und Engen spiegelt verschiedene Eisrandla-

gen wider. Wührend der Hochphue der Weichselvereisung war das Sesamte Östliche Hügel-

land mit Eis be6eckt. Im Bereich der heutigen inneren Schlei lag eine Gletscherzunge, deren

Spitze sich in eine westliche und eine südtiche Eiszunge teilte. Die Endmoränen der westlichen

Eiszunge sind heute zwischen Schleswig und Bustorf, die der südlichen zwischen Bustort und

Selk zu tjnden. Durch diese am weitesten nach Westen vorgedrungenen Cletscherzungen sind

«lie Hohllbrmen der Großen und Kleinen Breite sowie des Haddebyer und Selker Noores ange-

legt worden, die aber durch Schmelzwässer später übertbrmt wurden. Der Rückzug der Clet-

scher vor ca. 18.000 Jahren war immer wieder von Stillsrandsperioden und neuen Vorstößen

unterbrochen. Bei jedem neuen Vorstoß wurden emeut Endmoränen autgeschoben. Fächer von

Endmoränen queren die Schlei bei Missunde, bei Lindaunis und bei Ellenberg. Jeweils östlich

der Endmorünenriegel har das Eis Becken ausgeschürti, die heute die relativ breiten Schleiab-

schnitte zwischen Büstorf und Lindaunis, Lindaunis und Arnis sowie das Schleihalf bilden. Die

Endmoriinenzüge wurden hingegen nur auf schmaler Front vom Schmelzwasser durchbrochen.

Diese heute zum Teil t1ußutig schmal erscheinenden Bereiche sind die Missunder Enge, Lin-

daunis und die Kappelner/ Rabeler Enge. Vor den Clemchern entstanden Eisstauseen. Der

größte bildere sich in der Übergangszeit vom Pommerschen zum Mecklenburger Stadium im

Bereich der inneren Schlei. Neben dem Schleigletscher bei Missunde entwässene zu dieser Zeit

gleichzeitig der Eckernt'örde Clescher in die heutige Große Breite. Dieser schüttete den

Schnaaper Binnensander zwischen dem Wintlebyer Noor und Weseby auf; in der überwiegend

aus Geschiebemergel autgebauten Landschaft Schwansens eine geologische Besonderheit. Der

Sander erreichr bei Weseby die Schlei und fiillt als l0 Meter hohes KlitT zur Großen Breite ab

(Prange 1989). Die im Eissuusee sedimentierten Tone treten am.Südufer der Schlei bei Fahr-

dorf-Zieglei und Borgwedel an die Obertläche und wurden bis vor kurzem zur Ziegelherstel-

lung genurzr (Sren & Mierwald 1991). Typisch tür die Schtei sind die als Noore bezeichneten

Buchten. Einige sind aus kleinen Gletscherzungen hervorgegangen, andere vcrdanken ihre Ent-

stehung Toteisablagerungen.

Als im Spätglazial die Glescher Schleswig-Holstein bereits freigegeben hatten, lag der Was-

serspiegel tles damaligen Baltischen Eisstausees so tief, daß die von den Gletschern geschaft-e-

nen Hohltbrme n noch nicht unter Wasser standen. Durch das Abtauen des Innlandeises hat sich

in der Folgezeit im skandinavischen Bereich die Obertläche gehoben (eustatische Landhebung)

und im Raum der heutigen westlichen Ostsee gesenkt (eustatische Landsenkung). Wlihrend dcs

als Littrlrina-Transgression bezeichncten relativen Meeresspiegelanstieges erreichte der Was-

serstand crsr im Atlantikum (ca. 5ü)0 Jahre vor heute) das heutige Schleibecken. Im Bereich

6er wcsrlichcn Ostsce erfolgtc der Meeresspiegelansticg rasch und kontinuierlich. Bereits in

5



der Zeit um Chnsti Ceburt wurde das heutige Niveau erreicht. Darauf lblgend setzte wieder ei-

nc Rcgression ein, die um etwa l(XX) n. Chr. einen Tiefstand von etwa -88 cm NN erreichte,

dann aber wieder bis heute durch einen relativen Anstieg abgelöst wurde. Lokal wurde die Ent-

wicklung des Meercsspiegels durch endogene tektonische Einwirkungen beeinflußt. Im Unter-

suchungsgebiet ist dies zum Beispiel tür tlen Salzstock bei Osterby belegt (Voss 1984).

2.{ Hydrologie

2.4.1 Salzgehalt und Wasserstand

Die Schlei har eine Wasserfläche von 5.4ü) Hektar. Ihr Süßwasser-Einzugsgebiet umfaßt 667

Quadrarkilomerer. Wegen der genngen Tiefe und des stark eingeschränkten Wasseraustausches

mir dcr frcien Ostsee tlurch die nur 90 Meter breite Schleimündung ist die Schlei ein Brackge-

wiisscr, dessen Salzgehalt von Schleimünde nach Schleswig konrinuierlich abnimmt. Der Ein-

strom von salzigem Ostseewasser wird vor allem durch den Wind gesteuert, der den Einfluß

rJes gcringen Tidenhubs überlagen. Aufgrund der geringen Strömungsgeschwindigkeit von 30

Zentimetern in der Sekunde erreicht das salzige Ostseewasser bei normalen Einstromphasen

von scchs bis sieben Stunden nur die äußere Schlei bis Kappeln oder Arnis. Anschlicßend

kommt es zu einer langsamen Diffusion mit dem Süßwasser. Der Anteil des Ostseewassers am

Schlciwasser beträgt im Jahresdurchschnitt zwischen 39 (Kleine Breite) und 94 Prozent (Kap-

pcln). Je nach vorherschender Wetterlage kann der Salzgehalt in der Schlei stark schwanken, so

claß tür die einzelnen Meßstationen weite Spannen angegeben werden. Der Salzgehalt berägt

von Schlcimünde bis Arnis 12-18%", Amis bis Büstort 8-12%", Büstorf bis Stexwig 5-9%o tnd

Stcxwig bis Schleswig 4-8%o (LaWaKü 1978). Dementsprechend ist die äußere Schlei als poly-

halin, die mitrlere und innere Schlei als a-mesohahn einzustut-en. Bei Schleswig und in abge-

schiedenen Nooren werden auch ß-mesohaline Salzverhältnisse angetroffen.

Mir. dcm cinsrömenden und ausströmenden Wasser ändert sich auch der Wasserstand bis in die

inncre Schlci. Bei Schleswig lagen die Maximalwerte im Zeitraum 1986-1995 bei 153 Zenti-

mcrcr über und l4.l Zentimeter unter dem Mittelwasserstand (WSA Lübeck). Ein Vcrgleich der

Pegclwerte von Schleswig und Schleimünde zeigt, daß sich die Wasserstandsschwankungen

bci dcn mittleren Monatswasserständen bis in die innere Schlei in kaum abgeschwächter Form

bcmerkbar machen (Abb. 4a). Die größten Amplituden gibt es im Winterhalbjahr. wenn West-

stürme das Wasscr aus der Schlei herausdrücken und wenige Tage später durch den Rück-

schwappeft'ekt und Lutidrucklnderungen bei (istlichen Winden der Wasserstand schnell wieder

unstcigt. Dic «rpographischc Gliederung der Ut'erzonen tblgt Du Rietz ( 1950):

Niedngwas.scrlinie Mittelwasserlinie Hochwasserlinic

Suhlitorat Hydrtlli«lral Geolitoral Epilitoral
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serstand (1 986-
1995) bei Schles-
wig.

Nach WSA Lübeck.
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Aufgrund des brackigen Wassers trien die Schlei im Winter langsamer zu als Binnenseen, aber

schneller als die Ostsee. In den letzten zwölf Jahren gab es in lünf Kültewintem zumindest für

einigc Tage einc durchgehende Eisbedeckung. In den übrigen Jahren wies die Schlei keine oder

nur eine kurzfristige und lokale Eisbildung auf. Durch die Eisschollen kommt es im Zusam-

menhang mir den Wasserstandsschwankungen an einigen Ut'erabschnitten zu Erosionen (Eis-

schur).

2.4.2 Trophie

Mit der industriellen Entwicklung der Stadt Schleswig seit der Jahrhundertwende und der In-

tensivierung der Landwirtschaft seit den vierziger Jahren hat sich die Trophiesituation der

Schlei stark verändert. Durch stark gestiegene Stickstoff- und Phosphateinträge ist die von Na-

tur aus produktive Schlei zu einem hypertrophen Gewässer geworden. Die Sichttiefe hat auf

wenige Zentimeter abgenommen, und in der inneren Schlei bildeten sich Faulschlammschich-

ten. Seit den siebziger Jahren wurde die Kliüleistung der kommunalen Abwässer verbessen, so

daß heute vor allem die Landwirtschaft tür weitere Nährstoffzufuhren verantwortlich ist. Ein

besonderes Problem sind die im Faulschlamm abgelagerten Nlihrstoffe der vergangenen Jahr-

zehnte. Phosphat wird unter oxidativen Bedingungen im Sediment festgelegt und unter anaero-

ben Verhältnissen wieder freigesetzt. Am Gewässergrund herrschen anaerobe Bedingungen, da

beim Abbau des Phytoplanktons der Sauerstoff rasch aufgezehrt wird. Der weitere Abbau er-

tblgt mittels Sulfatatmung, da aufgrund der Brackwasserbedingungen Sulfat in ausreichender

Menge vorhanden ist. Es entsteht toxischer Schwefelwasserstoff, und die Phosphatrücklösung

wird gefördert. Dieser gewässerinterne Stoffkreislauf erschwert eine Sanierung der Schlei, da

selbst bei einer starken Reduktion der Neueinträge kaum eine Verbesserung der trophischen Si-

tuation zu erwarten ist (fupl 1986). Daher umfassen die vorgeschlagenen Sanierungskonzepte

(Ripl 1986, LaWaKü 1989) neben Maßnahmen, die einen weiteren externen Eintrag unterbrn-

den sollen (verbessene Klliranlagen, Cewässerrandstreit'en, P-Sedimentationsschwelle in der

Füsinger Au), auch Vorschläge zur Lösung der internen Eutrophierung (Nitrateinleitung in die

Faulschlammzonen zur Sauerstoff-Freisetzung und Oxidierung des Phosphats, verminderter

Sulfateintrag durch Unterwasserschwelle bei Missunde). Alle Maßnahmen müssen allerdings

kririsch auf ihre Wirkung und mögliche Nebenwirkungen hintertiagt werden (Sterr & Mier-

wald l99l).
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2.5 Böden

Da die Schlei votlsrändig im Bereich der Gletscher der letzten Vereisung liegt, werden die mei-

sten Uferbereiche durch Grundmoränen aus Geschiebemergel eingenommen. Die Endmorä-

nenwälle weisen hingcgen einen höheren Sandanteil auf. Eine Besonderheit ist das sandige Ma-

terial des Schnaaper Sanders bei Weseby. Die Böden im Bereich der Grundmoränen sind über-

wiegcnd Parabraunerden. auf dem Schnaaper Sander Braunerden.

Im unmittelbaren Ut'crbereiche der Schlei sind für die Bodenbildung zwei Prozesse entschei-

dend: die Enstehung von Strandwällen, sowie die Torfbildung.

2.5.1 Böden der Strandwälle

Die flachen Strandwälle sind aus unterschiedlichen Sandfraktionen geschichtet aufgebaut. Sie

werden bei hohen Wasserständen mit starkem Wellenschlag aufgehöht, wobei je nach Strö-

mungsgeschwindigkeit und Intensität der Aufspülung verschiedene Komgrößen abgelagen

wer6en. Die gröbsren Sande werden direkt an der Ut-erkante auf der Strandwallkuppe abge-

setzt, während t'eineres Material bis in Senken hinter der Kuppe gelangt. Der vorhenschende

Bodenryp der Strandwällen ist der Cley. Hinter der Strandwallkuppe ist häufig eine kleine Del-

le entwickelr, in der sich neben den feinen anorganischen Bodenbestandteilen vor allem organi-

sche Reste ansammeln. Es bildet sich ein Rohhumushorizont mit einem organischen Anteil von

über 307o, so daß der Boden als Anmoorgley zu bezeichnen ist. In einigen FZillen erreicht die

organische Autlage eine Dicke von über 30 Zentimetem (Niedermoor). Eine Katena von einem

Strandwall bei Büsrorf zeigt den Wechsel von Gley und Anmoorgley mit der jeweils typischen

Pflanzengesellschaft (Abb. 5). Vor fossilen Kliffs fehlt oft die vermoorte Senke, so daß hier die

sandigen Bereiche direkt in den Mortinenhang übergehen.
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Abb. 5: Botlcnkatcna auf eincm Strandwall bei Büstorf. 3x überhöht.
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2.5.2 Torfböden

Schilftorfbildung an den Nooren

Die Ut-er am Büstort'er, Ornumer und Missunder Noor liegen sehr geschützt, so dal3 hier eine

surkc phy«tgene Verlandung stattfindet. Da die Wellenbeanspruchung genng ist, dringt das

Schilf mit Schwingrasen ins Wasser vor. Die Schiltiort'e haben teilweise eine MZichtigkeit von

mehreren Metern. Die vermoorten Bereiche sind am Omumer und Büstorl'er Noor über l(X)

Mctcr breit. Von der Wasserseite und den angrenzenden Moränenhängen werden Nährstoite

eingerragen, doch bei besonders breiten Verlandungsufern (2.B. Ornumer Noor bei Buburg)

weisen die zentralen Bereiche etwas nährstoft'ärmere Verhältnisse auf, da die Nlihrstoft'e von

tlen randlichcn Schilf- und Hochstaudenfluren herausgefiltert werden. Nach Slobodda (I992)

handett es sich um die Typenserie "Verlandungsufer vermoorter Boddenniederungen an Still-

gewaissem".

Schilftorlbildung an exponierteren Uferabschni tten

An der innercn und mittleren Schlei dringt das Schilf an vielen Ut-erabschnitten ins Hydrolito-

ral vor. Zwischen den Schilfhalmen sedimentieren t'eine Partikel, so daß es zu einer allmähli-

chen Aullandung kommt. Schließlich bildet sich aus toten Phragmites-Rhizomen und abgestor-

benen Blatrscheiden Torf. Bci hohen Wasserständen und starkem Wellengang werden minerali-

sche Partikel abgesetzt und bilden t-eine Sedimentbänder. Die Schiltiorte erreichen nur eine

Mlichrigkeit von wenigen Dezimetern und wachsen kaum über die Höhe des Wasserspiegels

heraus (Jeschke & Lange 1992). Flachgründige Schiltiorfe sind vor allem an der inneren Schlei

rveit verbreitct, während an der mittleren Schlei die Schillbestünde ott auf Strandwällen fußen

und cine Tortbildung auf die Senke hinter der Strandwallkuppe beschrlinkt ist.

Salzwiesentorfe

An einigen Uterabschnitten ragen bis zu mehrere Dezimeter dicke Tortschichten über den mitt-

leren Wasserspiegel heraus. Sie fußen auf sandigem oder sandig-lehmigem Ausgangsmaterial

und übcrlagcrn ofr Schilftort'e. Von der vorpommerschen Bodtlenküste wurden derartige Tori-

lager von Succow (1988) als "Küstenübertlutungsmoore mit Salzwiesentorl'en" bezeichnet.

Nach Jeschke (1983, 1987) sind Salzwiesentort'e durch die Beweidung ehemaliger RöhrichtflA-

chen entstanden. Die Salzwiesentort'e bestehen aus Wurzclresten der Salzrasenpl'lanzen und

weiscn mincralische Sedimentbänder aul, die bei Übertlutungen abgelagert wurden. Durch den

Tntt des Weideviehs kommt es zu anoxischcn Bedingungen, so daß die Wurzelrcste nicht ab-

gcbaut werdcn. Cravesen & Vestergaard (1969) sowie Wollram (1996) beschreiben allertlings

cinc genngmiichtige Salzwiesentorf-Bildung auch auf unbeweideten Ftächen. Sind Küstenübcr'

l)urungsmourc rJcr Brandung ausgesetzt, so bilden sich Mikroklifti, da dic Tort'e dem Wcllcn'

schlag eincn grol3en Widerstand entgegensetzcn.
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Salz.wiesentort-e sind an der Schlei vor allem auf aktuell oder ehemals beweideten Uferberei-

chen anzurreflen. Crößere Flächen gibt es zum Beispiel auf dem Olperör, bei Schwonsberg,

aul Karnör und auf Kicltbt.

2.6 Einlluß des Menschen aufdie Landschaft an der Schlei, kurze Sielungsgeschichte

Die Landschafr nördtich und sürtlich der Schlei war schon frühzeitig von Menschen besiedelt-

Zahlreiche Urnent'ekler und Moorfunde belegen die Besiedlung der Schleiufer in der römi-

schen Kaiserzeit (Jankuhn 1979). Nach einer Epoche der Siedlungsleere während der soge-

nannten Völkerwanderungszeit im 5. bis 8. Jahrhunden kam es nur langsam zur Wiederbesied-

lung (Jankuhn 1955). Über die Crenzen Schleswig-Holsteins bekannt ist die Bedeutung der

Schlei als Siedlungsraum wtihrend der Wikingerzeit im 10. und ll. Jahrhundert, als die Sied-

lung Haithabu am Haddebyer Noor zu den bedeutendsten Handelsplätzen Europas zählte (Jan-

kuhn et al. 1984). Die Gründung der Wikingersiedlung Haithabu fällt zeitlich in den Beginn

der srarken Eingriffe in die bis dahin ausgedehnten Wälder. Die bei den umfangreichen Gra-

bungen in Haithabu gefundenen pflanzlichen und tierischen Makroreste sowie Pollenanalysen

ermöglichen eine rletaillierte Rekonstruktion der damaligen Umwelt (Behre 1984, Reichsiein

1984). Der Einfluß des Menschen auf das Ökosystem Schlei war bis ins frühe Mittelalter noch

sehr gering. Doch bereits während der Besiedlungszeit Haithabus muß der WaId im näheren

Umfeld der Siedlung so srark gelichtet oder abgeholzt worden sein, daß sich Heideflächen ent-

wickeln konnten (Behre 1984). Eine flächenhafte Besiedlung Angeln und Schwansens, die mit

einer umfangreichen Rodung der Wälder einherging, begann im 13. und 14. Jahrhundert. In

Folge der großflächigeren Waldvernichtung kam es zu Erosionserscheinungen an den Morä-

nenhängen und damit zu einer erhöhten Nährstoffzufuhr in die Schlei. Ab dem 16. Jahrhundert

entstanden in Schwansen zahlreiche Cutshöfe (2.8. Olpenitz, Bienebek, Krieseby, Stubbe'

Büsrlor0 mit großen Schlagen, wäihrend in Angeln neben einigen Cütern (Buckhagen) die ge-

nossenschaftlich orienrierte, dörfliche Wirtschaftsform mit kleineren Betriebsflächen vor-

herrschte (Sten & Mierwald l99l). Durch die Verkoppelung ab 1770 entstanden die heute

noch für Angeln und Schwansen typischen Knicks (Hase 1983). Um die landwirtschaftliche

Nutzfläche zu vergrößern, wurden ab Ende des letzten Jahrhunderts zunehmend Niederungsge-

biere enrwässen und einige kleinere Noore eingedeicht (LaWaKü 1978). Während bis in die

fünfziger Jahre dieses Jahrhunderts alle landwirtschaftlich bewirtschatlbaren Flächen auch ge-

nurzt wurden, fielen in den letzten Jahrzehnten eine Reihe von Flächen aus der Nutzung. Hier-

von betroffen sind vor allem die tiet)iegenden, feuchten Grünlandflächen an den Nooren, die

im Winterhalbjahr regelmäßig vom Schleiwasser überflutet werden. Seit den sechziger und

siebziger Jahren sind der Tourismus und der Wassersport zu einem bedeutenden Wirtschafts-

zweig in der Schleiregion geworden. Zahlreiche Ferienhaussiedlungen, Campingpläue und

Bootshät'en wurden am Rande vieler Onschaften enichtet (Springer l98l).
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3. IVlaterial und Methoden

3. I Das Untersuchungsgebiet

Im Rahmen dieser Arbeit wurde in der Vegetationsperiode 1997 fast das gesamte südliche

Schleiufer vegetationskundlich untersucht, so daß der Wandel der Vegetation vom Ostseewas-

ser beeinflußten Schleihaff bis zum stark ausgesüßten Wasser bei Schleswig dokumentiert wer-

den kann. Nur einige hundert Meter Uferstrecke bei Fahrdorf (Privatgärten reichen bis an das

Schleiufer) und bei Ellenberg (Kasernengellinde) wurden nicht begangen. Femer wurden das

Haddebyer und das Selker Noor nicht mit berücksichtigt.

Um bei der pflanzensoziologischen und floristischen Kanierung eine möglichst hoch auflösen-

de Darstellung zu erreichen, wurde das südliche Ufer von Schleswig bis zum Schwansener

Nehrungshaken in 65 Abschnitte unterteilt, die jeweils einen Kilometer lang sind (Wikinger-

turm bei schleswig = l, schleimündung = 65) (Abb. 6). In den Verbreitungskanen zeigtjeder

Punkt an, daß die Art auf dem Kilometerabschnitt vorkommt. In den pflanzensoziologischen

Tabellen wird in der Zelle "Gebiet" für jede Vegetationsaufnahme der Uferkilometer und ein

Kürzel für den nächstgelegenen Ort angegeben (Beispiel Had3 = Haddeby Kilometer 3).

Abb.6: Uferkilometrierung des Südufers der Schlei vom Wikingerturm bei Schleswig (l)bis
zur Schleimündung auf der Schwansener Nehrung (65) in fünf Kilometer-Inrervallen.
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3.2 Vegetatiorskundliche Methoden

Als besonders charakteristische Vegetationseinheiten an der Schlei wurden die Brackwasser-

Röhrichte, die Brackwasser-Hochstaudenriede, die Salzrasen und vom Brackwasser beeinfluß-

ren Flurrasen, die Vegetation der Strandwälle und einige aktive und fossile Kliffbereiche ve-

getationskundlich bearbeitet. Die Unterwasservegetation wurde nur partiell untersucht. So wur-

den Spütsaumtunde ausgewertet, und bei niedrigen Wasserstlinden wurden trockengefallenc

Unterwasserrasen aufgesucht.

Vegetationsaufnahmen

Die ptlanzensoziologische Bearbeitung erfolgte mit Vegetationsaufnahmen nach Braun-Blan-

quet (1964). In den Pt-lanzenbeständen wurden homogene Flächen abgesteckt und die Deckung

der einzelnen Arten geschätzt. Dabei wurde die von Reichelt & Wilmanns (1973) modifizierte

Artmächtigkeitsskala nach Braun-Blanquet (1964) angewendet:

Symbol Individuen Deckung in %

<5
<5
<5
<5
5- l5
t6-25
26-50
5 r-75
76- r00

r
+
I
2m
2a
2b
3
4
5

I
2-5
6-50
>50

beliebig
beliebig
beliebig

beliebig
beliebig

Die Cröße und Form der Aufnahmefläche variiert bei den verschiedenen Pflanzengesellschaf-

ten (vergl. Dierßen 1990). Bei nur kleinflächig entwickelten Beständen, zum Beispiel dem Ele-

ochantetum parvulae oder dem Spergulario-Puccinellietum distantis, lag die Größe zum Teil

unter einem Quadratmeter. Größt1ächig homogen entwickelte Schiltbestlinde wurden mit Ve-

getationsauthahmen von über l0 Quadratmetern Cröße beschrieben. In den Vegetationstabel-

len wird nichr die Fläche in Quadratmetem angegeben, sondern es werden die Kantenlüngen

genannr, aus denen sich leicht die Fläche errechnen läßt. Hierdurch soll die oli bandtörmige

Ausdehnung der Ptlanzenbestände und damit auch der Vegetationsaufnahmen hervorgehoben

werden.
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Syntaxonomie

Dic dokumentierten Ptlanzenbestände wurden soweit möglich bereits in der Literatur beschne-

benen Assoziationen zugeordnet. Die Assoziationen sollten durch mindcstens eine Charakteran

gekennzeichner sein. Ptlanzenbestände ohne Charakterart wurden als ranglose Gesellschaften

bezeichnet, die auf einer höheren syntaxonomischer Ebene (Ordnung, Klasse) deduktiv einge-

ordncr wurden. Die Assoziationen wurden durch Differentialarten(gruppen) in bereits beschne-

benc Subassoziationen unteneilt (Dierschke 1994). Die tloristische Differenzierung innerhalb

einer Assoziation wur«len nach dem bedeutensten Standortfaktor durchgeführt (vergl. Dierßen

1990). Als "Ausbildungen" wurden Pflanzenbestände innerhalb von Assoziationen, Cesell-

schafren oder Subassoziadonen bezeichnet, die durch Ditferentialanen abgegrenzt werden

konnten, aber nur lokale oder nachrangige ökologische Cradienten kennzeichnen. Die Nomen-

klarur der Syntaxa tblgt meist Dierßen (1996), in einigen Fällen auch Pott (1995) und Krisch

( 1992).

Flora

Die Bestimmung der Cefäßpflanzen ertblgte nach Rothmaler et al. (1988). Die Nomenklatur

richtet sich nach der "Standardliste der Fam und Blütenpflanzen der Bundesrepublik Deutsch-

land" der Zentralstelle für die l'loristische Kartierung in der Bundesrepublik Deutschland

( 1993) und Wisskirchen ( 1995). Die Moose wurden mit Frahm & Frey ( 1992), die Flechten mit

Wirth (1995) bestimml

Bei einigen Gefäßptlanzen wurden kritische Sippen unterschieden. Als Sammelarten wurden

lolgende Sippen aufgetäßt:

Agrostis stolonifera
AtripLex prostrata
Festuca rubra

Puccinellia distans
Taraxacum oficina|e

Einige Arten wurden in den Vegetationsaufnahmen als Sammelarten angegeben, w?ihrend im

Kapitel über die Flora Angaben zur Verbreitung der Unterarten gemacht werden. Dies ist zum

Beispiel bei den nur anhand von Blütenmerkmalen zu trennenden Unterarten Calystegia sepi-

um ssp. sepium und ssp. babica der Fall, da viele Vegetationsaufnahmen von Beständen, in

denen diese Sippen vorkommen, vor deren Blütezeit angefertigt wurden.

Im Kapirel 5 werden eine Reihe von Arten ausführlicher behandelt. Dabei handelt es sich um

atle Arten, die auf der Roten Liste der Farn- und Blütenpflanzen Schleswig-Holsteins (Mier-

wald & Beller 1990) oder aul der Roten Liste Ostsee (Berg et al. 1996) stehen. Ferner sind ei-

nigc ungetährdere, aber tür die Schlei sehr typische Arten aufgeführt. Für mehrere Arten wer-

dcn Vcrbreitungskarten gezeigt.
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3.3 Vegetations- und landschaftsgeschichtlicher Vergleich

Altere Literatur über die Vegetation an der Schlei

Um dic Entwicklung der Vegetation in den letzten Jahrzehnten nachzuvollziehen, wurden ilte-

re Literaturangaben und Karten ausgewertet.

Über die bei dieser Untersuchung nur am Rande bearbeitete Unterwasservegetation gibt es eine

Reihe von Angaben, die bis ins Neunzehnte Jahrhunden zurückreichen. Magnus (1875) macht

Angaben zum Vorkommen von Algen und Phanerogamen an der Schlei. Reinke (1889) er-

wähnt in seiner "A.lgentlora der westlichen Osuee deutschen Anteils" besonders die Vegetation

dieser "merkwürdigen Föhrde". Eine ausführliche Darstellung der Unterwasservegetation wird

von Hoffmann (1937) im Rahmen der interdisziplinären Veröffentlichung von Neubaur &

Jaeckel (1937) "Die Schlei und ihre Fischereiwirtschaft" gegeben. In dieserZeitentstand auch

die Karte der Unterwasser- und Utervegetation des Fischmeisters Reinke ( 1936).

Die Ufervegetation und ihre Beziehung zum Salzgehalt wurde von Steinführer (1945) unter-

sucht. Ihre Arbeit enthält Vegetationsaufnahmen und -beschreibungen der wichtigsten Pflan-

zengesellschaften an der Schlei. Aufgrund der Ortsnamen und Landschaftsbeschreibungen iäßt

sich in vielen Fällen ein recht genaues Bild der damaligen VegetationsverhäItnisse rekonstruie-

ren. Ergänzt werden die Angaben Steinführers (1945) durch eine Vegetationskartierung am Bo-

tanischen Institut der Universität Kiel unter Lrirung von W. Christiansen. Auf Meßtischblättern

ist im Maßstab l:25.000 die reale Vegetation (auf Assoziations oder Verbandsniveau nach Tü-

xen 1937) fast flächendeckend eingezeichnet. Zu jedem Meßtischblatt gibt es eine Mappe mit

Vegetationsaufnahmen ausgewählter Flächen. Die Kanierungen im Bereich der Schlei fanden

zwischen 1942 und 1950statt. Zu den Feldkartierem gehönen A. Steinführer (1942,TK:1424

Brodersby), H. Meisel (1949, TK:1425 Holzdorf) und I. Martensen (1950, TK: 1325 Kappeln).

Leider fehlt das Meßtischblatt 1225 Schleswig, so daß nur für die Uferbereiche östlich von We-

seby ein kanographischer Vergleich möglich ist.

Alte Photos, die einen Eindruck der Landschaft und der Landnutzung geben, sind bei Müller

( 1954) abgedruckt.

Neuere Vegetatronsaufnahmen aus dem gesamten Untersuchungsgebiet gibt es nur für das Son-

cho-Archangelicetum (Möller 1972). In den beiden Naturschutzgebieten am Nordut'er der

Schlei "Oehe-Schleimünde" (Walbrun 198'7,1992) und "Reesholm" (Buchmann-Teubert l99l)
wurden in Form von Gutachten vegetadonskundliche Gebietsmonographien erstellt. Angaben

zu einzelnen Arten sind in der Flora des Kreises Eckernförde (Jöns 1953) und in der Biotopkar-

tierung des Landesamtes tür Natur und Umwelt (198 l-1992) zu linden. Eine kurze Zusammen-

lassung der Vegetationsverhältnisse geben Sterr & Mierwald (1991).
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3.4 Bodenkundliche Analysen

Für die bodenkundlichen Untersuchungen wurden Profilproben mit einem Pürckiauer-Bohr-

stock (lm) entnommen. Die Profilansprache ertblgte nach Schachuchabel et al. (1992) und

Blume & Lamp (1994).

An einigen Trockenrasenstandorten wurden Bodenproben zur pH-Bestimmung gesammelt. Die

luftgetrockneten Proben wurden im Labor homogenisien, mit 25 ml destilliertem Wasser ver-

setzt, 20 Minuten geschüttelt und mit einem pH-Meter (WTW) gemessen.

3.5 Trockengewich tsbesti mmung

An Best2inden des für die Schlei besonders charakteristischen Brackwasser-Hochstaudenriedes

wurden Trockengewichtsbesrimmungen der oberirdischen Phytomiusse durchgeftihrt. Dazu

wurde Ende August in homogenen Beständen auf einer Fläche von einem Quadratmeter die ge-

samte oberirdische Phytomasse geerntet. Im Botanischen Institut wurde das Frischmaterial

nach Arten sortiert und bei 65oC im Trockenschrank für drei Tage getrocknet. Die Trockenge-

wichsbestimmung der einzelnen Arten erfolgte auf einer digitalen Laborwaage.

3.6 Wasserstände/ Ni vellierungen

Das Wasser- und Schiffahrtsamt Lübeck betreibt an der Schlei nur noch die Pegel.Schleswig

und Schleimünde. Von beiden Stellen wurden die langjährigen mittleren Wasserstlinde ausge-

wenet. Bei den Transektuntersuchungen wurden die Uferbereiche mit Hilfe einer Schlauchwaa-

ge ausnivelliert. Der aktuelle Wasserstand wurde mit dem am nlichstgelegenen Pegel gemesse-

nen Wert verglichen und auf den mittleren Wasserstand umgerechnet.

4. Pfl anzengesellschaften

In diesem Kapitel werden die wichtigsten Pflanzengesellschaften am Südufer der Schlei vorge-

stellt. Die Reihenfolge richtet sich nach der Ufenopographie vom Brackwasser bis zu den

Trockenhängen und Wäldern. Bei den einzelnen Pflanzengesellschaften wird auf deren floristi-

sche Zusammensetzung, Verbreitung, Standort, Geflihrdung und Soziologie eingegangen. Eine

Übersicht gibt Tab. L
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Tab. l: Verzeichnis dcr Pllauenge*llschaften

Pllanzengesellschaften des Brackwassers

KI. POTAMOCETONETEA PECTINATI
Vcrb. Ruppion maritrmac

Ass. Ruppietum cirrhosae
Ass. Eleochari(ctum parvulae

2. Spülsaumgesellschaften
KI. CAKILETEA MARITIMAE

vcrb. Auiplicion lirroralis
Ass. Attiplicetum tittoralis
Atriplex prostrata-Gesellschaft

KI. HONCKENYO.ELYMETEA ARENAzuAE
Verb. ASropyro-Rumicion

Honckenya peploides'Cesellschaft
Ass. Festuco-Leymetum
Elymus x acutus-Gesellschafl
Festuca rubra-Silene vulgaris-Gesellschaft

3. Pnanzengcsellschaften der Queller{luren und Salzrasen

KI. THERO-SALICORNIETEA
Verb. Thcro-Salicomron

Ass. Sa.licomietu m ramoslssimae
KI. JUNCETEA MARTTMI

Verb. Puccinellion maritimae
Ass.Puccinellietum mariümae
Ass. Spergulo-Puccinellietum distantis

Verb. Armerion maritimae
Ass. Juncetum gerardii
Ass. Artemisietum mariümae
Ass. Oenantho-Juncetum maritirnae
Ass. Sagino mariümae-Cochtearietum danicae
Festuca rubra-S alzasen-Gesellschaft
Agrostis stolonifera-S alzasen-GesellschaJl

Verb. Bolboschoenion maritimi
Ass. Blysmetum rufi
Ass. Eleocharite(um uniglumis

4. Brackwasser-Röhrichte
Ass. Astero-Phragmitetum
Ass. Bolboschoenetum mariümi

7. Flutweiden und Flurasen
KI MOLINIO.ARRHENATHERETEA

Vcrb. Po(cntilllon ulscrinac
Ass. Ranunculo-Alopecuretum Bcnicula(i
Ass Potcntillo-Festucctum arundinaccae
Elymus re;xns-Cesellschaft

R[: Rote Liste (Dierßen et a]. l9E8)

'=Gesellschaft wüd unter anderem Namen bei

Dterßen et al. 1988 gefühn

Gcsellschaft der SpiraliSen Salde
Gesellschaft der Kleincn Sumpfsirnse

Srand-Melden Gescllschaft
Spict]-Melden Gescllschaft

Srandmieren-Gesellschaft
Ro§chwingel-SrrndrogBen-Cesellschalt
Cesellschaft der SpiEquccke
Rotschwingel-Gerneine Lichtnelke-Gesellschaft

Gesellschaft des Astigen Quellers

Andel-Geseuschaft
Salz-Schuppenmiere-Sa.lzschwaden-Rasen

Bottenbinsen-Rasen 3

Strandbeifu&Geseuschaft 2

Strandbinsen ied I*
Strand-Mastkraut-Dänisches kiffelkraut-Rasen 3

Rotschwingel-Salzrasen
Gesellschaft des Weißen-Straußgrases 4

Gesellschaft des Ro(braunen Quelkiedes
Gesellschalt der Einspetzigen Sumpfsirse

Schilf-B rackwasser- Röhrich t

Srandsimsenröhrich(

Knickfuchsschwanz-Rasen 3

Girnsehngerkraut-Rohrschwingel-Gesellschali 4
Gesellschaft der Gemernen Quecke

RL
3

I

.1

I

I

3

2

5. Brackwasser-Hochstaudemied
K]. ARTEMISIETEA VULCARIS

Ordn. Calystegietalia
Verb. Senecion fluviatilis

Soncho-Archangelicetum Erzengelwurz-Hochstaudeff ied

6, Die schilfdominierte Vegetation brachgefa.llener Feuchtgrünlandbereichc
Chdn. Calyste8ietalia

Phragmites-Calystegia sepium-Gesellschaft Schilf-Zaunwinden-Hochstaudetried
K] PHRAGMMETEA AUSTRALIS

Verb. (Magno-) Caricion elatae
Ass. Peucedano-Calamagrostietum canescentis Sumpfrcitgrasried

t7
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ll. Vcsctation dcr Suandw:ille" ii"üö;n iö:; [it-geNernenEree
Arlhenathcrum-AIlium scorodoPrasum-Ges'

9. Küstcndünen
KI. AMMOPHILETEA ARENARIAE

verb. Agropyro-Honckenyion peploides

Ass. ElYmo-AgroPyrctum juncci

Verh. ArnmoPhilion arenarlae

Ass. Elymo'Atrunophlletum arenarlae

t0 Serduockctrascn
KI. KOELERIO.CORYNEPHORETEA

Festuca ovina-Gesellschaft
A gtostis caPillaris-Gesetlschaft

()Id. CorynePhoretalia
Ass. SPcrgulo-CorynePhoretum
Ass Catex arenaria-Gesellschaft

Ass. Festuco-Galietum veri

Ass. Tortulo-Phleetum arenariae

Schafschwin geFTrockenrasen-Gesellschaf t

Rotes Srauß8ras-Trockeüasen-Gesellschaft

Glatthaler-schlan genl auch-Gese Ilschaft

Gesellschaft der SEandquecke

SEandhafer-Gesetlschaf t

Silbergrasflur
SandseSSen-Gesellschal t

Schafschwingel-Labkraut-Gesellschaft
SandlieschBras-Gesellschalt

Glatthafer-Wiese

Brackwasser'Erlenwald

2

4

l
I

t l. Vegetation der sandiS-lehmiSen Mo'änenhänge

KI. MOLINIO.ARRHENATHERETEA
Verb. Arrhenatherion

Ass. Arrhenathetetum elatioris

l l. Wäldcr
KI. ALNETEA GLI.ITINOSAE

Alnus glutinosa-Gesellscbaft

AC Ruppia cinhosa

AC Elryharis paNula

SmsliJe
Phragmrl6 au3trelis

Samolus valerandi

Tab.2: Potamog6longtoa p€<rinäll R. Tx. & PBg. 1942

Ruppion msitimae Br..Bl. 1931

2: El6ch.ill.lum p.ryul.. (Chrl.ü.n..n 1ql3) Gllln.r 1e6O

Laufondo Nr.

Geländonummer

C-bi€l
Datuh
Flächo

GesmldekurE 7.

Dekung PlE erog. %

I
$2
si42

24.7.

lx1

70

2

563

si42

24.7.
'I xl
90

80

3

5634

si42

24.7.

Ixl
90

90

567A
82 291 293 2

L4l 2 Loul 2 Loul2 Loul 2

1.7. 1.7. 1.7. 1.7.

2

1

564

si42

28.7.

lxl
90

90

70

40

50

5o

90

50

70

70

il 555

332h3

l3
2a 2.
l1Asl€r lripolium

Bolbosch@nu!

1

Frcus v6sicolosus

t8
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4.1 Pflanzengeseltschaften des Brackwassers (Potamogetonetea)

Klasse: Potamogetonetea pectinati R.Tx. & Prsg. 1942

Ordnung: Ruppietatia maritimae J. Tx. 1960
Verband: Ruppion maritimae Br.-Bl. l93l

Ruppietum cirrhosae Iversen I 934 (Gesellschaft der Spiraligen Salde)

Die Gesellschafr {er Spiraligen Salde besiedelt in der Schlei sandig-kiesiges Substrat im Hy-

drolitoral, so daß auch bei sehr niedrigen Wasserstlinden die austrocknungsempfindlichen

pflanzen eben noch mit Wasser bedeckt sind. Dichte Bestände wurden im Schleihaff und zwi-

schen Sundsacker und Lindaunis gefunden. Als einziger Begleiter wurde bei Sieseby Facas

vesicolosus festgesrellt (Tab. 2). Zur Verbreitung in den tieferen Bereichen der Schlei können

keine Angaben gemacht werden.

Nach Dierßen et al. (1988) ist die Gesellschaft in Schleswig-Holstein gefährdet.

Das von der Zwillingsart Ruppia maritima aufgebaute Ruppietum maritimae Hocq. 1927 be-

siedelt eher schlickige, ufernahe Bereiche (Hydrolitoral) (Lindner 1978). Nach Reese (1963)

kommt die Art im Schleihafi vor. Bei der vorliegenden Untersuchung wurde diese unaufflillige

Gesellschaft nicht gefunden (siehe 5. l).

Eleocharitetum parvulae (Christiansen 1933) Gillner 1960 (Gesellschaft der Kleinen

Sumpfsimse)

Das Eleocharitetum parvulae ist eine arteniume Gesellschaft, die von der Kleinen Sumpfsimse

aufgebaut wird. Die Art besiedelt offene Uferbereiche auf Höhe des mittleren Wasserstandes;

vereinzelt kommt sie auch in ständig wassergefüllten Erosionstümpel oder Senken zwischen

der Salzrasenvegetation vor (Cillner 1960).

Am Südufer der Schlei wurde die Cesellschaft in einer geschützten Bucht zwischen Louisen-

lund und Fleckeby gefunden, wo die Ptlanzen im Bereich des mittleren Wasserstandes auf ei-

ner Schilftortschichr wachsen, die sanft zur Schlei abftillt. Der Bestand ist zeitweise mit Wasser

bedeckt, tällr aber oit trocken. In einer Lücke im Röhrichtgürtel, die offensichtlich von Anglern

verursacht wurde, bildet <iie nur wenige Zentimeter hohe Eleocharis parvula kleine Rasen.

Als Begleirer treren Arrcn aus dem benachbarten Brackwasser-Röhricht wie Phragmites, Sa'

malus valerandi und Aster tripolium auf (Tab. 2). Im Juli und August wiesen fast alle Eleo-

chari.r parvula-Ptlanzen Ahrchen auf. Ende September wurden viele Pflanzen durch Wellen-

schlag losgerissen un<j zu einem kleinen Spülsaum zusammengetrieben. Diese "Driftindivi-

duen" mit anhängender Ausläuferknolle sind für die vegetative Verbreitung der Art von Bedeu-

tung (Luther l95l).
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Die Kleine Sumpfsimse und die von ihr autgebaute Cesellschaft ist in Deutschland extrem sel-

ten. Der Verbreitungsschwerpunkt liegt in Schleswig-Holstein und Mecklenburg-Vorpommern.

An der Schlei gab es bis in die fünl2iger Jahre mehrere Nachweise (Christiansen 1953), die

aber in den folgenden Jahrzehnten nicht mehr bestätigt werden konnten (Raabe 1987). In den

achtziger Jahren galten Art und Cesellschali in West-Deutschland als verschollen (Korneck

1984, Dierßen et al. 1988, Haeupler & Schöntelder 1989). 1983 wurde am Haddebyer Noor ein

kleines Vorkommen neu entdeckt, doch bereits 1988 war der kleine Bestand geschrumpft

(Meierott 1989). Dieser Fundort wurde zuletzt Antang der neunziger Jahre besüitigt (Mierwald

mündl.). Bei einer Begehung im August 1997 konnte Eleocharis parvula bei Haithabu nicht

gefunden werden.

Das oben beschriebene Vorkommen bei Louisenlund wurde im Rahmen der vorliegenden Un-

rersuchung am 01.07.1997 entdeckt. Im September 1997 wurde ein weiteres Vorkommen von

Eleocharis parvula an der Schlei im NSC Reesholm getunden (Mierwald mündl.). Hier

wächst die Afl an der Uferkante am Rande einer extensiv beweideten Salzweide. Auch in

Mecklenburg-Vorpommern, wo die Kleine Sumpfsimse ebenfalls als ausgestorben galt (Berg et

al. 1996), gelang 1997 die Wiederentdeckung (Manthey mündl.), so daß in Deutschland minde-

sens drei aktuelle Fundorte bekannt sind.

Als kleinwüchsige, konkurrenzschwache Cesellschaft, die auf regelmäßig überflutete, aber ge-

schützte Ut'erabschnitte angewiesen ist, steht das Eleocharitetum parvulae in.Konkurrenz zu

den hochwüchsigen Gesellschaften des Brackwasser-Röhrichts, die offene Uferabschnitte

schnell besiedeln. Nur an temporären Störstellen im Röhrichtgürtel, die durch Eisgang, Bewei

dung, Angler oder an Boosliegeplätzen enstehen, können die Bestände überleben. AIs epheme-

re Art ist Eleocharis parvula durch eine überwiegend vegetative Ausbreitung mit Hilfe der

artkennzeichenden Ausläuferknollen und ganzer "Driftindividuen" (s.o., Luther l95l) an einen

häufigen Standortwechsel angepaßt. Die Bewahrung der Gesellschaft an einem bestimmten

Standort ist daher schwierig. Eine geeignete Maßnahme zum Schutz der Gesellschaft ist eine

teilweise Beweidung der ufemahen Röhrichte (vergl. Dahlbeck 1945), wie es zum Beispiel im

NSC Reesholm geschieht. Hier scheint sich die Art wieder angesiedelt oder zumindest ausge-

breitet zu haben, seitdem die Uferbereiche wieder extensiv beweidet werden. H,irdtle (1984)

und Buchmann-Teuben (1991) fanden die Art auf Reesholm nicht.

Von Cillner (1960) wurde das Eleocharitetum parvulae zum Verband Ruppion maritimae ge-

stellt, da in seinen Vegetationsaufnahmen Ruppia maritima mit einer hohen Stetigkeit vor-

kommt. Am aktuellen Fundon am Südufer der Schlei wächst die Cesellschaft strandtopogra-

phisch auf der Höhe des Brackwasserröhrichts (Astero-Phragmitetum), so daß sie als Kleinröh-

richt auch zum Bolboschoenion gestellt werden könnte (ver-gl. Blysmetum rufi und Eleochari-

tetum uniglumis. 4.3).
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4.2 Soülsaumgesellschaften (Cakitetea maritimae, Honckenyo-Elymetea arenariea)

Für viele Abschnirre der schleswig-holsteinischen Ostseeküste sind Driftwälle aus Seegras

(Zttstera mttrina) und vcrschiedenen Algenarten (vor allem Braunalgen der Gattung Fucns)

bezeichnend. Die rasch mineralisierenden Pflanzenreste werden von annuellen Nitrophyten be-

sier1elt, die von der sehr guten Stickstoffverfügbarkeit der Standorte profitieren (Ernst 1969).

Dic Vegetation 6ieser Küsten-Dritiwälle wird in der Klasse Cakiletea zusammengefaßt.

Die Schlei isr zwar eire Förde rier Ossee, doch nur am Schleihaff gibt es Driftwälle, auf denen

die Spülsaumvegerarion große Ähnlichkeit mit Beständen an der freien Ostsee hat. An der in-

neren und mittleren Schlei fehlen hingegen Seegras- und Tangdriftwätle, da in diesem Teil der

Schlei die Unterwasservegetation aufgrund der Eutrophierung fast vollstlindig verschwunden

ist (siehe 5.1). Das Dritimaterial besteht hier ganz überwiegend aus Schilfhalmen, so daß die

Spülsäume solchen an Binnenseen ähneln.

Klasse: Cakiletea maritimae R. Tx. & Prsg. 1950

Ordnung: Cakiletalia maritimi R. Tx. ap Oberd. (1949) 1950
Verband: Atriplicion littoralis Nordh. 1940

Atriplicetum littoralis (Warming 1906) Feekes 1936 (Strand'lUelden-Gesellschaft)

An der äußeren Schlei kommt auf den Driftwallen aus Seegras und Blasentang als charakteri-

sdsche Ptlanzengesellschatt das Atriplicetum littoralis vor (Abb. 7). Neben Atiplex linoralis

ist als zweite Meldenart Atriplex prostratazu finden (Tab. 3). Von der Landseite dringen 8/y-

mus repens, Sonchus aryensis und Cirsium arvense auf die Spülsäume vor. Während Atriplex

prostrata an der gesamren Schlei wächst. blelbt Atriplex littoralis auf die Seegras-Spülsäumen

am SchleihalT beschränkt. Weiter schleieinwärts wurden nur einzelne Pflanzen von Arriplex

littoralis bei Steinerholz und bei Sieseby gefunden (Abb. 7).

Atdollcnum lmo.rll. a
Al.lClu ilnot.lla a
Sli.ndüald.
12 FP (ll.aa) ßffi1

Abh. 7: Vcrbreirung dcs Atriplicetum littoralis und einzelner Atriplex linoralis-Pllatzen am

Südut'er dcr Schlei 1997.
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Tab. 3: Cakilols mritilm R. Tx.6l P69. 1950, Alrplicion linoralb Nodh. 1940

1: Aldpllcrl@ lilto..li. Fok.. 1936 .m. \ry..thot .t B-nlnk t95o
2: Ahphr paoalrataGea.llEh.ll

Läul6nd6 Nr.

GeEndanulmr
Gobi.l
Dalum

Flädrc

Gossddekung %

k0n9 Phaturog. %

ot63 0t6s.0(i3 Er57 Et57 ElsT

28.6. 28.6. 28.6. 15.7. r5.7. 15.7.

3r1 2(l 3x1 lx3 a3 lx3
40 60 60 90 95 90
,ro 60 60 90 95 90

7 6 I rO rr 12 13 r4
2!3 23t 230 n1 232 625 567 $O
ot64 0t64 oler olel ot64 sdg sa2 sa2
28.6. 28.6. 28.6. 28.6. 28.6. 11.9. 28.7. 28.7.

lr3 lrl lxl l{ lx2 1x3 1x.5 tx1

40 ,|o 80 70 85 aO 40 30
40 ,aO 80 70 85 ,.o 40 30

123a56
2aS 216 217,aso 451 452

AC AtrFl.x läoElis 3 4 1

2r2.+tll l2mltl32a2,
3b2,

Cakiblea mdimlAn.n
0 Atrpbr proslEte

Prcqnsllü mdim
Equis6lum aryoßc
Medicago lupolina

Atrp16x linoälis
Alrplox proslEta

Adsmss ronlima
Adcmisia vulgaris

Tripburcspemum parloElum vil. salinum

Soßtigc
Evmus cacnc
Sodlu! sdonsb
Ci6ium aeosü
Phregdla &shlir
PdcnlJb 5ßdins
Rurur crispus

Ch.nopodium rublu
Ghur trnim
Pbnbgo ffiior

26

2e

2m

2.
bbb
2bb2a

2t
'|

2^

I

adletdcm in l: Eolboach@nus mrilimG +, h 6: Vi:ie cE@r +, h l2r Catyslog[a 3.fium +, Trnaotum vulg&c +, SoLaud duldmE +.

Chcnopodium ghudm +, h 1il: Polygonufi avi@lrE +. Aslcrlripolium +, Trilolium rapd3 +. C@hbsria oflicimli! +.

Tab. 4: HonckenyGElymld .rsäria. R. Tx. 1966, AgrcpycRumicion f{odh. 1940

1 : Homk.ny. p.ploid...G.-ll.chrft
la Ausbildung mn Alrpbx lino6fi. lbr Ausbildung ril Ad.mbie mdi@ id 

^usbi&rung 
ml Carcx sEnaria

Lauiondc Nr
Geländ.nutl@r
Getiet
Oatum

Fläch6

Gcsaddeckung %

Oockung Pharcroo. %

Anonzahl

D l_bnckenya pepbil.i

12
&1 g3

2^1
2a 2a

1

1

89
5.1{i 548

2a

3456?
40 446 115 14 54?
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80 80 70 90 50 40 60 70 80
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4413b?b443
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d1b

d1c

l I
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Soßl196

Pde^hlla ansdina
Planbgo mdim
F6slue tub6
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I 2
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Atiplex prostraüa-Gesellschaft (Gesellschaft der Spieß-Melde)

Die Atriplex prostrata-Gesellschati ersetzt das Atriplicetum littoralis an Uferabschnitten, die

keine auffälligen Seegras-Spülsäume aufweisen. Der Standort im Ceolitoral ertährt eine Nähr-

stoffzufuhr mit dem Schleiwasser, doch die Menge an totem organischen Material bleibt im

Vergteich zur eben beschriebenen Gesellschati deutlich geringer. Wfirend das Atriplicetum

litroralis der Driftwlille immer schmal bandförmig ausgebildet ist, kann sich die Atriplex pro'

srrara-Cesellschalt an santi ansteigenden Uferabschnitten auch stärker in die Fläche ausdeh-

nen. Bei Olpeniu ist an einigen Uferabschnitten Tripleurospermum perforatum var. salinum

bezeichnend, an vielen Stellen bildet Potentilla anserina kleine Teppiche Cfab. 3). Typisch für

die Spülsäume sind neben den Nitrophyten eine ganze Reihe von Arten, die zufällig angespült

wurden und nur mit einem oder sehr wenigen Individuen in den Aufnahmen vertreten sind. Die

Gesellschatt hat ihren Verbreitungsschwerpunkt an der äußeren Schlei, da hier ein durchgehen-

der Röhrichtgürtel fehlt.

K.lasse: Honckenyo-Elymetea arenariae R. Tx. 1966

Ordnung: Honckenyo-Elymetalia arenariae R. Tx 1966

Verband: Agropyro-Rumicion Nordh. 1940

H onckenya p eplordes-Gesellschaft (Strandmieren'Gesellschaft)

Am Süduf'er der Schlei sind nur bei Fleckeby, vor dem Ellenberger Wald und auf der Olpenit-

zer Nehrung flache Sandstrände zu finden. Auf diesen bildet Honckenya peploides zum Teil

dichte Bestände. Als Begleiter sind für die ufemächsten Flächen an der äußeren Schlei Spül-

saumanen bezeichnend fnusbilOung mit arrD , während die höhergelegenen Be-

reiche durch Plantago m.aritima, Festuca rubra und Artemisia maritima (Ausbildung mit

Artemisia maritima, am Ellenberger Wald) bzw. Carex arenaria und Achillea millefolium

(Ausbildwg mit Carex arenaria, bei Fleckeby) gekennzeichnet sind (Tab. 4). Als stete Art ist

Elymus repens * maritimum verüeten.

Im Vergleich zu den aus Annuellen aufgebauten, ephemeren Spülsaumgesellschaften der Klas-

se Cakiletea maritimae ist die Honckenya peploides-Gesellschaft eine Dauergesellschaft.

Wenn Spülsaumarten die Salzmieren-Bestände durchdringen (vergl. Tab. 4: Aufnahme I bis

3), so isr dies darauf zurückzuführen, daß zufällig der winterliche Höchstwasserstand in diesem

Bcreich lag.

Die soziologische Srellung der Honckenya peploides-Gesellschafi ist umstritten. Mit der Eia-

ordnung in die Klasse Honckenyo-Elymetea arenariae wird u.a. Dierßen (1996) gelolgt, wäh-

rend andere Auroren die Gesellschaft zu den Cakiletea maritimae (2.B. Möller 1975, Woltiam

1996), oder Ammophiletea arenariae stellen (Pott 1995).
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Elymus x acutus Gesellschaft (Gesellschaft der Spitzquecke)

Wo auf der Schwansener Nehrung das sandige Ut'er flach zum Schleihaff abtällt und Dnftma-

teria.l angeschwemmt wird, bilden hinter meldenbeherrschten Spülsaum-Cesellschaften einige

hochwüchsige Cräser eine geschlossene Vegetation. An einigen Stellen wird der Ut'erstreifen

am Wasser von Elymus x acutus eingenommen. Diese Sippe ist der Bastard alus Elymus farc-

rrrs und Elymus repens und breitet sich vornehmlich vegetativ aus. In den artenarmen, von der

Spirzquecke dominierten Beständen treten einige Salz- und Spülsaumanen auf, die auf den

driftbeeintlutlten Standon der Gesellschaft im oberen Geolitoral hinweisen (Tab. 5).

Festuco rubrae-Leymetum arenariae Nordh. 1955 nom. inv. prop. (Rotschwingel'

Strandroggen Gesellschaft)

An einige Uferabschniuen auf der Schwansener Nehrung treten neben den Elymus x acutus

Bestlinden dichte Horste des Strandroggens auf. Ein steter Begleiter von lzymus arenarius ist

Festuca rubra. Zwischen den Leymus-Pflanzen verfängt sich viel Getreibsel, so daß regelmä-

ßig Spülsaumarten in den Beständen aufueten (Tab. 5).

Leymus arenarius hat eine breite standönliche Amplitude. In der borealen Zone ersetzt der

Srrandroggen den Strandhafer auf den Weißdünen, doch an der südlichen Ostseeküste weicht er

aufgrund der Konkurrenz von Ammophila arenaria auf die ufernäheren, driftbeeinflußten

Standorte aus (Dierßen 1996). Beschreibungen von Spülsaumgesellschaften mil Leymus are-

narius glbt unter anderem Hallberg (1971).

F e stu ca rub ra- S ile ne vulgans-Strandwallgesellschaft

Hinter den beiden eben vorgestellten Gesellschaften blldet Festuca rubra auf der Schwansener

Nehrung einen breiten Günel. Im Sommer fallen die Bestlinde durch die Blüten von §i/ane

vulgaris auf. Diese Festuca rubra-Silene vul6arrs-Strandwallgesellschaft wächst strandtopo-

graphisch im Bereich des winterlichen Höchstwasserstandes und ist ur einigen Stellen mit dem

Fesruco rubrae-Leymetum arenariae verzahnt. In der Gesellschati treten eine Reihe von nitro-

phytischen Arten auf, wie Cirsium arvense, Potentilla anserina, Rumex crispus und Linaria

vulgaris, die auf den Drifteinfluß hinweisen (Tab. 5). Daneben sind Pflanzen zu finden, wel-

che die Verbindung zu den strandtopographisch noch höherliegenden Sandtrockenrasen anzei-

gen, wie Carex arenaria und Cerartium semidecandrum.
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4.3 Die Pflanzen&esellschaften der Ouellerfluren und Salzrasen

(Thero-Salicornietea und Juncetea maritimi)

Zur Klasse Thero-Salicomietea zählen nur die annuellen Quellertluren, während in der weitge-

laßten Klasse Juncetea maritimi in den Verbänden Puccinellion und Armerion mehrere Salzra-

scngesellschaften zusammengefaßt werden. Aus dem Verband Bolboschoenion werden in die-

sem Kapitel die von niedrigwüchsigen Arten aufgebauten Assoziationen (Blysmetum rufi und

Eleochantetum uniglumis) vorgesrellr (vergl. Dierßen 1996), während die höhenvüchsigen

Brackröhrichte im Kapitel 4.4 beschrieben werden.

S ynsystematrsche Cliederung

Klasse: Thero-Salicomietea (Queller-Fluren)
VerbanrJ: Thero-Salicomion

Salicorniefu m ramcisimee

Klasse: Juncetea maritimi (Salzrasen und Bracköhricht-Gesellscbaften)
Verband: Puccinellion maritimi (Andekasen)

Puccinellietum m.ritimae
Spergulario-Puccinellietum distantis

Verband: Armerion ruritimae (Strandnelken-Gesellschaften)

Juncetum gerardii
puccinellietosum
typicum

Ausbildung mit Carex distans
leontodontetosum

Ausbildung mit Blysmus compressus
Ausbildung füt Odontire s litoralis
Ausbildung mit C entaurium pu lc he llum

Festuca rubra.Salnsengesellschaft
Agrostis stolonifera-Salzrasengesellschaft
Artsmisietum maritimae
Oenantho-Juncetum maritimi
Sagino-Cochlearietum danicae

Verband: Bolboschoenion maritimi (Brackwasser-Röhrichte, hier KIeifföhrichre)
Blysmetum rufi
Eleocharitetum unglumis

Astero-Phragmitetum (siehe Brackwasscr-Röhrichte, 4. 4)
(siche Brackwasser-Röhrichte, 4. 4)Bolbmchocnrtum maritimi
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Klasse: Thero-Salicomietea Pignatti 1953 em. R. Tx. in R. Tx. et Oberd. 1958

Ordnung: Thero-Salicornietaliä Pignatti 1953 em. R. Tx. 1954 in R. Tx. et Oberd. 1958

Verband: Thcro-salicornion Br.-Bl. I933 emend. R. Tx. 1950

Salicornietum ramosissimae Christiansen 1955 (Gesellschaft des Astigen Quellers)

Als obligatcr Halophyr kommt .§alrco rniu ramosissima an der Schlei nur am stark salzbeein-

tlußten Schleihaff vor. Cröllere Quellerbestände befinden sich am Nordufer der Schlei im NSC

Oehe-schleimünde (Walbrun 1992). Am Südufer der Schlei bildet der Queller nur in einigen

Gelündesenken auf dem Olperör und am Olpenitzer Noor eine eigene Cesellschaft (Abb. 9). In

den im Früh.1ahr vegetationslosen Senken eneicht der Therophyt im Sommer eine Bodenbe-

deckung von bis zu 70 Prozent (Tab. 6). Als Begleiter finden sich die ebenfalls einjährigen Ar-

ten Spergularia salina und Puccinellia distans. Die Quellersenken weisen aufgrund der star-

ken Evaporarion eine hohe Salzdynamik auf (Steinführer 1945, Härdtle 1984). Erst nach eini-

ger Zeit dringen langsam ausläuferbildende Gräser oder Röhrichtarten in die Quellersenken ein

(vergl. Wolfram 1996).

Klasse: Juncetea maritimi Br.-Bl. 1931
Ordnung: Clauco-Puccinellietalia Beeftink et Westhoff 1962
Verband: Puccinellion maritimae Christiansen 1927

Puccinellietum maritimae Christiansen 1927 (Andelrasen)

Der salztolerante Andel bildet an seicht ansteigenden Uferabschnitten direkt oberhalb der Mir

telwasserlinie einen dichten Teppich aus. Im Bereich des Schleihaffs ist in den strandtopogra-

phisch am tietiren gelegenen Andelrasen der Queller zu finden; an Iuncetea-Arten sind insbe-

sondere Aster rripolium und Spergularia salina vertreten (Tab. 6).

Das Puccinelliemm maritimae kommt an der Schlei nur an wenigen Uferabschninen vor. Etwas

größere Bestände befinden sich auf der Wesseite des Olperörs und am Nordwesrufer des Olpe-

nirzer Noores sowie westlich von Sieseby am Ostufer der Halbinsel Karnör (Abb. 9). Weiter

schleieinwärts brldet Puccinellia maritima nur an wenigen Stellen quadratzentimergroße Pol-

ser aus. Für das Verbreitungsmuster des Andelrasens an der Schlei ist nicht nur der von Osten

nach Westen abnehmende Salzgehalt des Schleiwassers, sondern auch die Morphologie des

Ut'ers veranrworrlich. Der optimale Standon sind schluffig-tonige Uferbereiche, die regelmäßig

von salzhalrigem Wasser überspült werden und aufschlicken. Die Ut'er an der Schlei sind je-

doch oft sehr sandig, oder sie fallen in Form eines Mikrokliffs steil ab. An der mesohalinen in-

neren un{ mitüeren Schlei besiedeln unter diesen Salzgehalten konkurrenzkräftigere Anen wie

das Schilf rJic Bereiche der Miuelwasserlinie. Auch an der übrigen schleswig-holsteinischen

Ostseeküste ist die Gesellschafr nur kleinflächig und tloristisch verarmt vertreten (Härdtle

l9tt4), während sie an der Wauenmeerküste eine große Flächenausdehnung hat (Pott 1995).
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Spergulario-Puccinellietum distantis Feekes (1934) 1943 (Salz-Schuppenmiere-Salz'

schwaden- Gesellschaft)

In den Salzrasen und auf Wegen die dicht am Ut'er entlangführen, betlnden sich im Frühjahr

kleine vegerationslose Bereiche, die durch Wellenschlag, winterlichen Eisgang oder Tritt ent-

sunden sin{. An diesen Pionierstandorten bauen die beiden konkurrenzschwachen Therophy-

ten Spergularia salina uru) Puccinellia distans eine eigene Gesellschaft auf. Sie ist am gesam-

ren Süduttr der Schlei verbreitet, tntt aber ste§ nur kleinflächig auf.

An vielen Fundorten wachsen nur die beiden bezeichnenden Arten (Tab. 6). Im Bereich des

Schleihaft'es kommt «ler Queller regelmäßig in der Gesellschaft vor, weiter schleieinwärts drin-

gen vereinzelr ausläut'er- oder rhizombildende Glykophyten wie das Clinsetingerkraut oder das

Schilf vom Rande her in die Gesellschaft ein. Im Frühjahr sind die Standorte oft völlig vegeta-

rionsfrei, da die Keimlinge erst im Juni autlaut'en. Im Spätsommer kann die Deckung bis zu 90

Prozent betragen, doch häufig bleiben größere Bereiche vegetationslos.

Die von der Gesellschall besiedelten Dellen und Wegrlinder liegen oft im mittleren und oberen

Geolitoral und werden daher nur bei sehr hohen Wasserständen überflutet. Der bezeichnende

Standortfaktor ist eine zeitweise sehr hohe und stark schwankende Salzkonzentration in der

Bodenlösung, da die geringe Vegetationsbedeckung eine starke Bodenwasser-Verdunstung und

damit Salzanreicherung im Boden bedingt (Steinführer 1945).

Das Spergulario-Puccinellietum distantis ist an der Schlei noch an mehreren Stellen anzutret--

t'en. AIs konkurrenzschwache, ephemere Therophytengesellschali benötigt es jedoch jedes

Frühjahr wieder vegetationslose Standorte, da sie von den einmal besiedelten Flächen im Laufe

der Zeit von konkurrenzstärkeren Salzpflanzengesellschalien verdrängt wird. Daher ändern

sich die Wuchsorte jlihrlich. Ursprünglich dürtte die Gesellschaft an der Schlei nur sehr klein-

t1ächig auf Erosionskanten vorgekommen sein. Nach Dierßen et al. (1988) zählt das Spergula-

rio-Puccinellietum distanris in Schleswig-Holstein zu den stark gefährdeten Ptlanzengesell-

schaften.
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Verband: Armerion maritimae Br.-Bl. etDe Lreuw 1936

Juncetum gerardii Nordhagen 1923 (Bottenbinsen-Rasen)

Die großt1ächiger entwickelten Salzrasen werden an der Schlei vom Juncetum gerardii einge-

nommen, das mit sieben Untereinheiten eine vielgestaltige und verbreitete Ptlanzengesellschati

am Südut'er der Schlei ist (Abb. 8).

Die tlächenhaft ausgebildeten Bonenbinsenrasen sind anthropo-zoogen entstanden. Nur die

sehr Ueintlächig entwickelren Bestände am Fuße und auf den Ründern der Milroklifts sinrJ als

naturnah anzusehen (s. u.).

Abb. 8: Verbreitung des Juncetum gerardii am Südut'er der Schlei

Verbrsilung
Juncelum gerardii puccinellietosum
Juncolum gerardii typicum und leontodontotosum typische Ausbildung
Juncetum gerardii typicum Ausbildung firL Carexdistans
Juncetum gsrardii leontodontetosum Ausbildung mil Blysmus compressus

Ausbildung mit funtitß lltoralis

Ausbildung mi Centauium pubhellum

großer PunK = großllächiges Vorkommen > 1 00 Ouädratmetsr
kleiner PunK = kleinf lächiges Vorkommen < 100 Ouadratmoter

o
o
o
@
e
o

Schleswig
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Juncetum gerardii puccinellietosum

Auf der Südwestseite «les Olperörs sreigt das Ut'er santi an, so daß sich eine Salzptlanzenzonie-

rung ausgebikier hirt, die «las gesamte Geolitoral umfaßt. Im Anschluß an einen Andelrasen

folgt das Juncetum gerardii puccinellietosum, das noch Arten des tret'erliegenden Puccinel-

lietum maritimae enthült (Puccinellia maritiml, Spergularia salina, Spergularia maritima uod

Salicornia ramosissima) (Tab. 7: Nr. l-2). Autgrund der salzlimitierten Verbreitung der Diffe-

rentialanen kommt diese Subassoziation an der Schlei nur lokal im Bereich des Schleihalfs vor

(Abb. 8). Sie wird in sehr ähnlicher Artenkombination von mehreren Autoren von der westli-

chen Ostseeküste beschrieben (Gillner 1960, Hürdtle 1984), während sie an der weniger salz-

haltigen östlichen Ostseeküste fehlt (Tyler 1969).

Juncetum gerardii, typische Subassoziation

Im mitrleren Geolitora.l isr an der Schlei auf beweideen Flächen eine Salzptlanzengesellschati

zu finden, die neben der bestandsprägenden Juncus gerardü noch die beiden Grliser Festuca

rubra. Agrostis stolonifera und die Juncetea maritimae-Arten Triglochin maritimum, Glaux

maritiml, Aster tripolium und Plantago maritima beherbergt (tab. 7: Nr. 3-11). Diese rypj:

sche Ausbildung des Juncetum gerardii typicum kommt am Südufer der Schlei großt'lächig auf

Kieltbt, auf Kamör, bei Schwonsburg, am Olpenitzer Noor und vor allem auf dem OlperÖr vor

(Abb. S). In den beweideren Besränden haaJuncus gerardii einen Deckungswert von 40 bis 70

Prozent, während Festuca rubra atricküitl.Zwei Aufnahmen von einer bis vor kurzem bewei-

deten und nun brachgefallenen Salzwiese bei Fleckeby zeigen, daß die Entwicklung auf unge-

nutzten Flächen in Richtung Festuca rubra-Salzruengesellschaft verläuft (Tab. 7: Nr. 10 u.

1l).

Eine Beson«lerheit stellen kleintlächige, oft nur einige Quadratdezimeter große, dichte Bestände

von Juncus gerardii am Fuße oder an der unmittelbaren Abbruchkante der Mikrokliffs dar

(Ausblldung mit Bolboschoenus maritimus) (Tab. 7: Nr. 12-16). Hierbei handelt es sich um

Erdsoden, clie von den Mikrokliffs abgerissen wurden und nun dem salzigen Wasser und dem

Wetlenschlag ausgeserzr sind. Die Soden sind in ihrer floristische Zusammensetzung heterogen.

Als einzige Röhrichtart kommt Boläos choenus maritimus mit der exponienen Lage 8ut zurecht

untl isr regelmätJig auf diesen Mini-salzrasen zu finden. Von den Juncetea-Arten kann sich ins-

besondere Glaux maritimc behaupten. Dagegen fehlt Festuca rubra in den Beständen weitge-

hen<i. Diese niedrigliegenden Erdsoden sind natürliche Salzrasenstandone an der Schlei.

Auf dem sanrJigen Srrandwallhaken bei Olpenitz, der Schwansener Nehrung, bildet die Ausbil-

dung mit Crrre.r z/isran.r am Fuße des Strandwalles einen schmalen Günel. Neben Carex di'

sran.s kommt an einigen Stellen auch Carex extensa vor. Da die Bestände vergleichsweise

hoch liegen unrl nicht beweidet werden, dominiert Fe.tt.tca rubra. Salzrasen mil Carex exten-

.ra werden von Dier[Jen er al. (1988) als eigenständige Care.r extensa-Gesellschaft geführt, die

aufder Roren Liste der Ptlanzengesellschalien als vom Aussterben bedroht eingestutt wird.
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Juncetum gerardii leontodontetosum

Die srrandtopographisch höherliegenden Salzwiesen werden vom Juncetum gerardii leonto-

dontetosum eingenommen (Tab. 7: Nr. 24-39). Diese in der Literatur oit beschriebene Subas-

soziation wurtle an der Schlei in vier Ausbildungen unterteilt.:

Am weitesten verbreitet ist die rypiSEbe;\Ushlldggg (Tab. 7: Nr. 24-28). Sie schließt auf bewei-

dercn Salzstandonen im oberen Geolitoral an das Juncetum gerardii typicum an und unterschei-

det sich von diesem durch das Auftreten von Glycophyten. Kennzeichnend sind die bewei-

dungstoleranten Arten Leontodon autumnalis,Trifuliumfragiferum tnd Plantago major.

Auf sanft ansteigenden Salzweiden mit Quellaustritten finden sich einige süßwasseranzeigende

und störungstolerante Arten, welche die Ausbildung mit Bl.vsrnus compressus kennzeichnen

(Tab. 7: Nr. 29-31). Neben der erw2ihnten Art sind dies Eleocharis uniglumis,Triglochin pa-

lustre und Juncus articulatas. Diese Variante wurde am Südufer der Schlei nur auf der Halb-

insel Karnör gefunden (Abb. 8), sie kommt aber auch am Nordul'er der Schlei mehrtach vor

(Garniel mündl.).

Zwischen Stexwig und Fleckeby ist auf einer ehemals beweideten und seit einigen Jahren

brachgeta.llenen Fläche eine Salzpflanzengesellschaft zu finden, die im Frühsommer durch die

roten Blüten yon Odontites litoralis dominiert wird (Abb. 8). Aufgrund der fehlendän Bewei-

dung dringt Schilf auf die Fläche vor. Weitere Arten sind Oenanthe lachenalii und Carex di-

srans (Tab.7: Nr. 32-34). Eine Odonites litoralis-Ausblldung hat auch Gillner (1960) von

Mähwiesen an der schwedischen Westküste beschrieben. Odontites litoralis ist ein Hemipara-

sir, der sich nach Snogerup (1983) insbesondere auf Juncus gerardii und Plantago maritinw

gur enrwickelt. Die einjährige Art baut keine persistente Samenbank auf und ist daher alljahr-

Iich auf die Entwicklung neuer Samen angewiesen (Snogerup 1983). Deswegen ist sie emp-

findlich gegenüber einer intensiven Beweidung oder frühen Mahd (Gillner 1960). Auf der

brachgefallenen Fläche bei Stexwig bildet Odontites zur 7.e,it einen dichten Bestand aus, doch

im Laufe der Sukzession wird sich das Schilf auf der Fläche ausbreiten und den konkurrenz-

schwachen Therophyten und seine bevorzugten Wirtspflanzen verdrängen. Da Odontites lito-

ralis in Schleswig-Holstein eine floristische Besonderheit ist, zäIlt diese Ausbiltlung zu den

seltenen und besonders schutzwürdigen Salzrasengesellschaften.

Entlang eines Weges zur Schwansener Nehrung kommt auf sandigem Substrat eine Bottenbin-

sen-Cesellschaft vor, die im Sommer durch die kleinen rosa Blüten des Zierlichen Tausendgül-

denkrauts Centaurium pulchellum und durch das leuchtende Gelb der Blüten des Schma.lblät-

trigen Hornklees Lotus glaber (=l,s1vs tenuis) auffällt: die Ausbildun&mit Centaarium pul

chellum (Tab.7: Nr. 35-39). An den Rändem des Pfades teten Festuca arundinacea und Ca-

rex distans auf. Die Bestände gedeihen im Bereich des winterlichen Spülsaums und enthalten

nitrophile Elemente wie Cirsium arvense und Potentilla anserina. Diese Ausbildung wurde

nur bei Olpenitz gefunden (Abb. 8)
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F e stuca rubra-Salzrxengesellschaft (Rotschwingel-Salzrasen)

Auf den stranrltopographisch am höchsten gelegenen Salzrasen, vor allem aber in brachgefalle-

nen ehemaligen Bottenbinsenrasen, ist Festuca rubra die dominierende Art (Tab. 8). Diese

Bestün<1e weisen einen dichten Filz aus abgestorbenen Grasscheiden auf, durch den andere Ar-

rcn nur schwcr hindurchdringen können. Die typische Ausbildung ist auf den seit längerer Zeit

brachge[allenen Flichen zu tlnden, während die Ausbildung mit Leontodon autumnalis Berei-

che anzeigt, die erst vor kurzer Zeit aus der Nutzung genommen wurden. Neben Leontodon

aroumnalis treten mit Trifulium fragiferum und Potentilla anserina zwei weitere Arten auf,

die noch die ehemalige Trittbelastung anzeigen. Da in den letzten Jahtzehnten eine Reihe von

Salzweiden brachgefallen sind, konnte sich diese Gesellschali auf Kosten des Juncetum gerar-

dii ausbreiten (s.u.).

Agrostß stolonifera-Satzrasengesellschaft (Gesellschaft des Kriechenden Straußgrases)

Das Kriechende Straußgras dominiert in den Salzrasen Flächen, auf denen das Überflutungs-

wasser lange stehen bleibt, oder die mit Quellwasser durchnäßt werden. Neben Agrosris stolo'

nifera und Festuca ruära kommen auf beweideten Bereichen viele luncetea maritimi-Arten

vor, wobei insbesondere Triglochin maritimum auch höhere Deckungswerte erreicht Oab. 9).

Die Vegetationsaufnahmen auf beweideten Flächen weisen 6 bis 10 Arten auf. Durch den Tritt

der funder wird an quelligen Stellen immer wieder die Grasnarbe verletzt, so daß die Gesamt-

<leckung zwischen 70 und 95 Prozent liegt. Wenn Salzweiden brachfallen, überzieht Agrostis

stolonifera offene Bodenbereiche und bildet dichrc Teppiche, die andere Arten nur schwer

durchdringen können. Von angrenzenden Röhrichtbeständen wandern schließlich Bolboschoe'

nus maritimus und Phragmites australis mit Hilfe ihrer Ausläufer ein und bilden schüttere

Bestände.

Im Vergleich zum Ranunculo-Alopecuretum, das unter 2ihnlichen Standortsbedingungen vor-

kommt, sinrl die Besrände der A6rosris stolonifera-Gesellschati stark durch das Brackwasser

geprägt, und Clykophyten fehlen.

Artemisietum maritimae Br.-Bl. et De Leeuw 1936 (Strandbeifuß-Gesellschaft)

Das Anemisietum maritimae ist im Untersuchungsgebiet nur am SchleihatT anzutreffen (Abb.

9). Am Nordut-er kommt die Cesellschatr im NSG Oehe-Schleimünde großflächig vor (Wal-

brun 1992), rloch am Südut'er wachsen lediglich auf der Schwansener Nehrung kleine Bestän-

6e. Der Strandbeifuß besiedelr gut durchlüftete, sandige Salzwiesentort'e, die mit einem etwa

30 Zentimeter hohen Mikrokliff zum Wasser abfallen.
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Aut der Schwansener Nehrung brüten in dem einzigen größeren Strandbeifußbestand etwa 20

Paare der Sturmmöwe (Larus canus) und einige Paare der Silbcrmöwe (Larus argentatxs), so

dat] die Ptlanzen durch den Vogelkot eine Nührstoffzufuhr erfahren. Neben Artemisia mariti'

ma veLgn als Begleiter Juncus gerardii, Festuca rubra tnd als nitrophile Anen AtriPlex pro'

srrara sowie Elymus repens auf (Tab. l0: Nr. l-4).

Der Strandbeituß gilt als Brachezeiger auf sandigen Salzweiden. Im NSC Oehe-Schleimünde

hat sich die Strandbeifuß-Cesellschatt seit der Aufgabe der Beweidung auf den Nehrungshaken

großtlächig ausgedehnt (Watbrun 1992). Nach Dierßen et al. (1988) gehört das Artemisietum

maririmae in Schleswig-Holstein zu den stark gefährdeten Pflanzengesellschaften. Am Südufer

der Schlei sind auf der Schwansener Nehrung durch den Bau des Olpenitzer Marinehafens ehe-

malige Wuchsorte dieser Gesellschaft vernichtet worden (vergl. Jöns 1953).

Tab. 1 O: Jucdor mmml 8r -Bl. 1 931. Am€non mütmao 8r.'Bl & Og Lsw 1936
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oenantho.Juncetum maritimae R. Tx. 1937 nom. inv. (strandbirsenried)

Die Srrandbinse bleibt aul die äußeren Schleibereiche beschränkt und baut nur am Olpenitzer

Noor und aut' der Schwansener Nehrung kleintlächig eine eigene Cesellschalt auf (Abb. 9).

Beide Cebicre werden nicht mehr landwirtschaftlich genutzt. Die wenigen Horste sind autge-

lockert und von A6rosas snlonifera vnd Atriplex prostrata durchwachsen (Tab. l0: Nr. 6-7).

Die zweite für die Gesellschaft namensgebende Arl, Oenanthe lachenalii, ist zwar an der

Schlei weit verbreitet, wurde aber arn Südut'er nicht zusammen mil Juncus maritimus getun-

r]en. Im NSG Oehe-schleimünde treren beide Arten gemeinsam au[. Dort hat sich die Strand-

binse, wie der Strandbeifuß, nach der Beweidungsaufgabe ausgebreitet (Walbrun 1992)' Im

gleichen Gebiet beobachtete hingegen Christiansen (1937) in Sukzessionsversuchen' daß sich

bei t'ehlenrler Beweidung rtie etablierten Binsen-Bulten autlockem und Agrostrs stolonifera auf

Kosten von luncus maritimus zunimmt. Der Widerspruch erklärt sich daraus, daß die Sftand-

binse wegen ihrer spirzen Triebe vom Vieh nicht verbissen wird und bei Beweidung dichte

Horste entstehen, die sich von der abgefressenen Umgebung abheben. Junge' noch weiche

ptlanzen wer6en hingegen vom Vieh getiessen, so daß sich die Art bei Beweidung kaum aus-

breitet. Fehlt die Beweidung, kann sich Juncus mtritimas ausbreiten, doch die etablierten Hor-

ste werden schütter, da sie von Gräsem durchwachsen werden (vergl. Walbrun 1992).

Sagino maritimae-Cochlearietum danicae (R. Tx. 1937) R. Tx. et Gillner 1957

(S trand-Mastkraut-Dänisches Löffelkraut-Gesellschaft)

Diese kleinwüchsige und unautTällige Pflanzengesellschaft wurde kleinfllichig auf dem Olper(ir

am Rande des Fahrweges gefunden (Abb.9). Von den bezeichnenden Arten nimmt nut Plan'

tago coronopus eine größere Deckung ein, während Sagina maritima und Bupleurum teruis'

simumals liligrane Arten kaum decken (Tab. tl). Begleitet werden sie von Festuca rubra.

Potentilla anserina und den Nitrophyten Elymus repens wd Cirsium an)ense.

Da tlas Sagino maritimae-Cochlearietum danicae von konkunenzschwachen Arten aufgebaut

wird. ist tlie Cesellschatl auf offene Standorte angewiesen. Am Wuchsort auf dem OlperÖr

wir6 6urch gelegentlichen Tritt unil Wellenschlag der Boden ottengehalten. Die Bestände

wachsen im oberen Geotitoral, so daß sie nur bei den höchsten Wasserstlinden übertlutet wer-

tlcn. Nach Dierßen et al. (1988) ist die Cesellschati in Schleswig-Holstein bedroht. Wie andere

ephemere Gesell.schafren ist des Sagino maritimae-Cochlearietum danicae auf die alljährliche

Ncucntstchung von vegetation.stieien Bodenstellen angewiesen.
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Verband: Bolboschoenion maritimi Dahl & Hadac l94l

Blysmetum rufi Grera & G.E. Du Rietz 1925 (Gesellschaft des Rotbraunen Quellriedes)

Auf der Halbinsel Kiettbt ist auf quelligen Bereichen die Gesellschali des Rotbraunen Quellrie-

des anzurrel'ten (Abb. 9). Zwischen einem dichten Teppich aus Agraslts stoloniftra sind be-

reis im Juni die rorbraunen lihrchen von Blysmus rufus zu erkennen. Später im Jahr ist die Art

kaum noch zu finden, da die Früchte früh abtallen. AIs weitere Begleiter treten die Juncetea

maritimi-Arten Triglochin maritimum, Plantago maritima und Asrer ffipolium sowie Eleo-

charis uniglumis auf (Tab. 12: Nr. l-3). Durch die dichte Vegetationsbedeckung kommt es

kaum zur Transpirarion von Bodenwasser, so daß die Salzgehalte gering sind (Härdtle 1984).

Neben B/.ysrnur zeigt auch Eleocharis uniglumis den Süßwassereint-luß an.

Abb. 9: Verbreitung einiger seltener Salzrasen-Gesellschaften am Südufer der Schlei

Blysmetum rufi
Artemisietum maritimae
Oenantho-Juncetum maritimae
Sagino maritimae-Cochleanetum danicae
Puccinellietum maritimae
Salicomietum ramo§ssimae

o
@
e
o
o
o

Schleswig
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Das Blysmetum rutl gehört zu den seltensten Ptlanzengesellschaften Schleswig-Holsteins und

isr nach Dierßen et al. (1988) vom Aussterben bedroht. Crößere aktuelle Vorkommen sind von

der Schlei nur aus «lem NSC Reesholm (Härdtle 1984, Buchmann-Teubert l99l) bekannt. Am

Cunnebyer Noor (Gamiel mündl.), bei Haddeby (Biotopkartierung Landesamt 1986) und im

NSG Oehe-schleimünde (Walbrun 1992) wurde die kennzeichnende Art in den letzten Jahren

in wenigen Exemplaren getunden. Von der übrigen schleswig-holsteinischen Ostseeküste gibt

es keine aktuellen Vegetationsaufnahmen (Härdtle 1984). Potentielle Fundorte sind Fehmarn

und das Neustädter Binnenwasser (Raabe 1987). An einigen ehemaligen Fundorten (2.B. Bott-

sand, Wolfram 1996) wurde die An in den letzten Jahren nicht mehr gefunden. Auch an der

Nordseeküste ist die Gesellschaft selten (Westhoff et al. 1993).

Eleocharitetum uniglumis Almquist 1929 (Gesellschaft der Einspelzigen Sumpfsimse)

Die Einspelzige Sumpfsimse ist an der Schlei in verschiedenen Salzrasengesellschaften mit ei-

ner geringen Deckung vertreten. Kleinflächig wird sie zur dominierenden Art und baut eine ei-

gene Cesellschafr auf (Tab. l2: Nr. 4-14). Sie kommt an quelligen Bereichen im Salzrasen und

an der inneren Schlei auch an gestörlen, schilffreien Ut'erabschnitten im unteren Ceolitoral vor.

Die Besttinde auf den Salzrasenstandorten (typische Ausbildung) sind vor allem durch 46ro-

sis stolonifera gekennzeichnet (Tab. 12: Nr. 4-8) (vergl. Härdtle 1984, Buchmann-Teubert

l99l). Die Fundorte sind immer durch süßwasserbeeinflußte Standortsbedingungen gekenn-

zeichnet. Auf Kielfot besteht eine enge Vezahnung mit dem Blysmetum rufi, das ähnliche

Standortsansprüche hat.

Im unteren Geolitoral wichst Eleocharis uniglumis an der Wasserkante zusammen mit Glaux

maritima (AusbtldunLmitGlaux maritima) (Tab. 12: Nr.7-10). Diese sehr artenarmen Be-

stlinde sind regelmäßig dem Wellenschlag ausgeseut. An Uferabschnitten mit Ziegelschutt

(2.8. Fahrdorf Ziegelei, Borgwedel) profitiert die hemerophile Cesellschaft vom Fehlen eines

Schiltiöhrichtgürtels.

Zwischen Fahrdorf und Fahrdorf-Ziegelei ist Eleocharis uniglumis an Bachausuitten mit

Blysmus compressus vergesellschaftet (Tab. l2: Nr. l1-14) und bildet im unteren Ceolitoral

kleine Polster aus (Ausbildung mit 8/Jsrnus cornpresstr.r).

Dierßen er al. (1988) zählen die Gesellschati der Einspelzigen Sumpfsimse zu den bedrohten

Pl'lanzengesellschaften in Schleswig-Holstein. Am Südut'er der Schlei ist das Eleocharitetum

uniglumis aber noch an mehreren Stellen zu finden.
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4.3.1 Entstehung der Salzrasenvegetation und Hinweise für ihren Schutz

An der gezeitengeprägten Flachküste des Wattenmeeres sind die großI1ächig ausgedehnten

Salzmarschen durch marine Sedimentation enutanden (Dierßen et al. l99l). An der praktisch

gezeitentieien schleswig-holsteinischen Ostseeküste ist die Bildung der vergleichsweise klein-

t'lächig enrwickelten Salzrasen dagegen an Strandwälle gebunden (Schmeisky 1974, Hürdtle

1984). So auch am Südut'er der Schlei, wo sich alle größert'lächig ausgebildeten Salzrasen hin-

ter Stran{wällen betlnden, die sich von isolierten Moränenhügeln in der Schlei zum Ut'er gebil-

det haben. Am Beispiel Kamör wird die Entwicklung verdeutlicht (Abb. 10). Im Schutz der

StrandwäIle siedelten sich auf den flachen, häutig überschwemmten Flächen Brackwasser-

Röhrichte an, die Schiltiort-e bildeten (vergl. Steintührer 1945, Schmeisky 1974). Die Domi-

nanz der Salzrasenvegeration ist erst durch die landwirtschaftliche Nutzung dieser Flächen ent-

standen (vergl. Hlirdtle 1984).

Abb l0: Die Salzrasen am Bukenoor haben sich hinter einem Stranrlwall gebildet, der vom

Ut'er zur Moräneninscl Karnör tührt. Das Material für die Strandwallbildung stammt

von dem Steilut'er im Südwesten.
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Natürtiche Salzrasen sind unter mesohalinen Bedingungen, wie an der inneren und mittleren

Schlei. nur äulJersr kleintlächig ausgebildet, da das Schilf fast überall im Hydrolitoral und Ceo-

litoral wachsen kann (vergl. Fukurek 1969). Standorte für natürliche Salzrasen sind erodierte

Botlenplackcn (s.o.) un«I Lücken im RöhrichtgUrtel, zum Beispiel an stark exponienen Ut'erab-

schnitten odcr an traditionellen Vogelrastplätzen (Tritt durch Enten, Günse unrl Kormorane).

Cravesen & Vestergaard (1969) beschreiben aul einer vor etwa 70 Jahren entstandencn, nicht

rlurch den Menschen beeinllußten Insel östlich von Seeland unter mesohalinen Salzverhältnis-

scn (8%o) kleintlächige Agrostis stolonifera- unrJ Fe-rtuca rubra-Salzrasen zwischen dem

Brackwasscr-Röhricht. Auch unter polysalinen Salzverhältnissen, wie zum Beispiel am Schlei-

haff, kommen natürliche Salzrasen nur streit'enartig auf der Ut'erkante vor, denn nach Hzirdtle

( 1984) riringt rtrs Schilf auch bei diesen höheren Salzgehalten in viele brachgefallene Salzwei-

den ein.

An der Schlei sind bis in die zweite HäItie des zwanzigsten Jahrhunderts tast alle niedriglie-

genden, im Winterhalbjahr übertluteten Flächen als Viehweide oder vereinzelt zur Heugewir-

nung genurzr worden (Steintlhrer 1945, Vegetationskarten Steinführer 1942, Martensen 1950).

Hierdurch sind die natürlicherweise auf gleicher ufenopographischer Höhe vorkommenden,

hochwüchsigen Anen der Brackröhrichte, -hochstaudenrieder und Erlen- und Weidengebüsche

verdr;ingr worden. Als Ersatzgesellschaften sind die kleinwüchsigen und lichtbedürtiigen, aber

beweidungstoleranren Salzrasengemeinschatien entstanden. Viele typische Salzrasen-Arten,

wie Glaux maritima und Juncus gerardii, wachsen zwar regelmäl3ig in den Brackröhrichten

und -hochsraudenrieden, doch bilden sie hier bei Lichtmangel Kümmertbrmen (vergl. Steinfüh-

rer 1945). Auf beweideren Salzrasenstandorten im mittleren und oberen Geolitoral dominien

die besonders beweidungstolerante luncus gerardii, so daß die flächenmäßig bedeutendste

Salzrasengesellschaft an der Schlei das Juncetum gerardii ist. Die Salzrasengesellschaften des

beweideten unteren Geolitoral (2.B. der Andelrasen) sind hingegen nur äußerst kleinflächig

ausgebilder, da an den meisten beweideten Ut'erabschnitten an der Schlei die Salzrasen mit ei-

ncm Mikrokliff von etwa 30 Zentimeter Höhe zum Wasser abtallen. Dadurch grenzt das Hy-

droliroral dirckt an «las mittlere Ceolitoral und die Standorte im unteren Geolitoral fehlen weit-

gehend.

Innerhalb der beweirtcten Bottenbinsenrasen kommen die mei.sten anderen Salzrasengesell-

schalten auf Sonderstandorten vor: an quelligen Bereichen das Eleocharitetum uniglumis und

Blysmetum rufi, in vegetationslosen Detlen in Uf'ernühe da-s Spergulano-Puccinellietum distan-

tis und dirs Salicornietum ramosis.simae, auf vegetatronslosen Kuppen das Sagino maritimae-

Cochlearietum danicae und auf sandi-uen Abbruchkanten das Oenantho-Juncetetum mantimi

und das Ancmisietum maritimae. Nur die beiden zuletzt genannten Gesellschatien protitieren

nrcht uneingeschränkt von einer extensiven Beweidung. Von den an der Schlei vorkommenden

S;rlzrascnartc'n sind nach Scherfose (199-l) nur Artemisitt maritima, A.rter tripolium und Care.t
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extensa als beweidungsemplindlich anzusehen. Wird die Nutzung der Salzrasen aufgegeben,

verändert sich insbesondere unter den mesohalinen Bedingungen an der inneren und mittleren

Schlei die Vegetation innerhalb von wenigen Jahrzehnten zu Ungunsten der zum Teil seltenen

und ge tlihrdeten Salzrasen gesellschaften.

Wenn der Streßfaktor Beweidung fehlt, kommt es im Zuge der Sekundärsukzession zu einer

Verschiebung in der Artenzusammensetzung und in den Dominanzverhälhissen der einzelnen

Anen (vergl. Christiansen 1937, Schmeisky l977a,b). Im oberen Ceolitoral setzt sich Elymus

repens durch. Im mittleren Ceolitoral kann der Rotschwingel an Stelle der Bottenbinse Domi-

nanzbestände aufbauen. Mit der Zeit wandem Phragmites australis und Bolboschoenus mari-

timus ein, und in einigen Jahrzehnten entstehen aus der zoo-anthropogen entstandenen, halbna-

türlichen Ersatzgesellschaft Salzrasen wieder Brackröhrichte und -hochstaudenrieder. Diese

Ver2inderungen sind am Südufer der Schlei zum Beispiel auf dem nördlichen Teil von Kieltbt

und bei Winnemark zu beobachten. Von Steinführer (1942) und Manensen (1950) als Armeri-

on-Cesellschaft kartierte Flächen weisen heute Hochstaudenriede oder Queckenbestlinde auf.

In Abb. I I sind ehemalige und aktuelle Salzrasenflächen am südlichen Schleiufer zusammen-

gestellt-

Abb. I l: Aktuelle und ehemalige Salzrasenstandorte am Südut'er der Schlei (nach Steinführer

1942, Meisel 1949, Martensen 1950 und eigenen Beobachtungen).

Ahuelle beweidete/gemähts' Flächen mit Salzrasenvegetalion
brachgelallene Flächen mil Rgsten von Salzrasonvegetation
brachgelallens shsmaligo Sala/veiden ohne Reste von Salzrasenvegetation
großer PunK = großtlächigss Vorkommen > 10O Quadralmeter
kleiner Punh = kleinrlächiges Vorkommen < 100 Ouadratmator

o
@
a

Schleswig
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Auch die aktuell beweideten Salzrasen haben sich in den letzten Jahrzehnten veriindert. Bis vor

wenigen Jahren waren viele Weidetlächen an der Schlei nicht zum Ut'er abgesperrt, so daß die

Rinder ins Wasser gelangen konnten (Sten & Mierwald l99t). Heute sind am Südufcr der

Schlei alle Koppeln zum Wasser hin mit einem Zaun abgespem. Diese Maßnahme hat dazu ge-

fühn, dall sich im Hyrlrolitoral vor den Salzweiden wieder Röhrichte bilden können. Auf dem

abgezäunren Streit'en an der Ut'erkante tällen sehr olt blühende Exemplare von Aster tripolium

auf. Diese Art wird auf den beweideten Flächen stark verbissen und gelangt kaum zur Blüte

(vergl. Kiehl 1997). Für konkurrenzschwache Ptlanzengesellschatten, die auf vegetationstreie

Bo<Jensrellen in Ut'emähe angewiesen sind (Salicomietum ramosissimae u. Spergulario-Pucci-

nellierum distantis) führt die Abzäunung der Salzweiden hingegen zu einem Verlust an ge-

eigneren Srandorten. Nach Schertose (1993) profitiert zum Beispiel der Queller von einer Be-

weidung der Ufer, da durch den Viehtritt unter anderem vegetationslose Stellen entstehen, wel-

che die vom Queller benötigte Salzdynamrk aufweisen. Zum Schutz dieser Gesellschaften ist es

erforderlich, daß rlie Rinder wieder an einigen ausgewählten Uferabschnitten bis ins Wasser ge-

langen können.

Nach Dierßen er al. ( 1988) stehen fast alle an der Schlei vorkommenden Salzrasen-Cesellschaf-

ten in Schleswig-Holstein auf der Roten Liste. Besonders hervorzuheben sind das Blysmetum

ruti, das Oenantho-Juncetum maritimi und rtie Carex extensa-Bestzinde im Juncetum gerardii

("Carex a.rtensa-Gesellschaft"), die alle in der Gefährdungskategorie I "vom Aussterben be-

droht" eingestuft werden.

Die Salzrasengesellschaften sind ein Teil der naturraumtypischen Kulturlandschaft an der

Schlei, die nur durch eine Weiterführung der extensiven Beweidung erha.lten werden kann.

Dies gilt insbesondere für die Flächen auf dem Olperör, bei Schwonsburg, auf Kamör und auf

Kielfot, da hier noch großflächige und vielgestaltige Salzrasen ausgebildet sind (Abb. I l).
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4.4 Brackwasser-Röhrichte ( Astero-Phragmitetum und Bolboscho€netum )

Die Brackwasser-Röhrichte bilden an der inneren und mittleren Schlei an tast allen Ut'erab-

schnitten die natürliche Vegetarionseinheit im Übergangsbereich zwischen Brackwasser und

Land. Gegenüber «len lanilseitig anschließenden Brack-Hochstaudenriedern lassen sich die

Brackröhrichte tloristisch durch das Fehlen von Calystegietalia-Arten wie Calvstegia sepium

und Eupatorium cannabinum abgrenzen.

K.lasse: Juncetea maritimi Br.-Bl. 1931
Verband: Bolboschoenion maritimi Dahl & Hadac l94l

Astero-Phragmitetum Krisch I 974 (Brackwasser'Schilfröhricht)

Die vom Schilf aufgebauten Brackröhrichte brtdet am Südut'er der Schlei von Schleswig bis

Kappeln den vorherrschenden Uferbewuchs. An der inneren Schlei dringt Phragmites bis in

Wu;sertiet'en von 70 Zentimetern vor. An flachen, geschülzten Uferabschnitten werden die

Röhrichre mit der Tiefe immer schütterer CIab. 13: Nr. 1). An exponierten Standonen oder

surk abfallenden Ut'em ist der Röhrichtgürtel zum Wasser hin scharf abgeschnitten. Mit abneh-

mender Wasseniefe wer«len die Bestände immer dichter und die einzelnen Schilfhalme hÖher.

Im Bereich um den mittleren Wasserstand sind die dichtesten und höchsten Schiltröhrichte zu

finden. Phragmires erreicht dann eine durchschnittliche Höhe von 310 Zentimetern. An der

Halbinsel Hakenhöft wurde mit 365 Zentimetern die größte Höhe ermittelt. Hier wächst da.s

Schilf vor einer Moränenkuppe, so daß vermutlich nährstotfreiches Süßwasser im Wurzelraum

die Wuchskraft positiv beeinflußt.

Bis zur Mittelwasserlinie ist im Astero-Phragmitetum das Schilf die einzige höhere Ptlanzenan

un<t bildet Faziesbestände (Tab. t3: Nr. 1-3). Die erste weitere Art, die in den Brackröhrichten

im unreren Geolitoral zum Schilf hinzukommt, ist Astar tripolium (tyoische Ausbildung) (Tab.

l3: Nr.4-7). Strandtopographisch nur wenige Zentimeter höher folgen die für die Brackröh-

richte der inneren und mittleren Schlei bezeichnenden Arten Samalus valerandi tnd Cochlea'

ria offcinalis sowie die Juncetea-Arten Glaux maritima uruJ Juncus gerardii (Au§biltl1;lCslt

Samolus valerandil (Tab. t3: Nr. 8-14). Die Bestände wachsen dicht an der Wasserkante auf

Schilftort'en. Eine Srreuschicht fehlt fast vollständig, da bei winterlichen Hochwasser-Ereignis-

scn die toten Schilttralme zu einem Driftwall hinter dem Röhrichtgürtel zusammengespült wer-

den. Der offene, wasserspeichernde Schilftorfboden ist die Voraussetzung dafür, daß konkur-

renzschwache und t'euchtigkeitsbedürttige Arten wie Samolu.s oder Juncus ranarius zur Ent-

wicklung gclangen können. An sandigen Ut'erabschnrtten an der mittleren und äußeren Schlci

t'chlen bcide Arten (vergl. 5.4). Die strandtopographisch höchsten Bereiche der BrackrÖhricht-

gürtcl besicdel t Agrosti.s stoloniJera, die untcr dem Schill einen bodendeckcnden Bewuchs bil-

der (Aushiltlung mit A.grosris.rrolonrlera) (Tab. l3: Nr. l5-l8). Begünstigt werden die Arten
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der oberen Röhrichuone durch die allmühlich nachlassende Vitalität des Schilt-es. Die mittlere

Höhe sinkt auf 250 Zentimeter, die Deckung nimmt aul unter 75 Prozent ab.

In der Literatur sind vom Schilt dominierte Brackröhnchte von der Ostseeküste Schleswig-

Holsteins bisher selten beschrieben worden, da dieser Vegetationstyp nur an wenigen Stellen

vorkommt. Ahnliche Brackwasserbedingungen wie an der Schlei gibt es nur an der Travemün-

dung und am Neustädter Binnenwasser. Daneben sind Schilf-Brackröhnchte an einigen Lagu-

nen hinter Nehrungshaken (2.B. Botsand, Craswarder, Krummsteert) unter vergleichsweise

hohen Salzkonzentrationen anzutreft'en (Härdtle 198-1, Wolfram 1996). An der Boddenküste

Mecklenburg-Vorpommerns sind Brackröhrichte dagegen weit verbreitet und gut untersucht

(2.8. Krisch l9'18, 1992).

Bczeichnend lür die Brackwasserröhrichte an der südwestlichen Ostseeküste ist das Vorkom-

men v()n Juncetea maritimi-Arten in den strandtopographisch minleren und höheren Zonen des

Röhrichrgürrels (2.8. Hä.rdtle 198.1, Krisch 1992, Wolfram 1996). Die Röhrichte auf Schilftorf

an der innercn und mittleren Schlei heben sich durch das regelmäßige Auftreten von Samolus

valerandi und Cochlearia ofrcinalis von den übrigen Bestünden ab. Nur von der Insel Buch-

horst im Dassower See an der Untertrave stammen einige Vegetationsauthahmen, die ebenfalls

Samolus aufweisen (Wolf 1984)

Bolboschoenetum mariti mi (van Lan gendonck I 932) Strandsimsen-Röhricht

Bolboschoenus maritimus ist an der gesamten Schlei regelmäßig im Ut-erbereich anzutreffen.

Einen großt)ächigeren Röhrichtbestand baut die Art jedoch nur im Bereich des Schleihalfs in

ciner geschützten Bucht bei Olpenitz auf. Zwischen Olpenitz und der Rabeler Enge wachsen

auf sandig-kiesigem Boden im Ceolitoral regelmäßig kleine Bolbosclroanas-Inseln, die ver-

mutlich jeweils Polykormone sind. Da sich zwischen den Pflanzen Getreibsel abgelagert hat,

treten als Begleiter Spülsaumarten wie Sonchus an'ensis und Atriplex prostrata aut (Bolbo-

schoenetum maritimi typicum. Ausbildung mit .loncftas arvensi.r) (Tab. l4: Nr. 3-5). Von der

Rabeler Enge schleieinwiüts dominiert das Schilf in der Ut-ervegetation, und Bolboschoenus-

Röhrichtbestände sind nur kleintlichig an gestörten Uterbereichen zu tinden.

Wie das Schilf bildet die Strandsimse im Hydrolitural Fazies-Bestände aus (Tab. l4: Nr. l-2).

Analog zum Astero-Phragmitetum ist ab dem Mittelwasserbereich eine Zonierung mit A.rter

tripolium. Sannlus valerantli und Cochlearia officinali.r sowie Agrostrs stolonifera festzu-

stcllcn (Tab. l4: Nr.6-17). StranrJtopographisch noch höher liegende Bestiinde leiten t'loristisch

zum lantlernwärts anschließenden Potentillo-Festucetum arundinaceac oder Hochstaudenried

übcr (Tab. l4: Nr. l8-20).
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Als zweite kennzeichnende Art dcs Bolboschoenetum ist ,Scioenoplectus tabernaemontani tn

der Schlei zu linden. Die durch ihre graugrüne Fürbung auffiillige Salz-Teichsimse ist jedoch

nicht so verbreitet wie die Suandsimse. Im Hydrolitoral baut sie fast ausschließlich an der in-

neren Schlei auf schlickigem Untergrund sehr kleine Faziesbestände auf (Tab. l4: Nr. 22'23).

Daneben besietJelt {ie Art zusalnmen mit Bolboschoanus kleine Brackwasserlagunen hinter

Strandwü.llen und wird hier zur dominierenden Art (Bolboschoenetum maritimi schoenoplecte-

rosum) (Tab. l4: Nr 24-30). Schoenoplectus tabernaemonrani-Bestäinde auf t'euchten Flutwei-

den werden bei den Flutrasen besprochen (s. 4.7).

Synsystematik

Über die synsystcmatische Stellung der Brackröhrichte werden in der Literatur unterschiedli-

che Ansichten vertreten. Phragmites australis, Bolboschoenus maritimus und Schoenoplecrus

tabernaernontani bauen sowohl im Süßwasser als auch unter brackigen Verhliltnissen Röh-

richte auf. Es ergibt sich die Möglichkeit, alle Röhrichte in eine weitgefaßte Kla;se Phragmite-

1ea ausrralis zu stellen (vergl. Pott 1995, Härdtle 1984, Wolfram 1996), oder die BrackrÖhrich-

te von den Süßwasser-Röhrichten zu trennen und bei der Klasse Juncetea maririmi einzuordnen

(vergl. Dierßen et al. 1988, Drerßen 1996, Krisch 1992). Tüxen & Hülbusch (1971) schlagen

für die Brackwasser-Röhrichte eine eigene Klasse Bolboschoenetea vor.

Da den Schilt'-Brackwasser-Röhrichten an der Schlei außer Phragmites Phragmitetea-Arten

t'ehlen, während Juncetea-Arten vertreten sind, werden in dieser Arbeit sowohl die von Phrag'

mites als auch die von Bolboschoenus und Schoenoplectus tabernaemonrani autgebauten

Brackröhrichte in einem Verband Bolboschoenion maritimi zusammenget'aßt und zu den Jun-

cetea maritimi gestellt. Dadurch werden die t'loristischen Unterschiede zu den von Phragmites

und Bolboschoenus im Süßwasser gebildeten Röhnchten der Klasse Phragmitetea australis

hervorgehoben.

Krisch (1992) trennt die Phragmites-dominierten Brackröhrichte an der vorpommerschcn Bot-

tenküste als Asrero tripolii-Phragmitetum australis Krisch 1974 von den Bolboschoenus mari-

rimas und Schoenoplectus tabemaemantani Eeptiglen Bestände ("Halo"-Bolboschoenetum

maritimi Dahl et Hadac l94l) ab. Andere Autoren fassen die Brackröhrichte in einem weitge-

laßten Bolhoschoenetum zusammen (Dierßen et al. 1988, Dierßen 1996, Härdtle 198-1). Knsch

(1992) be_eründet die Trennung in zwei Assoziationen mit produktionsbiologischen und po-

pulationstikologischen Unterschieden zwischen den einerseits vom Schill und andererseiß von

ricn beiden Simsenarten aufgebauten Röhrichten. Auch lür die Schlei legt die unterschiedliche

Verbreitun! und Konkurrenzkrait der bestandsbildenden Arten eine Trennung nahe. Anhand

dcr Beglcittlrra ist eine Aulipaltung allerdings nicht mÖglich.
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,1.4.1 Ökologie und Standort der Brackwasser-Röhrichte an der Schlei

Eintlul| von Salzgehatt und mechanischer Belastung aufdie Verbreitung der Röhrichte

Die Verbrcitung der von Phragmites, Bolboschoenus un,J Schoenopl('L'tus tabernaemontani

aufgebauten Brackröhrichte wird in der Literatur im Zusammenhang mit der Konkurrenzkralt,

dcr ErsrbesierJelung, <Iem Salzgehalten und der mechanischen Störungen diskuriert (2.8. Hürdt-

le 1984, Knsch 1992, Woll'rarn 1996).

An der mesohalinen inneren und mittleren Schlei ist Phragmites die konkunenzkrätligste Röh-

richtart. Ein durchgehender Röhrichtgürtel fehlt nur an stark exponierten Ufern (2.B. bei Wese-

by), an Uferabschnitten mit Ziegelschutt (Ziegelei Fahrdorf, Borgwedel) und an beweideten

Ut'ersrrecken, an denen das Vieh noch bis vor wenigen Jahren bis ins Wasser gelangen konnte

(2.B. östlich von Stexwig) (Abb. l2). Bolboschoenus kann sich hier nur an einigen gestörten

Ut'erabschnitten gcgenüber rlem hemcrophoben Schill durchsetzten. Viele Ut-erabschnitte, die

einer ständigen srarken mechanische Belastung durch Wellenschlag ausgesetzt sind, weisen

keine der bciden Arten auf.

Am polyhalinen Schleihaff kommen hingegen nur kleinf'lächig entwickelte Phragmites-Röh'

richte an Süßwasseraustritten vor (Abb. l2). Die gegenüber Wellenschlag und höheren Salzge-

haltcn als unemplindlicher geltende Strandsimse kann jedoch am Schleihaff nur wenig vom

Fehlen des Schilt-es profitieren. Grö[3ere BestZinde baut Bolboschoenus nlur in geschützten

Buchten auf, während stä-rker dem Wellenschlag ausgesetzten Ut-erabschnitte nur einzelne klei-

ne Bolboschoenls-Inseln im Geolitoral aut'weisen.

ille6Ennne M @ms€l1@ schü.srgl o
Ule6o*nn(e or kgßn BÖhrEnlHä|r6 ftujeäl

Abb. l2: Vcrhreitung des Astero-Phragmitetum am Südul'er der Schlci
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Über die Höhe des Salzgehaltes als Verbreitungsgrenze von Phragmites werden in der Litera-

rur unrerschiedliche Angaben gemacht. Nach Raabe (1981) soll Phragmites schon bei einem

Salzgehatr von 6%, nur noch an Süßwasseraustritten existieren können. Dahlbeck ( 1945) geht

bei einem Sa.lzgehalt von 8 bis l0 Voa von einem Süßwassereinflul3 aus. Nach Schmeisky

(1974) kann Phragmites hingegen im Wurzelraum kurztnstig Salzgehalte von bis zrt l9Voa er-

tragen. Härdtle (1984) und Wolfram (1996) nehmen eine hohen Salztoleranzgrenzebei Phrag'

mites tn und betonen auch unter polyhalinen Salzbedingungen die mechanische Belastbarkeit

als den entscheidenden S tandortt'aktor.

Für das weitgehende Fehlen von Phragmites am Schleihalf ist vermutlich die Kombination

von längerfristig polyhalinen Verhliltnissen bei einer starken mechanischen Beanspruchung

verantworrlich. Die "Hemerophilie" von Bolboschoenus scheint nur bei mesohalinen Bedin-

gungen unter dem Konkunenzdruck von Phragmires zu gelten, während sie unter polyhalinen

Berlingungen oprimale Bestände nur an geschützten Ut'erabschnitten aufbaut (vergl. Dierßen

1996). Nach Raabe (1981) wird das Wachstum von Bolboschoenus bei l5%o gehemmt, nach

Krüger & Kirst (1991) treten bereis bei erwa 107,o Salzgehalt Blattnekrosen auf.

Schoenoplectus tabernaemon dni ist an der inneren und mittleren Schlei der Konkurrenzkraft

voa Phragmite.r unterlegen. Am Schleihaff t'ehlt die Salz-Teichsimse vermutlich aufgrund des

san6ig-kiesige Untergrundes und des starken Wellenschlages (Luther l95l). Vermutlich spie-

len auch die höheren Salzgehalte eine Rolle. An der Schlei kommen Schoenoplectus tabernae'

montani-Röhichte vor allem in Lagunen vor, wo sich die Art aul Sapropelen gegen die ande-

ren Röhnchtarten durchserzen kann (Pott 1995, Dierßen 1996). Daneben ist die Art auf exten-

siv bewerdeten Flutrasen verbreitet (4.7).

Naturschutz

Die Brackwasser-Röhrichre sind an der inneren und mittleren Schlei eine natumahe Pflanzen-

gemeinschafr. Alle Röhrichrbestände werden jedoch durch die Eutrophierung der Schlei indi-

rekt durch clen Menschen beeinilußt. Die Folgen der Eutrophierung auf Schiltpflanzen werden

konrrovers diskutiert (2.B. Sukopp & Krauß 1990). Die verstärkte Nährstoffzufuhr soll zu einer

dirckten Schädigung der Pt'lanzen. zu Veränderungen in der Bestandsstruktur, zur Verringe-

rung der machanischen Belastbarkett der Schilthalme und zu Vergiftungen durch phytotoxi-

sche Substanzen im Sediment tühren. Während einige Autoren diese als "Eutrophierungs-Hy-

pothese" zusammengefaßren Punkte für den Rückgang von Schilfbeständen verantwortlich ma-

chen. be«tnen Ostendorp (1990) und Krisch (1992) vorallem die mechanische Schädigung. In

der Vergangenheit sind die Brackröhrichte an der Schlei vor allem an beweideten Ut'erab-

schnitren srark zurückgedrän_cr worden. Die Viehweitten wurden lange Zeit nicht durch einen

Zaun zum Wasscr hin abgegrenzt, so daß tiic sehr beweidun-esemptindlichen Schilt-sprosse vom
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Vieh abgefressen wurden (vergl. Dahlbeck 1945, Hlirdtle 1984). Ohne schützenden Röhricht-

gürtel kam es verbreitet zu Ut'erabbrüchen (Steinführer 1945). Erst in den achtziger und neun-

ziger Jahren sind alle Salzweiden abgezäunt worden, und seither ist an vielen Ut'erabschnitten

eine Wiederausbreitung von Phragmites zu beobachten. Auch durch den Bau zahlreicher

Bootsanle geplätze, Häfen und Ut'erbel'estigungen vor allem in den sechziger und siebziger Jah-

ren sind Röhrichtzonen vernichtet worden. Insgesamt haben sich am Südut'er der Schlei dic

Brackwasser-Schilfröhrichte im Vergleich zu den vieziger Jahren aber ausgebreitet (Abb. 13).

Noor

Abb. 13:
Vergleich des Vorkommens von Schillbeständen
1942 (Steinführer) und 1997 am Südufer
der Schlei zwischen Missunde und Büstorf

Vorkommen 1942 m

Vorkommen 1942 u. 1997 m

Vorkommen lggT Z)

Omum6r Noor

'1 Kilometer

Missunder Noor

Kosslsr Au
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Auf riie große ökotogische Bedeutung der Brackröhrichte für die Selbstreinigungskaft von Ge-

wiisscrn. als Lebensraum lür zahlreiche Insekten und als Laichhabitat von Fischen ist mehrfach

hingewiesen worrien (2.B. Sukopp & Krauß 1990, Ostendorp 1993). Als Brutplatz für Vögel

sind die Brackröhnchte an der Schlei hingegen nur für Teichrohrsänger (Acrocephalus scirpa-

cer,s) und Rohrammer (Emberica schoeniclus) von Bedeutung, während andere für Süßwas-

senöhrichte typische Arten wie verschiedene Enten, Bleßralle (Fulica ata) und Haubentau-

cher (Pocliceps cristatus) vermutlich autgrund der Wasserstandsschwankungen nur in sehr ge-

ringcr Zahl ats Brutvögel die Brackwasser-Röhrichte an der Schlei besiedeln (Kieckbusch in

prep.).

Aus naturschutztachlicher Sicht haben die Brackwasser-Röhrichte an der Schlei als naturnahe,

naturraumtypische Pt'lanzengemeinschaf'ten einen sehr hohen Stellenwert. Die Bestände an der

Schlei sintl die größren Brackwasser-Röhnchte an der Osreeküste Schleswig-Holsteins. Erst

an der mccklenburgischen Boddenküste sind vergleichbare Flächen zu tlnden. Floristisch he-

ben sich die Röhrichte an der Schlei durch das regelmäl3ige Vorkommen der bundesweit ge-

flilrrdeten Arten Samolus valerandi und Cochlearia oficinalis von anderen Gebiercn ab. Jede

Zerstörung von Röhrichtbestän«Jen durch Ut'erbef-estigungen oder den Bau neuer Bootsanlege-

plätze muß daher vermieden werden. Nur an Ut'erabschnitten mit Salzweidenuuung ist ein

Rückgang von Röhrichtbeständen zugunsten der naturschutzfachlich sehr hochwenigen Ersatz-

gesellschaften der Salzrasen hinzunehmen.
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4.5 Brackwasser-Hochstaudenried

Klasse: Ancmisietea vulgaris Lohmeyer et al. ap. R. Tx. 1950
Ordnung: Ca.lystegietalia sepium R. Tx. 1950
Vcrband: Scnecion tluviatilis R. Tx. 1950

Soncho-Archangelicetum litoralis R. Tx. 1937 (Sumpfgänsedistel-Erzengelwurz-Hoch-

staudenried)

Dic Sumpfgänsedistel-Erzengelwurz-Cesellschal't ist das rypische Brackwasser-Hochstauden-

ried an der Schlei. Aufgrund der breiten ökologischen Amplitude der namensgebenden Arten

werden neben stark salzbeeinflußten Bestainden auch durch Gräser geprägte Vegetationsauthah-

men vorgestellt, wobei erstere den Übergang zum Brackröhricht und letztere die Verbindung zu

den Suandwallgesellschal-ten dokumentieren (s.u.). Auch in der Literatur beschnebene Bestände

des Soncho-Archangelicetum sind sehr heterogen, wobei die Deckung von Angelica archange-

/ica und Sonchus palustris durchweg vergleichsweise niedng ist (Möller 1972, Dierschke et al.

1977, Zacharia.s 1987).

Die Aushildung mit Agrosti.r stolonrlera des Soncho-Archangelicetum (Tab. l5: Nr. l-12)

schlicßt im oberen Geolitoral an das Brackröhricht an. Wie im Brackröhricht dominiert das

Schilf, doch es treten neben den tür die Brackröhrichte bezeichnenden Arten wie Samalus va-

lerandi, Aster tripolium und ,/anca.r gerardii auch Calystegietalia-Arten auf. Kennzeichnend

lür die Brackwasser-Hochstaudenrieder sl.rrd Angelica archangelica und verschiedene Stauden

wie Eupatorium cannabinum, Stachys palustris, Pulicaria dysenterica und Thalictrum flavum.

Calystegia sepium l.]berzieht alle Arten wie mit einem Schleier und verwebt mit ihren winden-

den Sprossen die Pflanzen miteinander. Da die Überflutungsdauer und der Satzeinflull sowie die

Deckung und Wuchshöhe von Phragmires im Vergleich zu den vorgelagenen Röhrichtbestän-

den geringer sind, können auch niedrigwüchsige Glycophyten wie PotentiHa anserina und

Mentha aquatica gedeihen. Die für die trockeneren Bestände kennzeichnenden nitrophilen Ar-

tcmisietea-Klassenkennarten t'ehlen dieser vergleichsweise t-euchten Ausbildung weitgehend.

In der rypischen Aushildung des Soncho-Archangelicetum erreicht Angelica archangelica die

höchsten Deckungswerte (Tab. l5: Nr. l3-29). Auch Sonchus palustris tntt im Gegensatz zur

vorangegangenen Untereinheit regelmäßig auf . Phragmites kommt zwar hochstet in den Auf-

nahmen vor, doch die Flächen werden durch die übermannshohen Erzengelwurz-Pt'lanzen domi-

nicrr. Als Begleiter treten Nitrophyten wie Cirsium arvense, Calium aparine und Urtica dioi-

ca auf. Bcstände mit dieser Artenkombination sind immer bandförmig ausgebildet. da sie den

besonders nährstotTreichen Bereich des Spülsaums kennzeichnen. An Ut'erabschnitten mit

Strandwüllcn sind sie oft einige Meter von der Wasserkante entlcrnt in kleincn Senkcn anzutref-

t'cn, in dcncn sich das Getreibsel ansammelt. An einigen Stellen (z-. B. (r.stlich von Stexwig) wird
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die Nährs«rffvcrsorSung der Standorte durch Einträge aus landeinwärr.s direkt angrenzcnde

Ackerflächen noch erhöht. Die typische Ausbildung ist aufgrund dcr guten Nährstolfvcrsor-

gung auf den Spülsäumen die produktivste des Soncho-Archangelicetum (s.u.).

Die beiden folgcnden Ausbildungen des Soncho-Archangelicetum liegen strandtopographisch

am höchsten und werden von Gräsem behenscht, während die Dcckung vom Schilf abnimmt.

Sie grenz.en auf sanft ansteigenden Uferabschnitten im Übergangsbereich vom oberen Geolito-

ral zum Epilitoral an die Strandwallgesellschaften. Aufgrund der Dominanz von Phalaris be-

ziehungsweise Arrhenatherum ließen sich die Bestände auch als Archangelica-Ausbildung

eines Phalaridetum beziehungsweise der Arrhenatherum-Allium scorodopra.sum-Strandwall-

gesellschaft auffassen (siehe 4.8).

Auf stark wechselfeuchten Strandwällen bildet das Rohrglanzgras dichte Bestände (Tab. l5:
Nr. 30-37). In dieser Aushlldtng von Phalaris arundinacea ist die Deckung von Angelica

archangelica niedrig. Da die Bestände an sanft ansteigenden Strandwällen zu finden sind, la-

gert sich bei winterlichem Hochwasser nur bei den höchsten Wasserständen Getreibsel im Be-

reich der Gesellschaft ab.

Die trockensten Flächen, auf denen Angelica archangelica und Sonchus palustris noch regel-

mäßig vorkommen, werden von der Ausbildtng mtt Arrhenatherum elatiu.s und Anthrisc'us

s.v/ve.slri.r des Soncho-Archangelicetum eingenommen CIab. l5: Nr.38-44). Die Flächen lie-

gen auf H<ihe des winterlichen Höchstwasserstandes und werden daher nur selten übernurct,

weisen aber oft einen deutlichen Schilf-Spülsaum auf. Der Clatthafcr und die Cemeine Quecke

bilden auf den sandigen Srrandwällen mit einer dicken Humusauflage einen dichten Bodenbe-

wuchs. Den Nährstoffreichtum zeigen Anthriscus .ry/ve.rtris und Cirsium arvense an. Ty-

pisch ist das hochstete Auftreten von Allium scorodoprasum. Diese Artenkombination weist

arof dte Arrhenatherum-Allium-Gesellschafi hin (s. 4.8), die auf Strandwällen an der Schlei

weit verbreitet ist. Die hier beschriebenen Bestände unterscheiden sich von diescrjedoch durch

das Aufueten von Calystegietalia-Arten. Angelica archangelica kann die Flächen besiedeln,

da ihre Samen mit dem Getreibsel angeschwemmt werden. Durch das Getreibsel und Wellcn-

schlag werden offene Bodenstellen zwischen die ansonsten dichtfilzigen Cräserhorste gerissen,

an denen die Arten keimen können. Flächen bei Haddeby und auf Kielfot, die heute die Aus-

bildung mil Arrhenatherum elatius rnd Anthriscus st,lvestris aufweisen, wurde früher bcwci-

det. An diesen Uferabschnitten können srch die kennzeichnenden Stauden des Soncho-Archan-

gelicetum erst seit der Brache entwickeln, da sie früher vom Vieh zertreten wurden.
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Am hüutjgsren wurtle 1997 arn Südut'er der Schlei die typische Subassoziation und die Subas-

soziation mir Salzzeigem angetrofttn. Die grüserreichen Ausbildungen auf Strandwällen kom-

men z.B. bei Ha6deby, bei Loisenlund untl vor allem an der mittleren Schlei bei Sieseby und

vor Bienebck vor. An der äußeren Schlei fehlt Angelica archangelica östlich von Kappeln'

während Sonchus palustrrs bis zur Schleimündung vordringt'

Synsystematische Einordnung des Soncho'Archangelicetum

Angelica archangelica |ind Sonchus Palustris sind nicht auf Brackwasser-Hochstandenriede

der Küsten beschränkt, sondem treten auch im Binnenland an Kaniilen und Flüssen auf und

breiten sich hier seit wenigen Jahrzehnten stark aus (Dierschke er a\. 19'77, Weber 1987, Zacha-

rias 1987). Die Binnenlandbestände werden als Calystegio-Archangelicetum litoralis und Son-

cherum palustgs (Zacharias 1987) dem Soncho-Archangelicetum des Brackwassers als vikari-

ierende Assoziationen gegenübergestellt und durch eine Reihe nitrophiler Anen abgegrenzt. Ei-

ne Unterscheidung der Binnenland und Küstenvorkommen anhand der Nominatform und der

Unterarr litoralis von Angelica archangelica ist umstritten (Weber 1987). Die Nominattbrm

wurde früher als Heilpt'lanze angebaut (Weber 1987), doch auch die Subspecies litoralis wurde

in manchen Cegenden kultiviert (vergl. Dierßen 1996). Für die Brackwasserassoziation ist das

getegentliche Auttreten von Halophyten und die hohe Deckung von Phragmites charakteri-

stisch. Ein Vergleich der Literarur über das Soncho-Archangelicetum ergibt, daß für die Be-

stände an rJer Schlei das stete Auftreten von Cochlearia oficinalis wd fialictum flavum in

den t-euchteren und Allium scorodoprasum in den trockeneren Ausbildungen kennzeichnend

ist.

4.5.1 ökologie des Soncho-Archangelicetum

Standort

Angelica archangelica unrl §oncius palu.stris sind zwei der größten krautigen Ptlanzen

Schleswig-Holsteins. Angalica braucht als hapaxanthe Art mehrere Jahre bis zur Blüte und

srirbt dann ab. Sonchus palustris und viele andere hochwüchsige Arten sind Stauden. Die Vor-

raussctzung lür das Vorkommen der produktionskrüftigen Arten ist eine sehr gute Nährsmff-

vcrlügbarkeit. Die dichte.sten Angelica-Bestände findcn sich in kleinen Senkcn, in denen sich

Getreibsel ansammelt. Der Boden wird nur noch selten übertlutet und trocknet schnell ab, die

Stickstot'lnachliet'crung ist gut (Meyer 1957). Der Salzgehalt im Boden spielt autgrund der ge-

ringen Evaporation in den dicht schliellenden Beständen einc untergeordnete Rolle (Steinführer

I 9-15, Ivl(tllcr I 972).
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Biomasse- Besti mmung

Das Soncho-Archangelicetum gehört zu den sehr produktiven Ptlanzengesellschal'tcn an der

Schlci. Bci Biomu;sebestimmungen Ende August an drei Standorten (Haddeby, Ornumer Noor,

Srexwig) ergaben sich Werte zwischen 613,1 Gramm (Ausbildung mit Agrostis stoloniftru)

und ll6l,9 Cramm (typische Ausbildung) Trockengewicht pro Quadratmeter (Abb. l.l). Der

Mirtelwert «ler typischen Ausbildung (n=4) !s11[g1 886,.11190,4 Gramm Trockengewicht pro

Quadratmeter. Ein Bestand am Ornumer Noor, der zur Phragmites australis-Calystegia sepi-

rum-Cesellschalt gehön (s. 4.6), erreicht 606,9 Cramm Trockengewicht pro Quadratmeter.

Dcr Anteil von Angelica archangelica liegt in der typischen Ausbildung zwischen 38 und 63

Prozent (310 bis 732 Crarnm) (Abb. l,l). Einen hohen Anteil am Trockengewichterreichen bei

dicser hapaxanthen Art die verholzten Stengel der blühenden Ptlanzen (bis 52 Prozent), wäh-

rend die grollen frischgrünen Blätter der noch nicht blühenden Exemplare zwar einen großen

Raum füllen, beim Trocknen aber viel Wasser verlieren und nur noch 15 bis 28 Prozent des

Trockengewichtes ausmachen. Die filigrare Calystegia sepium prägt ebenfalls viele Bestände,

doch nach dem Trocknen liegt ihr Anteil nur zwischen I und l3 Prozent am Gesamt-Trocken-

gewicht. Von den Hochstauden eneicht Eupatorium cannabinum einen Anteil bis l6 Prozent,

Sonchus palustris bis 12 Prozent und Asrer salignus am Ornumer Noor bis zu 4l Prozent am

Cesamt-Trocken gewicht.

Zum Vergleich einige andere hochproduktive Vegetationstypen im Brackwasser: Schilfbestän-

de arn Creitswalder Bodden weisen im Mittelwasserbereich (Astero-Phragmitetum) 14601560

Gr;imm, in aufgelassenen Sa.lzwiesen nur 4201130 Gramm, Bolboschoenus mariimus-Besl;in-

de im Hydrolitoral bis zu 5001180 Cramm Trockengewicht pro Quadratmeter auf (Krisch

1992). Wertc für das Soncho-Archangelicetum wurden in der Literatur nicht gefunden.
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Entwicklung des Soncho-Archangelicetum an der Schlei in den letzten fünfzig Jahren

Von der Schlei liegen ältere Aufnahmen dieser Gesellschaft von Steintührer (1945) und Möller

(1972) vor. Die Vegetarionsauthahmen Steinführers (op.cit.) zeichnen sich durch eine ganze

Reihe von Feuchtgrünlandarten aus, weshalb sie die Assoziation, der damaligen Lehrmeinung

entsprechend (Tüxen 1937), zum Verband Molinron stellte. Nitrophile Artemisietea-Arten er-

reichen nur die Stetigkeitssrute II (Tab. 16). Steinführer weist im Text auf zwei Aulnahmen be-

sonders hin, tlie Trockenheitszeiger (Arrhenatherum elatius und Vicia cracca) enthalten. [.ei-

der gibt sie keine Hinweise zur Häufigkeit und Verbreitung der trockenen und feuchten Ausbil-

dung. Wenn man die von Steinführer mitgeteilten Aufnahmen als Querschnitt der damals auf-

tretenden Ptlanzenbestände ansieht, ist anzunehmen, daß das Soncho-Archangelicetum in den

vierziger Jalren vor allem an sehr t'euchten Standorten anzutret'fen war. Ein weiterer Hinweis

für diese Vermutung geben Vegetationskanen aus dieser Zeit (Steinführer 1942), auf denen die

Assoziation nur an wenigen und durchweg feuchten Stellen eingezeichnet ist (2. B. Bachein-

mündungen, an Gräben).

Möller (1972) stellt das Soncho-Archangelicetum von der gesamten schleswig-holsteinischen

Ostseeküsre vor. Seine Vegetationsaufnahmen von der Schlei ordnet er ganz überwiegend zu

einer trennartenfreien Subassoziationen, in der Angelica archangelica eine Deckung von bis zu

50 Prozent erreicht und zu einer Subassoziation von Pulicaria dysenterica, mit trockenheitslie-

benden und nitrophilen Arrhenatheretea-Arten (Tab. 16). Im Vergleich zu den Aufnahmen

Steinführers sind insgesamt weniger Feuchtwiesen- und mehr niuophile Artemisietea-Arten der

trockeneren Standorte vertreten.

Ein Vergleich aller Vegetationsaufnahmen (Tab. l6) läßt vermuten, daß das Soncho-Archan-

gelicetum in den vierziger Jahren im wesentlichen auf feuchte Standorte beschränkt war und

sich erst im Laufe der leuten Jahrzehnte auf trockenere Bereiche ausgedehnt hat. Der Grund

hierfür dürfre in der Nutzungsaufgabe vieler Flächen liegen. Obwohl Angelica archangelica

vom Vieh verschm?iht wird, ist die Art sehr empfindlich gegenüber Beweidung, da die hohlen

Stengel leicht brechen. Am Büstorfer Noor wurde beobachtet, wie eine Viehherde, die den

Weidezaun durchbrochen hatte, innerhalb kürzester Zeit einen Soncho-Archangelicetum-Be-

stand niedertrampelte. Auch eine Mahdnutzung im Sommer veruagen die Arten nicht. Auf die

rrockeneren Strandwälle konnte die Gesellschaft erst vordringen, als diese brachtielen. Auch in

Feuchtwiesen auf Schilftorfen konnte Angelica archangelica erst nach Aufgabe der Nutzung

eindringen (vergl. Peucedano-Calamagrostietum canescentis 4.6).

Verbunden mit der Besiedelung ehemals landwiruchatilich genutzter Bereiche ist eine räum-

lich Ausdehnung der Cesellschaft an der Schlei t'estzustellen. Ein Vergleich von Vorkommen

an der mittleren Schlei von 1942 und 1997 zeigt Abb. 15.
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Abb.15:
Vergleich von Vorkommen des Soncho-Archangelicetum
1942 (Steintührer) und 1997 am Südufer
der Schlei zwischen Missunde und Büstorf.

Vorkommen 1942 = I
Vorkommen 1997 = VZ
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4.6 Die schilfdominierte vegetation der brachgefaltenen Feuchtgrünlandbereiche

Am Ornumer, Büstort'er und Missunrler Noor sind ehemals als Grünland genutzte Flächen auf

Schilftort'en seit mehreren Jahrzehnten brachgetallen. Auf den in den vierziger Jahren als Flut-

weide-. Armerion- und Calthion-Gesellschatien kartierten Flächen dominiert heute das Schilf.

Die erwa l,g0 Merer hohen teilweise recht schütteren Schiltbestände werden größtenteils im

Winter zur Reetgewinnung gemähr. Unter rlem Schilf sind kleintlächig noch Reste der Grun-

landvegerarion zu t'inden, doch große Bereiche sind sehr aflenarm. Diese vergleichsweise stark

anthropogen beeinflußren Land-schillbestlinde werden aufgrund ihres Artenbestandes und ihrer

Genese von den naturnahen Brackwasser-RÖhrichten unterschieden'

Klasse: Artemisietea vulgaris Lohmeyer et al. ap. R. Tx' 1950

Ordnung: Calystegietalia sepium R. Tx. 1950

Phragmites auslralk-calystegia sepium.Gesellschaft der calystegietalia

Auf den Schilftorfen am Ornumer und Büstorfer Noor werden große Bereiche von dichten

Schiltbesränden eingenommen, die im Sommer von der Zaunwinde mit ihren aut-fallenden

weißen Blüten überzogen sind (tab. l7). Am Büstorfer Noor trin an einigen Stellen der Hopfen

als Rankenpflanze auf (Tab. 17: Nr. l-2). Ansonsten beherbergen diese Schilfbestände nur we-

nige weirere Anen. Die für das Soncho-Archangelicetum bezeichnenden Hochstauden sind sel-

ten, am Boden unter den dicht schließenden Schilfhalmen kümmern wenige Exemplare von

Poa trivialis und Atriplex prostrata (Tab. l7: Nr. 3-9). An Störstellen mit etwas geringerer

Schilfdeckung treten regelmäßig Oenanthe lachenalii und vereinzelt Samolus valerandi auf.

Bei diesen artenarmen Beständen handelt es sich meistens um aufgelassene Weideflächen, in

die das Schilf eingewanden ist. An beiden Nooren erfolgt im Winter eine Reernahd. Aufgrund

der hohen Deckung von Phragmite.r könnte man die Bestände auch als Landröhricht zur Klas-

se Phragmiterea stellen. Der Überzug aus Calvstegia, die eingestreuten Hochstauden sowie das

Fehlen von Phragmitetea-Anen gaben den Ausschlag tür die Zuordnung zu den Calystegietalia.

Am Norduter des Büstort'er Noores sind im Übergangsbereich von Schilftort und Moränenhü-

gel auf leicht ansteigenden Flächen dichte Bestände von Eupatorium cannabinum lun,J Urtica

dioica ausgebildet, «lie durch die roten Blüten von Geranium palustre und die gelblichen Blü-

tenstände von Filipendula ulmaria auffallen (Ausbildung mit FiliPendula ulmaria unrJ Gera-

ninm[talustre) (Tab. l7: Nr. l0-12). Die beiden zuletzt genannten Arten treten in den Brack-

hochstaudenrierlen an <Jer Schlei nur selten auf. Das Schilf erreicht Deckungswerte von maxi-

mal 6() Prozent. Die charakterisrischen Anen zeigen eine gute Nährstolf- und Basenversorgung

an, die vermurlich durch Sickerwasser aus dem angrenzenden Morünenhügel ertblgt. Ein Ver-

gleich mit Stcinführer (1941) zeigt, daß dic Bcstände offensichtlich aus Feuchtwiesen (Cirsio-

Angelicetum) hervorgeganeen sind. Von der Artenzusammensetzung erinnem die Flächen er

was an ein ruderalisiertes Filipendulo-Geranietum.
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Tab. 17: A.lomisielsa vulgüi3 Lohmoyer ot al. äp. B. Tx. 1950, Calyllodetalla sgpium R. Tx. '1950
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Klasse: Phragmitetea australis R TI, q! etter..P-42
ordnuns: Phiacmitetalia australis W Koch l916
ü;;b;i: (Malno)-Caricion elat:re w Koch 1926

Peucedano.CalamagrostietumcanescentisWeberlgT8(Sumpfreitgrasried)

Am Missunder, Ornumer und Büstort'er Noor sind auf Schilftorfen Verlandungsbereiche ausge-

bilrlct. in dcnen im UnterwuchS des Schiltbestandes Culamagrostis canescens anzutret-tbn ist'

Es handelt sich um Sukzessionstlächen, die in den vierziger Jahren als Grünland genutzt wur-

den. Am Büsrort'er Noor wiescn die heute von Calamtgrostis canescens und Phragmites 'Jo'

minierte Fllichen in den vierziger Jahren eine Feuchtwiesenvegetation des Verbandes Ca.lthion

auf (Cirsio-Angelicetum silvestris) (Steinführer 1942). Die Bestainde wurden sehr wahrschein-

lich gemäht. Nach Aufgabe <ler Crünlandnutzung konnten sich calamagrosis canescens und

Phragmites großI1ächig ausbreiten unil dominieren heute große Bereiche, so dall nur wenige

andere Arren bestehen können (typische Ausbildung) (Tab. l8: Nr. 9- l2). Auch auf diesen Flä-

chen wird im Winter eine Reetmahd durchgetührt'

Einige vom peucedano-Calamagrostietum cingenommene Bereiche weisen schüttere Schiltbe-

suinde auf, die nur zum Teil gemlihr werden. Au[ diesen kleinen Teiltlächen sind eine Reihe

von Caricion nigrae- und vor allem Molinietalia-Anen zu tinden'

Die AusbikJung mit DryoPrerrs cristara des Peucedano-Calamagrostietum kommt kleinflächig

am Nordutlr des Ornumer Noores unterha.lb von Buburg vor (Tab. l8: Nr. l-8). Viola palu'

snis und sphugnum palusrre weisen auf naihrstot-f'zirmere Verhültnisse hin.

Am Ornumer, Missunder unil Büstorfer Noor treten Bestände des Peucedano-Calamagrostietum

auf, die durch eine Reihe von Molinietalia-Arten auftallen (Ausbildung mit Cir.riam palrrsrre)

(Tab. l8: Nr. 13-24). Neben den Brachezeigern Cirsium palustre, Angelica sylvestri.r und Ca-

rex tlistichu sind seltenere Arten wie Ophiog,lossum vulgarum, Dacrylorhiza majalis, Hieroch-

loe odorata und Selinum carvifulia kennzeichnend. Unter floristischen Schutzgesichtspunkten

gehören diese Flächen zu den wertvollsten Cebieten an der Schlei'

GrolJtlächig ist am Büs«lrt'er Noor eine Ausbiklung mit An.sslica archanfelica anzutreft'en

(Tab. lg: Nr.25-30).DieBeständetallenimsommerdurchdicrundenBlütenstiindederErzen-

gelwurz auf. die das Schilf überragen. Die einzelnen Ptlanzen sind aber weit über die Flüchc

verstreut, so dalS die Deckung in den Vegetationsauthahmen gering ist. Die Flächen werden

hcute rcgclniiil]ig im Winrer zur Rcctgewinnung genutzt. Da bei Angelica alle obenrrlischen

Sprosse im Hcrbsr absterben, beeinrrüchtigt eine lvtahd int Winter die Art nicht- Am Boden tre-

tcn ncbc.n Calunutgrostis canescens regelmäßig Pou trivialis sowie an einigen Stellen Hier-

oc.hloe otlortttu auf. Eine bezeichncnde Hochstaude ist Thalictrum Jlavum. Ptlanzensoziolo-

gisch ist rlic Einordnung tlieser Bestände ins Soncho-Archangclicetum mÖglich (vergl. MÖller

1972). Dic hohc Deckung vt.,n Calatrutgrostis canescenr und dus sehr zersfeute Vorkommen

von Angelictr ort.hungelictt auf einer grof3cn Fläche begründen die hicr vorgcnommene Zuord-

nung 
65



Reetnutzung

Die winterliche Reermahd an der Schlei tlndet tast ausschließlich auf ehemals als Grünland ge-

nutzren Fliichen start. aul die nach der Nutzungsautgabe das Schilf eingewandert ist. Diese

Lan<i-schiltbestünde befinden sich im oberen Ceolitoral und Epilitoral, so daß die Reetmahd

im Winter nicht an eine Eisbedeckung gebunden ist. Die Mahd ertblgt mit speziellen Raupen-

fahrzeugen, die durch sehr breite Ketten auf den Schiltiorten nicht einsinken. Die ut'erbeglei-

ten«len Brackwasser-Röhrichte im Hydrolitoral und unteren Geolitoral werden im allgemeinen

nicht genutzt. Nur bei Bohnertt'eld wurde im Dezember 1997 auch ein schmaler Brackwasser-

Röhrichtstreiten direkt an der Wasserkante gemäht.

Nach Krisch et al. (1979) kann dari Schneiden von Schilt'-Brackwirsser-Röhrichten im und un-

rerhalb des Mittelwasserbereiches katastrophale Folgen für die Röhrichte haben. weil aul den

geschnittenen Flächen die jungen Sprosse dem Frost und dem mechanischen Einl'luß von We l-

lengang und Treibgut so stark ausgesetzt sind, daß sie sich nicht regenerieren können. Die Au-

toren tbrdem für diese Zone einen vollstlindigen Verzrcht aul eine Schilfmahd.

Die winterliche Mahd von Schilfbeständen auf ehemaligen Grünlandstandorten tührt nach

Krisch et al. (op.cit) dagegen zu einer Erhöhung der Biomasse. Durch den Entzug der überstän-

digen Schilthalrne bilden sich keine A.ltschilfmatten, so daß die jungen Sprosse im Früh1ahr

besser erwürmt werden und schneller austreiben können. Die geschnittenen Bestünde sind je-

doch antälig gegenüber Spättiösten. Die Temperatunesistenz von oberirdischen Phragmites-

Sprossen verringert sich von -5oC Anfang April auf +2oC Ende Mai (Haslam 1,969, Zax 1973

zitiert bei Krisch et al. 1979). In Alschiltleständen sind die austreibenden Sprosse besser ge-

schützt. Die Schädigung des pnmären Apkalmeristems tührt zum sekundären Austrieb ruhen-

der Knospen. Nach Krisch et al. (op. cit) erhöht sich dadurch die Dichte der gemähten Bestän-

de um 50 Prozent und mehr, während die Höhe der Schilthalme aufgrund des verzögerten Au.s-

triebes niedriger bleibt. Aufgrund der grölleren Dichte haben aber geschnittene Schiltbestände

eine höhere B iomasseproduktion.

Aul die Ptlanzen im Unterwuchs der Schiltbestlinde hat die Reetmahd einen großen Eintluß.

Den gemlihten Flächen t'ehlt im Frühjahr die Schiltttreu, so daß lichtbedürtiige Arten schnell

austreiben können. Einige truh sprießende Arten wie die Natternzunge Ophioglossum vulga-

trrnr. diu lvtariengras Hierochloe odorata oder das Breitblättrige Knabenkraut Dacnlorhi:u
majalis durchlaut'en ihren Entwicklungzyklus, bevor sich die Schilfbest?inde schließen. Bereiu

im Juni lasscn die dichten Schiltbestände tist kein Licht mehr auf den Boden. Die einzige spät-

blühcnde Art. die neben dem Schitf aui gemähten Flächen gut existieren kann, ist die Zaunwin-

dc. die mit dem austreibendcn Schilf emporwächst und die dicht schliellenden Schiltbcstände

üherlagert (Schteiergesellschalt). Diese artenarmen, nur 1,80 Meter hohen Schilttreständc

(Phragmite.s-Calvstegiasepirrrn-Cesellschat't) (.s.o.) sind an den Nooren der Schlei für viele

gcmähte Schiltbcstlinde im Epili«lral typisch.
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Roo thmnahd ( )

AC Calamagrostiscanoscons
AC Pouccd,mumpalustro

d1a Dryopteris cnstata
Viola palustris
Sphap,um pa/ustro
Carox nigra

Moliniol.a!ia Brachozoiger
dtcCirsiumn palustro

Angolica syNests
Carox di.sticha

dldAngolica arehangelica

Phragmto tea-Anton
Phragmnitosaustralis
Monlha aqua lica
Galium pa!ustro
Carox riparia
Typhaangustilolla
Lycopus ouropaous

woilera Mollnialalia-Ar1en
Ophioglossumvulgaro
Lychnis tos-cuculi
Lysimachia vulga.ris
Selinum carvilolia
Hieroehloo odorata
Oactylothiza majalis
Juncus oftusus
Callha pa!ustris

Atthena.lhorotoa-Arten
Poatrivialis
Ho!cus lana bJ s
Aurnex acolosa
Atrhenatherum elatius
Fes!Uca rubra
Vicia cracx: a
Anttuiscus sylvostr is
Anthoxanthum odoratum

Sonstige 1Calystogia sopiurn
Thaliclrum !lavum
Eupatorium cannabinum 2a
Goran ium palustre 1
Sonchus paluslris
Galium aparine
Angelica archangolica juv.
Valeriana prOCt.Jrrens 1
Oryoploris car1husiana
Aubus lructicosus
Hydrocoty/e vulgaris
Brachylhecium rutabulum
AIJium scorod0prasuml
Urt ica dioica

außerdem in 6. Luzula multiora 1, in 7: Dactylortliza incamala 1, in 11 u. 12: Samolus v~lerandi 1, Alriplex prostrara 1.
in 14: Lophocolea heterophyla 1, Ahytidiadelphus sq ua rrosus 2b, in 15: Galeopsis tetrahll 1, Lophocolea helerophy!la 2a.
in 16 Galeopsis tetaht+, in 22: Carex otrubae 1, in 2B: Atriplex prostrala 1, in 29 u. 30: Silene rubra +,.
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4.7 Flutweiden und Flutrasen

Klasse: Molinio-Arrhenatheretea R. Tx. 1937

Orrlnung: Potcntillo-Potygonetalia R. Tx. 1947

VerbanJ: Potentillion anserinae R. Tx. I9'17

Ranunculo-Alopecuretum geniculati R. Tx. 1937 (Kriechender Hahnenfuß'Knickfuchs'

schw anz-Gesellschaft)

In ttuchten Niederungen auf Niedermoortorfen bil«len sich bei Beweidung Flutweiden aus'

Durch den Tritr rler Tiere kommt es zur Bodenverdichtung mit Staunüsse. Unter diesen Rand-

bedingungen sind A8rostis stolonifera und Alopecurus geniculatus die beherrschenden Arten'

Für die Flutweiden an der Schlei sind durch den Eint'luß des brackigen Schleiwassers neben ei-

ner Reihe von Anen der Ordnung Potenrillo-Polygonetalia Halophyten bezeichnend (Tab' l9).

Die Gesell.schaft wurde ausschließlich auf weiden gefunden, vor allem am stark ausgesüßten

Ornumer Noor. Die Flächen sinrl vom Vieh zum Teil bultig getreten, so daß otfene Erdtlecken

vorhanden sind und die Gesamtrleckung zwischen 80 und 95 Proz-ent liegt' Die konkurrenz-

schwachen Afien Spergularia salina, Ranunculus sceleratus, Juncus bufonius und Samolus

vulerandi sind an diese Störstellen gebunden.

Dic Feuchrwei«Jen an dcr Schlei sind in der Regel mit höhergelegenen Flächen auf Mineralbo-

den verbunden, so daß sich das Vieh überwiegenrl auf den trockenen Koppeln authält und die

t'euchtesten Bereiche nur selten aufsucht. Dadurch biklen sich auf extensiv beweideten, sehr

feuchten Fllichen schüttere Bestände von Phragmites, Bolboschoenus maritimus und 'Sc/roe-

noplectus tabernaemontani. Insbesondere die zuletzt genannte Art scheint eine schwache Be-

weidung gut zu ertragen, denn sie nimmt zum Beispiel auf extensiv beweideten Feuchtweiden

am Omumer Noor größere Flächen ein (vergl. Hlirdtle 1984)'

An der Schlei ist eine typische Art dieser schütteren, beweideten RÖhrichte mit ottenen Boden-

stellen die Salzbunge. Von der meck-lenburgischen Boddenküste beschreibt Krisch (1974) eine

Oenanthe lachenalii-Samolus valerandi-Gesellschaft, die unter ähnlichen Standortbedingun-

gen eine große übereinsrimmung im Arteninventar zeigt. Die schwach beweideten Röhrichte

werden in der Literatur als der bezeichnende Standort für Samolus an der Schlei genannt (Sterr

& Mierwakl 1991). In der vorliegenden Arbeit wird jedoch gezeigt. dall der Verbreitungs-

schwerpunkt von Samolus an der Schlei im Brackröhricht liegt (s 5'1)'

In dcn letzren Jahrzehnten sin«l zahlreiche Feuchtweiden aus der Nutzung entlassen worden.

Abhängig vom Zeitpunkr der Nutzungsaufgabe haben sich dichtc Crastjlze e:us Agrosti.s stolo-

niJertt uw) Festuca rurbra gebildet. oder die Flächen werden bercits von dichten Schiltbestän-

den eingenommen. Am Beispiel des Omumer Noores wird die Entwicklung durch einen Ver-

glcich dcr Vcgehtionskarte von 1942 und 1997 deutlich (Abb. l6).
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Abb. 16 :

Vergleich der Vegetation am Ornumer Noor
1942 (Steinführer) und 1997

Kartierung 1942
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Klasse: Molinio-Arrhenatheretea R. Tx. 193'7

Ordnung: Potentillo-Polygonetalia R. Tx l947
Verband: Potentillion anserinae R. Tx. 1947

Potentilto-Festucetum arundinaceae (Tx. 1937) Nordh. 1940 (Gänsefingerkraut'Rohr'

schwingel- Gesellschaft)

Dic Günselingerkraut-Rohrschwingel-Gesellschaft kommt an der Schlei verbreitet an sandig-

lehmigen Uterabschnitten vor, die bei hohen Wasserstiinden mit Dritimaterial versorgt werden.

Die oft bandförmig ausgebildeten BestZinde tälen durch die dichten Horste von Festuca arun-

dinacea aut'. Die gute Nährstoffversorgung wird durch eine Reihe von nitrophilen Arten wie

Cirsium aryense, Sonchus aryensis und Elymus repens angezeigt (Tab. 20). Zwischen Fahr-

dort und Fahrdorf Ziegelei reicht das Potentillo-Festucenlm an einem stark toniS-sandigen

Uferabschnitt ohne Schiltbewuchs bis an die mittlere Hochwasserlinie. Ansonsten hndet man

die Gesellschafr auf Strandwällen hinter dem Röhrichtgürtel. Bestände, die dicht an der Was-

serkanre oder strandtopographisch hinter Salzrasen liegen, sind durch Halophyten gekennzeich-

net (Ausbildung mit "Iancas gerardii) (Tab. 20: Nr. l-9). An Süßwasseraustritten zwischen

Fahrdorf und Fahrdorf-Ziegelei wird auf tonigem Untergrund Festuca arundinacea von Carex

hirta tnd Blysmus compressus begleitet (Tab. 20: Nr. 10-13). Auf den trockensten Flächen

sind Übergänge zur Arrhenatherum-Allium scorodoprasum-Gesellschaft zu beobachten (Tab.

20: Nr. 32-3?). Besonders auffallend ist ein Rohrschwingel-Bestantl beim Olpenitzer Marine-

haf'en, in dem Melilotus oficinalis vorherrscht und mit seinen gelben Blüten den Som-

meraspekt prägt (Tab. 20: Nr. l4-17). Die typische Subassoziation, in der Festuca arundina-

cea oft mit hohen Deckungswerten venreten ist, zeichnet sich durch eine gennge Artenzahl

aus (Tab.20: Nr. l4-31).

E ly m u s repens- Gesellschaft

An der inneren und mittleren Schlei sind im Geolitoral bandt'örmig angeordnete Bestände der

Quecke zu tinden. A1s Begleiter tretenAtriplex prostrataund Sonchus arvensis auf (Tab. 2l:
Nr. l-9). Die Flächen werden bei hohen Wasserständen übertlutet und sind dnftbeeinflußt. Sol-

che Bestände sind vor allem für offene. nicht vom Brackwasser-Röhricht besiedelte Uferab-

schnitte an der inneren und mittleren Schlei typisch. Sie ersetzen hier die Spülsaumgesellschal'-

ten der Cakiletea, die am SchleihatT zu tinden sind (siehe 4.2). Gegentiber den Melden-Spül-

säumcn untcrscheiden sie sich durch eine höhere Deckung von E/_vrzus repens und Soncius

art'ensis, während Cakiletea-Arten t'ehlen und die Deckung von Ariplex prostruta niedrig ist.
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Außerdem kann Elymus repens in brachgefallene Salzwiesen eindringen und mit ihren Aus-

täut'ern im oberen Geoliroral großflächige Bestände autbauen. Als Relikte der ehemaligen Ve-

getation kommen Festuca rubra und vereinzelte Juncetea mantimi-Arten vor (Tab. 2l: Nr.

l0-19). Insbesondere auf höherliegenden Flächen sind die dichten Queckenrasen sehr arten-

arm (Tab. 2l: Nr.20-23).

An der Ostseeküsrc har die beweidungsemptindliche Quecke in den letzten Jahrzehnten von

tler Nutzungsaufgabe vieter Salzweiden profiden (Hairdtle 198.1). Der Übergang von einer

Salz6asenvegetation zu dichten Queckenbestlinden ist an mehreren Dauerquadratuntersuchun-

gen dokumenrierr (2.8. Schmeisky 1974). An der Schlei läßt sich diese Entwicklung bei Stei-

nerholz und vor allem auf der Halbinsel Kieltbt nachvollziehen. Hier werden die höhergelege-

nen, nicht mehr beweideten Uferbereiche heute zu einem großen Teil von der Elymus rePen§'

Gesellschatt eingenommen, während auf der Vegetationskarte von Steinführer (1942) die Flä-

chen als Armerion-Gesellschaft dargestellt sind.
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4.E Vegetation der Strandwälle an der Schlei

Klasse : Ivlolinio-Arrhenatheretea R. Tx. I 937
Ordnung: Arrhenatheretaliaelatioris R. Tx. 193 I

Verband: Anhenatherion elatioris W. Koch 1926

Arrhenalhe ru m- Alliu m sc orodoprasu m-Gesellschaft der Strandwälle

Viele StranrJwälle arn Südufer der Schlei werden von den dichten Rasen des Glatthafers und

rJen kugeligcn Blürensränden des Schlangen-Lauchs geprägt. Da die Flächen nicht mehr land-

wirtschattlich genutzt werden, ist eine dichte Streulage von Arrhenatherum-Blattscheiden zu

finden. tn den insgesamt artenarmen Beständen kommen als hochstete Begleiter die beiden ni-

trophilen Ruderalarten Cirsium arvense wd Elymus rePens vot (Tab. 22). Auf den trocken-

sten Stran<lwallkuppen treten einige Arrhenatheretea-Arten wie Calium album und Achillea

millefolium aut-. Die dichter an der Schlei liegenden Bestände besitzen mil Agrostis stolo'

nifera, Pulicaria dysenterica und Selinum carvifulia Wechselt'euchtezeiger. Im Bereich des

Spülsaumes ist eine Verzahnung der Arrhenatherum-Bestände mit dem Brackwasser-Hoch-

suu«lenrie«l zu beobachten (vergl. Soncho-Archangelicetum, Ausbildung mit Arrhenatherum,

Kap. 4.5).

Die Gesellschatt ist an der gesamten Schlei verbreitet. Großt1ächigere Bestände sind bei Had-

deby, Stexrvig, zwischen Louisenlund und Borgwedel, bei Königsburg, auf der Halbinsel Ha-

kenhöft, östlich von Büstort, vor Stubbe, bei Sieseby, Bienebek und Schwonsburg zu tinden.

Bereits Steinlührer (1945) beschreibt von der Schlei ein trockenes Arrhenatheretum elatioris

(Subass. von Briza media Tx. 1937, Variante von Allium scorodoprasuml aul den Sand-

Strandwiille bei Haddeby, Stexwig, Borgwedel und Bienebek. Die Bestände wurden damals

Ende Juli gemüht, kurz nach dem Blühbeginn von Allium. Bei der Beschreibung hebt Steintuh-

rer als autlällende Arten Allium scorodoprasum, Armeria maritima, Vicia cracca und l,otus

cornicttlatus hervor. Nach den Vegetationsauthahmen waren Festuca rubra, Achillea millefo-

lium, Anthoxanthum odoratum und Poa pratensis die deckenden Arten, während Arrhenathe-

rum eLatius und Elymus repens maximal nur den Deckungswert I nach Braun-Blanquet errci-

chen. Ihre sieben Vegetationsaulhahmen weisen durchschnittlich 3l Arten auf.

Die Beschreibungen von Steintlhrer (op.cit.) und Vegetationskarten von Steinführer (1942),

Meisel (19.19) und Martensen (1950) zeigen, daß ihr Arrhenatheretum mit Allium scorodopra-

.rrm mit dcr in der vorliegenden Arbeit dokumentierten Arrhenatherum-Allium scorodopra-

.rum-Gesellschalt der Strandwälle standönlich übereinstimmt. Der entscheidende Unterschied

berritTt die Nutzung, da die Bestündc heute nicht mehr gemäht werden. Ein Vergleich zeigt.

daß von ilcn bei Steintührcr ( 1945) besonders hervorgehobenen Arten der Schlangenlauch auch

hcute noch dic aufiallenrJste Art der Gesellschaft ist, und auch die Vogelwickc noch stet vor-

kommt. Im lJnrerschied zu damals wird die Gesellschati heute allerdings von Glatthaler,
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Tab 22 MolinreAnhonatherela R. Tx. 1937
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Quecke und Ackerkrarzdistel dominiert. Alle drei Arten sind konkurrenzstark, können sich

surk vegetativ ausbreiten und gelangen in nicht genutzten Beständen zur Dominanz (vergl.

Crubb 1982). Die dichte Streuautlage unterdrückt konkurrenzschwache Arten und führt zur

Auteutrophierung der Standorte. Im Vergleich zu den von Steinführer beschriebenen Beständcn

sind heute die meisten Magerkeitszeiger und Grünlandarten verschwunden oder spielen nur ei-

ne gennge Rolle. Die Anenzahl ist stark gesunken. Insgesamt haben sich die Flächen von einer

eher mageren Wicse zu einer durch Nitrophyten geprägten, ruderalen Ptlanzengesellschali ge-

wandelt (vergl. Neuhäusl & Neuhäuslova-Novotna 1985).

In Schleswig-Holstein sind von Arrhenatherum attgebaute, ruderale Pflanzengemeinschaften

verbreitet an Wegrändern anzutreft'en (Dannenberg 1991). Die Autorin stellt die Arrhenathe-

rurz-Bestände an schleswig-holsteinischen Straßenrändern zum Arrhenatheretum, wobei in ih-

ren Vegetationsautnahmen aber auch Elymus repens und Cirsium arvense mit hoher Stetig-

keit vorkommen. Aus einigen Stadtgebieten Mitteleuropas werden "Ruderale Wiesen" von

Straßenrändern, Böschungen und brachgefallenen Flächen beschrieben, die von Arrhenathe-

rurn dominiert werden und zusätzlich Ruderalarten aufweisen ("Tanaceto-Arrhenatheretum"

Fischer 1985).

Die artenarmen Clatthafer-Bestände der Strandwälle an der Schlei werden nach den beiden

charakteristrschen Arten bezeichnet und als ranglose Gesellschaft zum Verband Arrhenatherion

gestellr. Die soziologische Einordnung ist jedoch problematisch. Obwohl die Cesellschaft

durch Arrhenatherum atfgebaut wird, sind an Arrhenatherion-Arten nur Galium album und

Anthriscus sylvestis auf den uockensten Flächen vertreten. Auch Klassenkennarten der Moli-

nio-Arrhenatheretea kommen kaum vor. Einzig Vicia cracca eneicht eine Stetigkeit von 50

Prozent. Sie ist aber als Rankpflanze eine Molinio-Arrhenatheretea-Art, die auch verbreitet in

Säumen vorkommt. Die höchste Stetigkeit und hohe Deckungsanteile erreichen die beiden Ru-

deralarten Elymus repens tnd Cirsium arvense. Daher könnten die Bestände auch als Derivat-

gesellschaft der Klasse Artemisietea angesehen werden. Aufgrund der Genese aus gemähten

Arrhenatheretcn (s.o.) wurde die Zuordnung zu den Arrhenatheretea gewählt.
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4.9 Küstendünen

Klasse: Ammophiletea arenariae Br.-Bl. & R' Tx. 1943

Ordnuns: Ammophiletalia arenariae Br.-Bl. 1933
Verbanä: Agropyro-Honckenyion peploides R. Tx. ap. Br.-Bl. & R. Tx' 1952

Elymo-Agropyretum juncei Br.-Bl. & De L.eeuw 1936 (Strand-Quecken vordüne)

Auf tler Schwansener Nehrung zwischen Ostsee und Schlei ist kleinflächig das Elymo-Agropy-

retum juncei zu finden. Es ist diejenige Ptlanzengesetlschaft, die im Übergangsbereich vom

iast vegerarionslosen Sandstrand an der Ostsee zur geschlossenen Vegetation der Strandwall-

kuppe wächst. Elymus farctus (syn. Agropyron junceum) bildet zusammen mit Honckenya

peploides einen artenarmen, lückigen Gürtel (Tab.23: Nr. l-3). Bei Östlichen Winden werden

die Pflanzen mit Sand eingeweht und so mit Nährstoffen versorgt.

Verband: Ammophilion arenariae Br.-Bl. 1933

Elymo-Ammophiletum arenariae Br.-Bl. & De leeuw 1936 (Strandhafer Gesellschaft)

Dem Elymo-Agropyrerum juncei folgt auf der Schwansener Nehrung die Strandhafergesell-

schaft. Da die Kuppe des Nehrungshakens aus Küstenschutzgründen teilweise mit Teerplanen

und Steinen befestigt wurde, haben sich keine größeren Weißdünen entwickeln kÖnnen. Es hn-

den sich nur einige Strandhaferbulte, denen an einigen Stellen der Strandroggen beigemischt

ist. In der typischen Ausbildung sind mit Elymus farctus und §a/so/a tali noch Arten des of-

feneren Suandes zu tinden (Tab. 23: Nr. 4-7). Wie das Elymo-Agropyretum juncei erhalten

auch diese Bestlinde bei östlichen Winden eine Sandzufuhr.

Hinrer der Strandwallkuppe schließen sich Strandhaferbestände an, die eine vollständige Bo-

denbedeckung aufweisen. Zwischen den Ammophila-Horsten treten eine Reihe weiterer Arten

wie Valerianella locusta, Hypnum * lacunosum, Cladonia furcata, Achillea millefolium und

Plantago lanceolata auf, die das Ie$UCSJOSffm kennzeichnen (Tab. 23: Nr. 8-l 1). Der Boden

ist vollständig entkalkt und festgelegt. Eine Reihe von Trockenrasenarten weisen auf den Über-

gang zum Sandtrockenrasen hin (Festuco-Galietum veri, s.4. 10.1). Diese Abtblge von Ammo-

philetum und Festuco-Galietum veri ist für mehrere Strandwallhereiche an der schleswig-hol-

steinischen Osseeküste typisch (Möller 1975, Härdtle 1984, Wolliam 1996).

7lt



Tab.23: Ammophil€tea areniliae Br.-Bl. & R. Tx. 1943, AgropyrcHonckenyion p€ploidos R. Tx. ap. Br.-Bl. & R. Tx lS52

l: Elymo-Agropyr.tum lunc.a 8?.-81. & D. Low 1936

Ammophilion arenariae Br.-Bl. I 933

2: ElymoAmmophllatum .r.na.i.. B?.-81. & Dt L..uw 1936

2a: typicum

2b: lestucstosum

Laul€nde Nr.

Geländ€nummer

Gebiet

0atum

Fläche

G6amtdskung o/.

D*kung Phanerog. o/.

D*kung Kryptog. %
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4.10 Sandtrockenrasen (Koelerio-Corynephoretea)

Da rlie Schlei im Bereich des östlichen Hügellandes mit überwiegend lehmigem Boden liegt,

sind Sandtrockenrasen nur an wenigen Stellen anzutreft'en. Crößere Flächen mit Sandtrocken-

rasen gibt es im unmittelbaren Küstenbereich auf der Schwansener Nehrung, die das SchleihatT

von der Ostsee abtrennt. An der inneren und mittleren Schlei steht sandiges Bodenmaterial

großI1ächig nur bei Weseby an, da hier der Schnaaper Binnensander an die Schlei grenzt.

Kleintlächig sind sandige Morlinenhünge auch bei Königsburg und zwischen Büstorf und Stub-

be zu tjnden. Auf die disjunkte Verbreitung der Sandtrockenrasen-Arten in Schwansen weist

schon Jöns (1953) hin.

4. l0.l Die Trockenrasen-Gesellschaften auf der Schwansener Nehrung

Klu;se: Koelerio-Corynephoretea Klika in Klika et Nowak l94l
Ordnung: Corynephoretalia canescentis Klika 1934
Verband: Koeieriön arenariae Tx. 1937 corr. Gutermann et Mucina 1993

Tortulo-Phleetum arenariae (Massart 1908) Br.-Bl. et De lreuw 1936

(Gesellschaft des Sand-Lieschgrases)

Die Kuppe der Schwansener Nehrung wird vom Tonulo-Phleetum eingenommen. Verschiede-

ne Flechten, Moose und Gefaßpflanzen bilden eine Vegetationsbedeckung, die zwischen 85

unrl 100 Prozent liegt. Die bezeichnenden Arten der CesellschaJt sind Phleum arenarium und

Erotlium batlii. Eine höhere Deckung eneichen die Moose Racomitrium canescens und Hyp-

num cupressiforme var. lacunosum sowie die Flechte Cladonia furcata (Tab. 24: Nr' 1-7).

Das übrige Arteninventar ist durch eine Reihe von Koelerio-Corynephoretea-Arten charakten-

sierr. Dazu kommen mit Ammophila arenaria und Eryngium maritimum zwei basiphile Arten

der Stranddünen. Das nur wenige Zentimeter große Sand-Lieschgras blüht bereits im Juni und

fällt <lann durch seine kurzen, walzenförmigen Ahrenrispen zwischen den Flechten- und Moos-

polstem besonders auf.

Das Tortulo-Phleetum ist typisch für noch nicht vollständig entkalkte, basenreichere Strand-

wälle, die noch gelegentlich durch Sandeinwehungen beeinflußt werden (Pott 1995). Der pH-

Wert tiegt bei':.,2. Auf der Olpeniuer Nehrung werden die exponierten Strandwallkuppen hrn-

ter dem Sandstrand besiedelt, die bei Ostwind eine Sandzufuhr erhalten. An Stellen mit einem

dichren Srrandhal'er-Gürtel t'ehlt die Gesellschati dagegen. Bei «len vorherrschenden westlichen

Winden werdcn die Ptlanzen nur selten übersandet. so daß die Bestände nicht so lückig sind.

wic es in der Literatur für das Tortulo-Phleetum oft beschrieben wird (Dierßen 1996). Die Bc-

srlindc scheinen ein Entwicklungsstadium zu durchlaut'en, das zum geschlosscncren, entkalktcn

Fesruco-Gulietum veri tührt. Zum Teil wachsen die Bestände aui tlachgründig übersandeten
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Tab.24: K@leriecorynepho.otea Klika ap. Klika & Nowak 1941. Coryrephorstalia enscontis Klika 1934

1: Tortulo-Phl..tum ar.narh. (lr.tt.rl l9Og) Br.'Bl' & D. L..uw 1936

2: F.atucocallctum v.rl (Onno 1033) 8r.'81.1036
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Teerschichten, die als Küstenschutzmaßnahme in den sechziger Jahren beim Bau des Olpenit-

zer Marinehat'ens zur Festigung der Strandwallkuppe ausgelegt wurden. Durch die Scharrakti-

viräten von Kaninchen werden immer wieder Heintlächig vegetationslose Stellen geschaffen,

an denen die konkurrenzschwachen Therophyten zur Entwicklung gelangen.

Das Tortulo-Phleetum gehört in Schleswig-Holstein zu den vom Aussterben bedrohten Pt'lan-

zengesellschaften (Dierßen et al. 1988). Es ist nur noch fragmentarisch an der Ostseeküste zu

finden, wlihrend es an der schleswig-holsteinischen Nordseeküste t'ehlt. Vegetationsauthahmen

aus «lem übrigen Schleswig-Holstein liegen nur vom Crünen Brink auf Fehmarn vor (Muxt'eld

1965). Weitere Aufnahmen von der Ossee gibt es zum Beispiel von der Westküste Schwedens

(Hallberg 197 I ).

Festuco-Galietum veri (Onno 1933) Br.-Bl. et De teeuw 1936

(Schafschwingel-Labkraut-Gesellschaft)

Auf der Schwansener Nehrung ist auf den schleiseitigen Strandwallbereichen das Festuco-Ga-

lierum veri anzutret-fen. In einigen Bereichen kommt diese Gesellschatt im Kontakt zum Tortu-

lo-Phleetum vor, mit dem es einen gemeinsamen Artengrundstock aus Koelerio-Corynephore-

tea-Sippen hat. Der Boden ist jedoch schon stärker versauert (pH-Wert 6,1), und es kommt

kaum noch zu einem Sandeintrag, da die Best?inde hinter einem dichten Strandhafergürtel

wachsen. Es t'ehlen alle Arten, die etwas basenreicherc und oft'enere Bedingungen anzeigen.

DaJür eneichen Festuca ovina und Galium verumhohe Deckungswerte (Tab. 24: Nr. 8-17).

Im Sommer wird insbesondere der Strandwallhaken direkt an der Schleimündung von den gel-

ben Blüren des Labkrautes überzogen. Weitere Arten, die der Gesellschati einen etwas wiesen-

artige Charakter verleihen, sir:d Achillea millefolium, Poa pratensi.s ssp. an7ustifolia und

Planngo lanceolata. Die Gesamtdeckung erreicht an vielen Stellen 100 Prozent.

Die Gesellschat't ist an der schleswig-holsteinischen Ostseeküste noch an mehreren Stellen an-

zutrefl'en, zum Beispiel am Craswarder, Krummsteert, Grünen Bnnk (Härdtle 1984) und Bott-

sand OVolfram 1996). Nach Dierßen et al. (1988) ist sie in Schleswig-Holstein aber a.ls bedroht

anzusehen. Als Celährdungsursachen sind Baumaßnahmen im Rahmen des Küstenschutzes

und Massentourismus zu nennen. Gelegentlicher Tritt führt zu ot-tenen Bodenstellen, die von

konkurrenzschwachen Therophyten besiedelt werden können, während bei starker Trittbe-

lastung in.sbesondere einige für die Gesellschal't kennzeichnende Strauchf'lechten zerstört wer-

den (vergl. Wolfram 1996).
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4.10.2 Die Trockenrasen-Gesellschaften der sandigen Hänge und Strandwälle an der in-

neren und mittleren Schlei

Festuca ovfna-Cesellschaft (Gesellschaft des Schaf'Schwingels)

An den Steilut'ern bei Königsburg und zwischen Büstorf und Stubbe kommt auf sandigen

Hangabschnitte die Festuca ovina-Gesellschaft vor. Die Vegetationsbedeckung liegt zwischen

80 und 90 Prozenl Oft'ene Sandstellen werden von Teesdalia nudicaulis, Myosotis ramosissi-

mt, Aira carvophyllea, Aira praecox, Sedum acre und Arenaria serpyllifulia besiedelt (Tab.

25: Nr. l-6). Auffillige Blütenpflanzen sind Thymus pulegioides wd Lychnis viscaria. Bei

Büsrorf sind die vom Schafschwingel geprägten Flächen teilweise mit Beständen der Kriechen-

den Hauhechel verzahnt (Ononis repens-Fazies) (Tab. 25: Nr. 7-9). Bei Königsburg wandert

Arrhenatherum in die Bestände ein, wodurch die Koeterio-Corynephoretea-Arten verdrängt

werden.

Agrostis capillaris-Gesellschaft (Gesellschaft des Roten Straußgrases)

Am Wesebyer SanderklilT ist die Agrosrrs capillaris-Cesellschaft entwickelt. Neben den domi-

nierenden Arten Agrosris capillaris rnd Carex arenaria sind einige Therophyten wie Cerasti-

um semidecandrum, Aira praecox und Ornithopus perpusillus sowie das Moos Ceratodon

purpureus für die offenen Flächen bezeichnend (Ausbildung mit Ceratodon purpureus) (Tab.

26: Nr. 1-.1). Hinzu kommen weitere Sandtrockenrasen-Arten. Bemerkenswert sind einige

Schlagtlurarten wie Solanum dulcamara oder Senecio sylvaticus, die aus den Randbereichen

des an der t0if'fkante gelegenen Fichtenforstes stammen.

Die Agrostis capillaris-Gesellschaft ist auch auf den Strandwällen südlich des Kliffs zu tinden

(Ausbildung mit Armeria maritima\ (Tab. 26: Nr. 5-8). Die Vegetationsbedeckung liegt hier

zwischen 95 und lff) Prozent. Daher tehlen die Anen der offenen Sandtlächen, und es treten

versrzirkt Arten des mageren Grünlandes wie Achillea millefolium und Plantago lanceolata

auf. Zwischen den Getäßpflanzen bildet Rhyndiadelphus squarrosus dichte Rasen. Im Fnih-

sommer prägen die Blüten von Ranunculus bulbosus und Armeria maritima die Straldwälle.

Direkt bei Weseby werden die Flächen im Sommer als Liegewiese von Badegdsten genutzt.

Verband: Corynephonon canescentis Klika 1934

Spergulo-Corynephoretum canescentis Libbert 1934 (Spörgel-Silbergrasflur)

Am Südulcr der Schlei kommt die Silber-srastlur nur auf der Kliflkante des Sandhanges bei

Weseby vor. Hier besiedelt sie kleintlächig die von Spazierglingem stark betretenen Bereiche.
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Tab 25: K@lsp{orymphorel€ Klika ap. Klika & Nwat 19,a1,

I : Fa3tuc. ovln.-G.rallehatt
la: lypi3chs Aulbildung

1b: Ausbrldunq mil Onona ßp€n3
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Tab. 26: K@lqp{orymphordq Klika pa. Klika & Ntrak 19,11
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Neben Corynephorus und Carex arenaria treten regelmäßig Filago minima, Jasione monta-

na, Rumex acetosella und Ornithopus perpusillus auf (Tab. 27: Nr. l-2). Flechten fehlen ver-

murlich wegen der Trittbelastung (vergl. Wolfram 1996). Silbergrasfluren sind nur lokal und

kleinflächig an der Schlei ausgebildet. Am Nordut'er wachsen kleine Bestünde im NSG Rees-

holm (Buchmann-Teubert l99l) und im NSG Oehe-Schleimünde (Violo-Corynephoretum.

Walbrun 1992).

Carex arenaria- Gesellschaft (Cesellschall der Sandsegge)

Auf dem sandigen Strandwall bei Weseby werden selten beretene Flächen von dichten Bestän-

den der Sandsegge eingenommen. Die Bestände sind artenarm und weisen eine dichte Sueu

auf. Als Begleiter reten einige Grünland-Arttln in Erscheinung (Iab. 2't:3-5). Sehr ähnliche

Vegetationsauthahmen gibt Buchmann-Teubert (1991) von Reesholm an.

Täb. 27: K@lenccqyoeph@tes Klika ap. Klika & l.loal 194,|, Corynophorin 6osnti! l
'l: Sp.rgullcorynrphor.tum Ubb.rt 1934
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4.ll vegetation der sandig-lehmigen Moränenhänge (Molinio-Arrhenatheretea)

Die bereits vorgestellte Trockenrasenvegetation tlndet sich nur an wenigen sandigen und nühr-

stoffarmen Hüngen. An vielen Steilutern wird die Vegetation von Arten aus der Klasse Moli-

nio-Arrhenatheretea geprägt, wdhrend Sanrltrockenrasen-Arten nur vereinzelt auftreten. Die

meisten Hänge an der Schlei sind angeschnittcne Moränenkuppen und weisen sandig-lehmige

Börlen auf (2. B. nördlich der Führe Missunde und bei Buburg am Ausgang des Ornumer Noo-

res). Doch auch an ursprünglich nihrstoffärmeren, sandigen Hängen sind heute viele Grünland-

arten anzutrel-fen, die von Nährstoft-einträgen aus benachbarten Ackertlächen und über die Luft

protjtieren (2.B. die Hzinge bei Königsburg und zwischen Büstorf und Stubbe).

Klasse: Molinio-Arrhenatheretea R. Tx 1937

Ordnung: Arrhenatheretalia elations R. Tx. 193 I
Verband: Arrhenatherion elatioris W. Koch 1926

Arrhenatheretumelatioris W. Koch 1926 (Glatthaferwiese)

Auf den Moränenhänge an der Schlei kommt ein Arrhenathererum mit vielen Magerkeitszei-

gern vor (Tab. 28). Neben dem Clatthafer, der zum Teil hohe Deckungswerte erreicht, sind

Knautia arvensis, Dacrylis glomerata, Sttxifraga granulata, Galium album wd eihitlea mil-

lefolium hochstet vertreten. Charakteristische Magerkeitszeiger der Hänge sind Agrostis capil'

laris, Thymus pulegioides, Jasione montana vnd Campanula rotundifulia (Abb. 22). Die auf-

täligsre Arr, die an allen untersuchten Hüngen zum Teil in größerer Individuenzahl getunden

wurde, ist Lychnis viscaria. Während die von Arrhenatherum dominierten Hangabschnitte ar-

tenarm sind (Tab. 28, Nr. l-4), zeigen einige off'enere Bereiche mit bis zu 3l Anen auf vier

Quadratmetern eine große Artenvielfalt (Tab. 28, Aufn. 8-20).

Naturschutzaspekte Sandtrockenrasen und Magerrasen an der inneren und mittleren

Schlei

Natürliche Vorkommen von Rasengesellschatien sind Sonderstandorte wie Stcilut'er, Strand-

wälle und Felsköpt'e. Am Südut'er der Schlei sintl natürliche Vorkommen von Trocken- und

Magerrrascn nur auf dem Sanderhang bei Weseby und schr kleintlächig an weiteren aktiven

Klitllhschnitten zu erwarren, da hier durch die Wellenerosion immer wieder offene Bodenstel-

lcn geschaflen werden. An allen anderen Ul'erabschnitten sind dic Trocken- und Magerrasen

<Jurch die Iandwinschafrliche Nutzung des Menschen geschattene, halbnatürliche Ersatzgesell-

schaften. Nach Steinlührer (1945) wurden beispielsweise die Htnge bei Missunde tiüher mit

Schaltn bcwcirJcr. Heute wird keiner der Hänge mehr lirndwirtschrftlich genutzt, und Gebü-

sche bre'itcn sich aul'Ko.stcn der Rasenvegetation wicdcr aus.
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Tab. 28: Molinio-Anhenaheretea F, Tx. 1937, Anhenatherion elatioris W. KGh 1926

l: Arrhcnethcrutum chtiorir W. Koch 1926

Läulendo Nr.
Geländenummer
Gebi€t
Datum
Fläche
Neigung "
G6samtd*kung %
o€ckung Phan.rog, %
oeckung Kryptog. %
Artenzahl

!02 1oo e8 ee uo g 378 Sl 376 377 379 g2 5* a79 €l .93 4€ 02.m €e
X628Kö28X028X0208u2781278,!219u276!219u278u278u27 S.l B0SMI!0 Mrl0 Mn9 Mll9 Mite Mr19

r7.6.17.6.17.6. r7.8. 7.7. ?-7. 7.1. 7.7. 7.7. 7.7. 7.7. f.7. 2A.7.15.7.15.7.16.7.167.18.7.167.167.

2. 13 19272625?9

O + VC Knaulia aryensis
Dactylis glomerata
SditBga ganul8ta
Galium album
Stellada gminea
Leu€nthomum vulgaß
Bomus hordeaeus

Molinio-Aröenaütectea-Alten
Achillea milletolium
Holcus laatus
Festue rubB
Poa PEtensis
Platago lscelata
CeEstium holosteoides
Rumex acetosa
Vicia cracca
Prun€lla vulgaris
Cynosurus cristatus l

Lolium p€I€nne
Phleum pBt€ng
Lathyrus PBtense

Mag€rksitszeiger
Agrostis capillads
Thymus Pulegioid€s
Campanula rctundilolia
Anthoxanthum odoßiJm
Rum€x äceto$lla
HieBcium pilosslla
Myorctis Bmosisimum
Lu2ula €mpeetris
Hypochaeri3 adicata
Ononis repens
Jasione montana
Festu€ ovina
Briä medis
Tilolium €mpcstß
Omiütopus perpuillus
AiB €ryophyllea
AiE pEe@x

Sonstige
EquisehJm ailense
Lychnis vis€ria
Pimpin6lla *ifraga
Mcia sgustilolia
Ranunculus bulbosus
Cirsium aryen9e
Hyp€ri@m Perloratum
Stellaria media
Sclercpodium purum
Bachythecium rutabulum
PhBgmites austBlis
CEtaegus monogyna juv
Lotus comiculatus
Trilolium medium
Flos canina
Veöascum nigrum
Rumex hyßiiorus
Caßx hirla
ABbis glabE
Elymus oPens
Ameria maritima

AC Arrhenaftgrum elatius

Tntolium rspens
Senecp jacoboa

außerd€m in 4; Tanacelum vulgare
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Unter Anenschutzaspekren ist neben der Verbuschung die Einwanderung von konkurrenzstar-

ken Grünlanrlanen ein Problem. Bei Königsburg und Buburg grenzen direkt oberhalb an die

Hänge tanrJwinschal'tliche Nurzt'lächen, so daß durch den starken direkten Nährstoifeintrag Ar-

rcn wie der Glauhattr zur Dominanz gelangen (vergl. Höper 1986). Für diese beiden Hänge

sind Pulterzonen dringend erfor<ierlich. Die Hänge bei Weseby und zwischen Büstorf und

Stuhbe werden im Sommer häufig von Spaziergängern betreten, wodurch es zur verstlfkten Er-

osion kommt. Am zuleUt genannten Hang tühn jedoch nur noch der durch Menschen veru-

sachte Abbruch zu neuen offenen Sandflächen, die von Trockenrasenarten besiedelt werden

können. Unter diesem Gesichupunkt ist die anthropogen bedingte Erosion in der jetzigen Grö-

ßenordnung hinnehmbar.

Im Bereich des östlichen HUgellandes mit seinen überwiegend lehmigen, nährstoffreichen Bö-

den sin6 Mager- und Sandtrockenrasen insgesamt selten. An den sandigen Hängen an der inne-

ren und mirtleren Schlei gehören Trocken- und Magerrasen jedoch zu den natunaumtypischen

Ptlanzengesellschaften. Sie sind aufgrund der allgemeinen Autdüngung nährstoffärmerer Bö-

den als besonders schutzbedürftig einzustufen. Die Flächen an der Schlei weisen eine Reihe

von selteneren Arten auf, von denen besonders die Pechnelke hervorgehoben werden muß, die

in Schleswig-Holstein einen Verbreitungsschwerpunkt im Bereich des Schnaaper Sanders hat

(Raabe 1987).

4.12 Wälder

Am Südufer der Schlei sind nur an wenigen Uferabschninen Gehölze in unmittelbarer Wasser-

nähe zu finden. Im Übergangsbereich Geolitoral-Epilitoral reichen an einigen Stellen Erlenwäl-

der bis an das Brackwasser-Röhricht heran. Im Bereich des Spülsaumes entwickeln sich so-

wohl Arten des typischen Erlenbruchwaldes als auch Vertreter des Brackwasser-Hochstauden-

rie6es, so daß es zu einer eigentümlichen Artenzusammensetzung kommt (Tab. 29). Auffallend

sind eine Reihe von Nitrophyten, die von der guten Stickstoffnachliet'erung an den driftbeein-

flußren Standorten profitieren. Die auffälligste Blütenpflanze dieser "Wald-Spülsäume" ist ,§i

lene dioica.

Fasr alle Erlenwälder am Südufer der Schlei befinden sich an quelligen Uferabschnitten, so daß

stündig StilJwasser im Wurzelraum nachströmt. An kleinen Bachläufen dringen die Erlen am

mesohalinen mittleren Abschnitt der Schlei (bei Stubbe) bis an die Wasserkante vor. Die rezen-

te Binrtung der Erlen an Quellaustntte hängt zum einen mit der Salzemphndlichkeit der Art zu-

sammen, zum anderen sind in der Vergangenheit die Ufer der Schlei zur landwirtschaftlichen

Nutzung kulriviert worden, wobei die quelligen Ut'erabschnitte als schwierig drainierbar übrig-

blieben. Alnu.r glutinosa kommt nach Raabe (198 l) von den einheimischen Baumarten am be-
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Tab. 29: Alnelea glutinosae Br.-Bl. & R. Tx. 19,ß, Alnion glutinosao Malcuit 1929
Alnus glutlnoaa-Brackwraaalraum€ercllrchrtl

Laufende Nr.
Geländonummer
Gebiet
Datum
Flächa
Gesamtd. Baumschicht %
G6samtd. Strauchschicht %

Gesamtd. Kräutschicht %
Oeckung Phanerog.
Deckung Kryptog.
Arten2ahl

Alnus glutinosa
Salix capr&

Sambucus niger

60 80
/O 10
95 80
95 80
50
25 20

123
10 11 12

Bu41 Bu41 Bu41
4.6. 4.6. 4.6.
1Or3 10x4 10x5
60 90 80
004o
90 40 40
90 40 60
520
27 27 22

4
23

Ja37
7.6.
1Oxs

5
T1

Bol 0
20.8.
1 Oxs

BAC 4 4 545

332aS

K
Alnetsa glutinosa&.Arl

Solanum dulcamara

Qu€rco-Faget€a-Arton
Flanunculus fieria
Stellaria n€morum
Anemon6 nomoroga
Mllium eltusum
Msrcurialis p6ronnis
Oxalis acotosella
Ranunculus lanuginosus
Rumex sanguineum

Calyst69ietalia-Anen
Galium aparine
Ang6lica archangelica
Sonchus palustrig
Calyst6gia sepium
Eupatorium cannabinum
Epilobium hißutum
Lythrum salieria
Stachys palustrig

An6misisloa-Art€n
Urtica dioica
Aegopodium podagraria
Clrsium aryens6

Phragmitotoa-Arl€n
Phragmito3 australis
M€ntha aquatica
lds pseudacoru
Scutellaria galericulsta
Lympus ouropaoug

Orittarten
Atriplex prostrata
Sorchus aru6nsig
Cochloaria ollicinalig
Festuca arundinacea
Pulicaria dysenterica

Sonstig6
Silene dioics
Phalaris arundinacea
Poa trivialis
St€llaria modia
Brachyth6cium rutabulum
Angelica sylvestris
Rubus lructicosus
lmpaliens noll-tango16
Geum uöanum

auß€rdem in 'l: Polygonum amphibium +, Myosotis sylvaticus +, Equisetum aruenss 1 ,

in 2: Caltha palustris +, Tussilargo larfara +, in 3: Scrophularia nodosa +, Potsntilla ansorina +

Tarüacum ollicinale +, G6ranium rob€rüanum, in 4: Arrhonath€rum €latius 2b, Silon€ vulgaris +,
Thalictrum flavum +, in 5 Equiselum palustrs, Valeriana prcurrens +.
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sren mit Brackwasserverhältnissen zurecht. Nach Beobachtungen an der Kieler Förde bei Hei-

kentlorf können Erlen bei einem mittleren Bodenwasser-Salzgehalt von etwa 2,5 %o iberleben

(Raabe 1965).

Aul rlen Strandwällen bei Haddeby kommen einzelne Stieleichen (Quercus robur) im unteren

Epilitoral vor. Nach Möller (1975) entwickeln sich auf den Sandstrandw2illen an der schleswig-

holsteinischen Ostseeküste im Zuge der Sukzession Eichenwälder unterschiedlicher Trophiestu-

tt. Die von der Arrhenatherum-Allium scorodoprasum-Gesellschalt eingenommenen trockenen

Strandwiille an der Schlei bieten aufgrund der dichten Streulage für Baumkeimlinge eine sehr

ungünstige Keimsituation. Auch Schlehen und andere Büsche sind auf den Strandw;illen an der

Schlei kaum vertreten.

An tbssilen Kliffs, wie zum Beispiel im Jahnsholz zwischen Büstort und Stubbe, wächst an

Steilhängen die Buche bis dicht an die Wasserkante. Die Standorte sind über Hangwasser stän-

dig mir Süßwasser versorgt, und Brackwasser gelangt nur aa freigespülte Wurzeln. Durch Wel-

lenerosion kommt es zu Brandungshohlkehlen, und regelmäßig stürzen im Jalnsholz unterspül-

te Buchen in die Schlei.

Wa.tdgesellschalten spielen bei Überlegungen zur potentiellen natürlichen Vegetation eine gro-

ße Rolle. An der Schlci sind an den Nooren Erlen-Weidengebüsche als potentielle natürliche

Vegetation auf heute von Schiltbeständen dominierten Flächen im unteren Epilitoral denkbar.

Auf den trockenen Strandwiillen wird die potentielle natürliche Vegetation von Eichenwäldem,

an den Moränenhängen von BuchenwäIdern gebildet.
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5. Flora

In tliesem Kapirel wirrl auf die Verbreitung und auf ökologische Besondcrheiten einer Reihe

von Pt-lanzenarren der Schlei eingegangen. Für alle aufgelührten Arten wird die Cet?ihrdung

nach der Roren Liste der Farn- und Blütenptlanzen Schleswig-Holsteins (RL SH) (Mierwald &

Beller 1990) sowie nach der Roten Liste Ostsee "Getäßpflanzen" (RL Os6ee) (Berg et al.

1996) angegeben. Die Arten sind nach den Lebensräumen Brackwasser, Brackwasser-Röhricht,

Salzrasen, Brackwasser-Hochstaudenried, Strandwälle und Trockenhänge geordnet.

5.1 Submers wachsende Pflanzenarten des Brackwassers (Hydrolitoral)

Charabaltica (Fr.) Wahtst. RL SH: C

Nach HotTmann (1937) bildete Chara balica einsl ausgedehnte Unterwasserwiesen vor Pa-

gerö, im Lindauer Noor und in der Großen Breite vor Stexwig. Intblge der starken Eutro-

phierung sind die Bestiinde in den tünfziger Jahren verschwunden (LaWaKü 1978). Im Rah-

mcn der vorliegenden Untersuchung wurde in einem kleinen Gewässer bei Buburg, etwa

100 Meter vom Ornumer Noor entfernt, ein kleiner Bestand der Art wiedergefunden (det.

Garniel). Dieses ist der erste Fund der Art in Schleswig-Holstein seit vielen Jahren (Carniel

mündl.).

Elodea canadeasrs Mich. RL SH: -

Von Hoftmann (193?) wird die Kanadische Wasserpest für die Schlei angegeben, während

sie bei LaWaKü (1978) fehlt. 1997 einige Spülsaumfunde an der Großen Breite (Weseby

untJ Borgwedel).

Potamogeton pectinatus L. RL SH: -, RL Ostsee: -

Das Kamm-Laichkraut wurde von Hoffmann (1937) als die wichtigste Wasserptlanze der

Schlei bezeichnet. Es kam in den salzhaltigeren Bereichen östlich Lindaunis nicht selten vor

und war in der Croßen Breite die vorherrschende Art. Vom LaWaKü (1978) wurde das

Kamm-Laichkraut als ausgestorben angesehen. Da die Art sehr verschmutzungstolerant ist

(Raabe 1987), dürfte sie aber die letzten Jahrzehnte in der Schlei überdauen haben. Bei der

vorliegentlen Untersuchungen wurden regelmäßig mehrere Ptlanzen in der CrolJen Breite

(Borgwedel und Weseby), bei Kopperby, bei Kappeln und im Olpenitzer Noor getunden.

Bei Raabc (1987) sind für die Schlei zahlreiche Fundpunktc angcgeben, und Sten & Micr-

wald (199 l) lühren die salztolerante Unterart P. p. ssp. scoparius für den Bereich dcs

Schleihafls auf.
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Polamogeton obtusifolius Mert. et Koch RL SH: 2

An der Großen Breite bei Weseby wurde am 13.09.97 eine Ptlanze im Spülsaum gefunden

(teste Camiel). Diese Art wurde bisher nicht lür die Schlei angegeben.

Ranunculus baudotü Godr. RL SH: 3, RL Ostsee: 2

Der Brackwasser-Hahnent!ß war nach Hoftmann (1937) insbesondere in der mittleren

Schlei weit verbreitet und bildete in der Großen Breite und in den flachen Noorufern dichte

Unterwasserwiesen. In der Kane des Fischereiaut'sehers Reincke (1936) sind Hahnenfuß-

vorkommen vor allem vor Fahrdorf und Stexwig sowie in der Großen Breite eingezeichnet.

LaWaKri (1978) gibt die Art als ausgestorben an. Im Rahmen der vorliegenden Arbeit wur-

de der Brackwasser-Hahnenfuß in wenigen Exemplaren in einem Craben auf Kielfot und in

größerer Anzahl im Spülsaum vor Fahrdorf gefunden. Der zuletzt genannte Fundort stimmt

sehr genau mit dem in der Karte von Reincke ( 1936) angegebenen Wuchsort überein.

Ruppia maitimaL. RL SH: 2, RL Ostsee: 3

Ruppia cinhosa (Petagna) Crande RL SH: 3, RL Ostsee:

Bei der Gattung Ruppia ergibt sich das Problem, daß in der Vergangenheit oft nicht zwi-

schen R. cirrhosa und R. maritima unterschieden wurde. Das Epitheton "maritima" wurde

früher zur Bezeichnung der Sammelart oder als Synonym für R. spiralis (=cirrhosa) be-

nuut (Reese 1963). In der Literatur zur Schlei wird oft nur R. maritima (Agg.) erwähnt.

Wührend fast alle Unterwasser-Phanerogamen und Characeen der Schlei seit den Beschrei-

bungen Hoffmanns (1937) sehr stark im Bestand und in der Verbreitung zurückgegangen

sind und einige Arten heute gänzlich iehlen, ist die (Spiralige) Salde deutlich häufiger ge-

worden. Hoffmann (1937) nennt nureir Vorkommen von R. maritima (Agg.?) bei Schles-

wig; in den folgenden Jahren "ist sie ebenso wie Najas noch nicht wieder aufgefunden wor-

den" (Hoffmann op.cit.). Bei der Zusammenstellung aller Ruppia-Fundone in Schleswig-

Holstein des Zeitraumes 1805 bis 1960 durch Reese (1963) sind l2 Funde an der Schlei auf-

gelistet, von denen 6 die Lotseninsel betreffen. Für das südliche Schleiufer werden nur zwei

Fundpunkt (Missunde-Lindaunis 1943, Olperör ohne Jahr) angegeben. Im Bericht des La-

WaKü ( 1978 ) wird R. maritima (Agg.) für das Schleihaff und insbesondere für die Bereiche

weiter schleieinwifts bis Stubbe erwähnt, wo die Art "auf kiesig sandigem Untergrund bis

ca. I Meter Tiet'e noch recht ausgedehnte Populationen bildet". 1997 war Ruppia in ausge-

dehnten Unterwasserwiesen im SchleihalT und insbesondere zwischen Sundsacker und Lin-

daunis zu tinden. Hier wurden im Herbst an einem westexponierten Uferabschnitt so viele

Salden angespült, daß ein 20 Zentimeter hoher und I Meter breiter Spülsaum enstand. Alle

tertllen Ruppia-Ptlanzen erwiesen sich als R. circho.sa. Bei Raabe (1987) werden nach

Herbarbele-een (teste Dierßen) beide Arten tür die Schlei angegeben, wobei R. maritima mit

nur zwei Fundpunkten im Schleimündungsbereich die seltenere Art ist.
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Zannichellia palustris ssp. pedicellan (Wahlb. et Rosen) Hegi

DerTeichfaden besiedelte nach Hoffmann (1937) die gesamte Schlei. Bei den Untersuchun-

gen des LaWaKü (1978) wurde die Art nicht getunden. Da der Teichtäden zu den ver-

schmutzungstoleranten Wasserptlanzen zählt, ist aber von einem durchgehenden Vorkom-

men in der Schlei in den letzten Jahrzehnten auszugehen. 1997 bildete die salztolerante Un-

terart Z. p. ssp pedicellata vor allem im Olpenitzer Noor dichte Bestände, während an der

übrigen Schlei nur sehr vereinzelt einige Ptlanzen im Spülsaum gefunden wurden.

Zostera maina L. RL SH: -, RL Ostsee: -

Im Schleihaff bildet das Gemeine Seegras dichte Untenvasserwiesen aus. Nach Hoffmann

(1937) war es ehemals bis in die Büstorfer Breite vertreten. Heute liegt die Verbreitungs-

grenze weiter ostseewZfts zwischen Kappeln und Arnis.

Zostera zol/ri Homem. RL SH: -, RL Ostsee: I

Im Schleihatf wurden bei der Schwansener Nehrung einige wenige Exemplare des Zwerg-

seegrases gefunden. Bisher fehlen in der Literatur Angaben zu dieser Art in der Schlei.

Um einen Überblick über die vielftiltige Unterwasserflora der Schlei bis in die erste Hälfte die-

ses Jahrhunderts zu geben, werden im Folgenden alle Characeen und Phanerogamen aufge-

führt, die in der Literatur erwähnt werden, aber 1997 nicht (mehr) gefunden wurden:

Chua tpcra

Erwäbnt Fröhlich nach Reinke (1889) (in Hoffirunn 1937). "Völli8 verschwunden" (LaWaKü 1978).

Chara crinila

Beobachtet von Jaecket (in Hoffnann 1937). "Völlig verschwunden" (LaWaKü 1978).

Tolypella nidifica

Nach Jaeckel (in Hoffmann 1937) Massenentwicklung im Grtldersbyer, Brodersbyer und Lindauer Noor, ver-

einzeltes Auftteten in der kleinen Breite. "Vö[ig verscbwunden" (LaWaKü 1978).

Nitella opaca

Nach Sonder (1890) (in Hofftnann 1937) in der kleinen Brei@. "Völlig verschwunden" (LaWaKü 1978).

Potamo gcto n pc rjo liatus L.

"ln der inneren Schlei bis zur Eisenbahnbrticke Lindaunis. Übezieht oft weite Snecken des Litorals, beson'

ders in der Gro0en Breie" (Hoffurann 1937). Ein Fund im Haddebyer Noor (LaWaKti 1978).

Potamogelo n fiWrznis Pers.

"Tritt nur wenig hervor" (Hoffmann 1937). "Ausgesiorben" &aWaKü 1978).

M yrio p hyllum s p ic atum L.

"Wesrlich vom Süderhaken bei Lindaunis bis Schleswig. Bedeckt vor allem im Lindauer Noor große Rächen

des Litorals" (Hoffmann 1937). "Ausgestorbcn" (LaWaKü 1978).

Ranunc ulus fluitars Lamk.

Wird von Hoffmann (1937) erwilhnt.
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Ceralophyllum dcmersum L.

östlich bis zu Insel Lindhotm (bLi Königsburg). In dichteren Bestlinden wurde es von Jaeckel nur in der gro'

lSen Breite bcobachtet (Hoffmann 1937) Ausgestorben (LaWaKü 1978)'

Naju mrina L.

ln der kleinen Breite (Magnus (1875) nach Fröhlich in Hoffmann (1937)). Nach Chnstiansen (1922) urul Prahl

0890) (in Hoftorann 1937) "mehrfuch rn der Schlei". Nicht wieder aufgefunden (Hoflmann 1937).

Übergangsbereich vom Brackwasser zum Röhricht (Mittelwasserlinie)

Eleochais panu /a (R. er Sch.) Link et Bluff, Nees et Schauer RL SH: l, RL Ostsee: I

Die Kleine Sumptsimse gehört zu den k-leinsten und seltensten Cefäßptlanzen Deutsch-

lands. Zur Zeit sinrt nur zwei Vorkommen an der Schlei (Louisenlund und Reesholm) und

eins in Mecklenburg-Vorpommern bekannt. Auf Ökologie, Vergesellschaftung und Schutz

wurde bei der Vorstellung des Eleocharitetum parvulae eingegangen (siehe 4. I ).

4.2 Spülsaumarten

Beta vulgaris ssp. maitima (L.) Arcang. RL SH: 4, RL Ostsee: -

Die Betarübe kommr nur sehr selten und unbestündig an der schleswig-holsteinischen Ost-

seeküste vor, während sie auf den dänischen Ostsee-Inseln weiter verbreitet ist (Christensen

1996). Im Juli wurde an der Küstenbefestigung des Olpenitzer Marinehafens im Schleihaff

eine fruchtende Pflanze entdeckt. Das Exemplar wuchs plagiotrop auf Höhe des winterli-

chen Spülsaumes zwischen einzementierten Steinen.

4.3 Arten der Salzweiden und -wiesen (Juncetea maritimi)

Apium graveolens L. RL SH: I, RL Osuee: I

Nach Raabe (1987) soll der Sellerie am Olpenitzer Noor, Olperör und Missunder Noor vor-

kommen. An diesen Fundplätzen konnte die Art 1997 nicht entdeckt werden. Dafür wuchs

eine Einzelptlanze bei Espenis auf einem Strandwall in unmittelbarer Nähe einer Siedlung.

Unbekannr ist, ob sich die Ptlanze natürlicherweise angesiedelt hat oder mit Gartenabfällen

eingeschlcppt wurde.

Armeria maitima (Mill.) Willd. RL SH: -, RL Ostsee: 3

Dic Strantlnelke kommt an der inneren Schlei nur vereinzelt vor. Häufigcr ist die Art auf

den Salzwciden an1 Bukcnoor, bei Schwonsburg und auf dem Olper(ir. Bei Weseby und aul

der Schwanscner Nehrung wlichst die Strandnelke auf den Strandwällen.
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Artemisi4 mtritinu L. RL SH: -, RL Ostsee: 3

Die auffallenrJen grauen Ptlanzen des Strandbeifußes bilden nur auf der Schwansener Neh-

rung dichrc Bestände (siehe Artemisietum maritimae, 4.3). Schon am Olperör wächst die

An nur noch in Einzetpflanzen oder kleinen Cruppen. Die am weitesten schleieinwärts vor-

gedrungenen Ptlanzen stehen westlich von Schwonsburg'

Blysmus compressus (L.) Panz. ex Lk. RL SH: 2' RL Ostsee: 3

Das Flache Quellried ist an tler Schlei an zwei unterschiedlichen Standorten zu tlnden. Zum

einen wächst es im unteren Geolitoral auf groben Kies an Bacheinmündungen bei der ehe-

maligen Fahrdort'er Ziegelei (siehe Eleocharitetum uniglumis, 4.3), zum anderen an quelli-

gen Süßwasseraustritten in der oberen Salzwei«le bei Karnör (siehe Juncetum gerardii leon-

todontetosum, -1.3).

Blysmus rulus (Huds.) Lk. RL SH: I, RL Ostsee: I

Das Fuchsrote Quellried wurde am Süduter der Schlei nur auf der Halbinsel Kielfot getun-

den (siehe Blysmetum ruft, 4.3).

Bupleurumtenuissimum L. RLSH: l, RLOstsee: I

Dal Salzhu;enohr gehört zu den sehr seltenen Arten an der Schlei. Dieser unscheinbare Dol-

derrblütler besiedelt Störstellen im oberen Salzrasen. Bei der vorliegenden Untersuchung

wurde die An nur auf dem Olperör an einer durch Tritt stark belasteten Stelle zusammen

mit Plantugo coronopus und §agina maritima gefunden (siehe Sagino-Cochlearietum,

.1.3). Nach Raabe (1987) kommt das Salzhasenohr an der schleswig-holsteinischen Ostsee-

küSte nur in neun Gebieten vor, und auch an der Nordseeküste ist die An sehr selten.

Carex distans L. RL SH: 3, RL Ostsee: 3

Die Enü-erntährige Segge ist an der Schlei vor allem auf strandtopographisch hochliegen-

den. sandigen Salzrasen im Bereich des Schleihaffs zu finden. Die größten Vorkommen tin-

den sich am Übergang zwischen Sa-lzrasen und Strandwall aul der Schwansener Nehrung

und am Rande eines Pfades, der entlang des Olpenitzer Marinehat'ens zur Nehrung führt.

Weiter schteieinwäirts wächst die An vereinzelt in sehr kleinen Beständen bis Stexwig .

Carex extensa Cood. RL SH: 3, RL Ossee: 2

Die Strandsegge hat am Sürluttr der Schlei nur zwei Vorkommen. Auf der Olpenitzer Neh-

rung wiichst sie zusammen mit Carex distans am Fuße des Strandwalles. Von diesem Fund-

orr 20 Kitometer entt'ernr tritt die Art mit auftällend großen Exemplarcn erst wieder bei Büs-

torf aul (vcrgl. Jöns 1953). Hier wächst die Strandsegge aul einem sandigcn Suandwull hin-

ter clncni sehr schütteren Röhrichtgürtel.
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Centaurium pulchellum (Sw.) Druce RL SH: 3, RL Ossee: 2

Als konkurrenzschwache An kommt das Zierliche Tausendgüldenkraut nur in niedrigwüch-

sigen Pt'lanzengesellschaften vor. Der einzige aktuelle Fundort arn Südut'er der Schlei ist ein

Pfad, der zur Schwansener Nehrung führt. Hier ist die An so auffa.llend, daß sie zur namens-

gebenden Art einer Variante der Bottenbinsenrasen wurde (siehe 4.3). An den bei Jöns

(1953) und Raabe (1987) angegebenen Fundpunkten Fleckeby, Kieltbt, Steinerholz und El-

lenberg wurde die Art nicht gefunden.

Juncus gerardü Loisel. RL SH: -, RL Ostsee: 3

Die Bottenbinse kommt an der gesamten Schlei vor. Ihren natürlichen Wuchsort hat die Art

in wellenexponierten Brackröhrichten und auf kleinen Erdplacken, die häufig dem Brack-

wasser und dem Wellenschlag ausgesetzt sind. Auf Salzweiden ist die Bottenbinse im Geo-

litoral die dominierende An (siehe Juncetum gerardii, 4.3).

Juncus maritimus Lam. RL SH: 4, RL Ostsee: P

Die Strandbinse kommt nur auf der Schwansener Nehrung und am Olpenitzer Noor vor. An

beiden Fundpunkten ist sie nur mit wenigen Horsten vertreten, während im NSC Oehe-

Schleimünde am Nordufer des Schleihafti größere Flächen mit geschlossenen Beständen zu

finden sind 0Valbrun 1992) (siehe Oenantho-Juncemm maritimi,4.3).

l,orus glaber W. & K. ex Willd. RL SH: -, RL Ostsee: 3 (Angabe für Meckl.-Vorpommern)

Der Salz-Homklee wurde bei der Schleswig-Holstein-Kartierung nicht von L. corniculatus

getrennt (Raabe 1987), so daß über die Verbreitung in Schleswig-Holstein wenig bekannt ist

(vergl. Christensen & Sackwitz 1997). Am Südufer der Schlei tdtt die Art regelmäßig auf

offenen, sandigen StandwäIlen im Bereich des Spülsaums aui insbesondere an der äußeren

Schlei (Abb. l7).

abb. r7
Ld!. gl.b.t
Srl:-Ho,ntl..
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Odontites linralis (Fries) Fries RL SH: -, RL Ostsee: 3

Der Strand-Zahntrost wurde in größerer Anzahl nur auf einer vor kurzer Zeit brachgefalle-

nen Salzweide zwischen Stexwig und Borgwedel (Abb. 9), sowie in Einzelexemplaren bei

Louisenlund gefunden (siehe Juncetum gerardii, 4.3).

Puccinellia martdma (Huds.) Parl. RL SH: -, RL Ostsee: 3

Der An«lel har seinen Verbreitungsschwerpunkt im Bereich des Schleihaffs (siehe Puccinel-

lienrm maritimi, 4.3). An der mittleren und inneren Schlei sind nur vereinzelt Pflanzen an

exponierten Standorten zu itnden.

Ranunculus sardous Cr. RL SH: 3, RL Ostsee: 2

Der Sallische Hahnenluß wurde nur auf einer beweideten Koppel am Olperör gefunden.

Cochlearit danica L. RL SH: -, RL Ostsee: 3

Das Dänische Löffelkraut wurde nur am Schleihaff gefunden. Vor allem auf der Schwanse-

ner Nehrung kommr die Art bereits Anfang Mai auf driftbeeinflußten Standonen häufig

vor.

Sagina maitima C. Don RL SH: 3, RL Ossee: 2

Das Strand-Mastkraut wächst nur vereinzelt auf Venrittstellen bei Olpenitz, auf dem Ol-

perör und bei Schwonsburg (siehe Sagino-Cochlearietum danicae, 4'3).

Salicornit ramosissima Woods RL SH: -, RL Ossee: 3

Der Astige Queller wurde am Südufer der Schlei nur in Salzpfannen und an sanft ansteigen-

den, geschützten Uferabschnitten auf der Westseite des Olperörs und des Olpeniuer Noores

gefunden. Nach Raabe (1987) und Steinführer (1945) war der Queller noch weiter

schleieinwärts bis Schwonsburg verbreitet. Auch an der übrigen schleswig-holsteinischen

Osseeküste tritt der Queller nur vereinzelt auf (Hürdtle 1984).

Trifoliumfragiferum L. RL SH: -, RL Ostsee: 3

An der gesamten Schlei auf Salzweiden (siehe Juncetum gerardii leontodontetosum, 4.3)

und entlang von Wegen.

Tiglochin maitimum L. RL SH: -, RL Ostsee: 3

An der gesamten Schlei sehr häufig in Salzrasen.
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5.4 Arten des Brachwasserröhrichts (Bolboschoenetum und Astero-Phragmitetum)

Samolus valerandi L. RL SH: 2. RL Ostsee: 2

Nach Raabe (1987) kommr die Salzbunge in Schleswig-Holstein nur an der Travemündung,

am Neustädter Binnenwasser, an der Nordküste Fehmarns und an der Schlei vor. Für das

Südut'er der Schlei werden neun "aktuelle" Fundpunkte und zwei Nachweise zwischen 1954

und 1960 angegeben.

Bei der Kartierung im Rahmen der vorliegenden Arbeit wurde Samolus valerandi aut 2'7

der 65 bearbeiteten Uferkilomerem (42Vo) geiunden (Abb. l8). Insbesondere zwischen

Schleswig und Fahrdort, am Westut-er der Großen Breite und zwischen dem Ornumer Noor

und Büstorf kommt die A.rt fast durchgehend im Uferbereich vor und kann somit als typi-

sche Art der inneren Schlei gelten.

Ihrcn Vcrhreitungsschwerpunkt mit 74 Prozent der Fundpunkte hat Samolus in den Schill'-

güncln dc's Brackwasser-R(ihrichts (siehe Astero-Phragmitetum. 4.4) (Abb. l{i). Dicht an

dcr Wa.sscrkantc bildct dic Salzbunge aul'Schilftort'en teilwei.se dichte Tcppichc aus An

Abb. 18
Samolus vrle?endl
Salzbungo
27 FP (42%)
O c lm Brack-Röhrlcht
6 = sut bcwoldctcn Flächcn

ß.ppel"'l

SchleswE
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tlach ansteigenden Uferabschnitten, etwa bei Haddeby (siehe 6.1) kann die Samolus'Zone

mehrere Meter breit sein, während sie an steileren Bereichen nur wenige Zentimeter bis De-

zimeter einnimmt. An fast allen Fundorten weist der Boden im Frühsommer zwischen den

Schilthalmen keine Schilfstreu auf. Die Art beginnt bereits in der ersten Junihälfte mit der

Blüte, wenn tlas Schilf noch im Wachstum begritfen ist und ausreichend Licht auf den Bo-

den gelangt. [m Sommer erreichen die Schilfptlanzen über den Samolus-Beständen eine

Deckung von 70 bis 907o.

Durch Salzwasser beeintlutJte Flutrasen (siehe Ranunculo-Alopecuretum geniculati, 4.7) mit

oft'enen, vom Vieh zertretenen, quelligen Bereichen bilden einen anthropo-zoogen entstan-

6enen Ersatzlebensraum der Salzbunge. Ein weiterer Wuchsort sind die exponierten Kanten

der Mikro-Tortldiffs.

Sandige und sreinige Uf'erabschnitte meidet die Art. Auch in windgeschützten RÖhrichtbe-

sriinden t'ehlt Samolus, da hier das im Winter zusammenbrechende Schilf liegen bleibt und

eine dichte Streu bildet. Ösdich von Lindaunis kommt die Salzbunge nur noch vereinzelt in

brachgetällenen Salzweiden vor; östlich von Winnemark konnte sie nicht mehr nachgewie-

scn werden.

Insgesamt scheint die konkunenzschwache Art auf sueufreie. gut wasserversorgte Schilftor-

t'e angewiesen zu sein, wlihrend ein ganzjährig hoher Lichtgenuß nicht nonnendig ist.

Die Samolus-Bestlinde im Brackwasser-Röhricht werden schon von Steinführer (1945) er-

wähnt, die eine eigene Subassoziatron von Samolus valerandi (Wi. Chri. et Steinf. 1945) im

Scirperum maritimi von der Schlei beschreibl Bei der Kartierung der Vegetation Schleswig-

Holsteins (Raabe 1987) scheinen diese recht verborgen wachsenden Vorkommen zum Teil

übersehcn worden zu sein. AIs Wuchson wird angegeben: "Urwüchsig in Brackwasser-

Sümpt'en mit Apium graveolens, Oenanthe lachenalii, Carex extensa, Phragmites austra-

üs." Sterr & Mierwald (1991) tühren Samolus an der Schlei vor allem als eine AIt der

schwach beweideten, mit einem schütteren Röhrichtgürtel bestandenen Senken auf, in denen

sich Ancn <ler Salzrasen und des Brackröhrichts mischen. Für die unbeweideten Brackröh-

richte direkt an der Ut'erkante erwähnen sie die Art nicht.

Nach der Roten Liste Schleswig-Holsteins wird die An als stark bedroht eingestuti (Mier-

waltl & Beller 1990). Die vorliegende Untersuchung zeigt, daß Samolus zumindest am Süd-

utbr der inneren Schlei noch weit verbreitet ist. Die Vorkommen im Brackwasserröhricht

sind vor allem durch Uferverbauungen gefährdet. Im Ersatzlebensraum Feuchtweide ist die

Salzbunge durch eine Intensivierung und vor ailem durch Nutzungsaufgabe getährdet, da

auf brachgetallenen Flächen die Streu einen dichten Tcppich bildet, durch den die niedrig-

wüchsigc Art nach kurzer Zeit nicht mehr hindurchdringen kann. Insgesamt ist die Art an

der Schlci zur T.eitjedoch als nicht gefährdet einzustul'en. Wcgen der nur sehr lokalen Ver-

brcitung in Schleswig-Holstein und in Deuschland kommt den Beständcn an der Schlei iür

die Erhaltung der Art eine herausragendc Bedeutung z-u.
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Cochlearia offrcinalis L. RL SH: 2, RL Ostsee: 2

Zusammen mit Samolus valerandi wächst im Brackwasser-Röhricht fast immet Cochlea-

ria oJfcinalis. Die Arr scheint konkurrenzstärker zu sein, denn sie kommt noch regelmäl3ig

im höherliegenden und stärker bewachsenen Brackwasser-Hochstaudenried vor. Noch bevor

sich die höherwüchsige Vegetation schließt, sind im Mai und Juni die auffallenden weißen

Blüten zu sehen.

Das Gebräuchliche Löffelkraut ist eine Art, die sich in den letzten Jahrzehnten an der Schlei

sehr stark ausgebreitet hat. Bei der Kartierung 1997 wurde die Art auf 42 Ki-lometerab-

schnirren (66Vo) am Südufer der Schlei zwischen Schleswig und Schwonsburg getlnden.

Lediglich an den sandigen Uferbereichen zwischen Fahrdorf und Fahrdorf Ziegelei und am

Ostufer der Großen Breite sowie am inneren Omumer Noor lagen Verbreimngslücken. Au-

ßerdem t'ehlre die An in den stlfker salzbeeinflußten Bereichen östlich Schwonsburg (vergl.

Samolus) (Abb. l9).

Abb; l9
cochlc.ile olllcln.lls
G.m.ln.a Löt.lkr.ut
42 FP (667.1

Vergleicht man diese Fundpunkte mit älteren Verbreitungsangaben, so wird die positive Be-

standsentwioklung deutlich. Bei Steiniührer (1945), die alle bedeutentlen Vegetationseinhei-

ten der Schlei mit Vegetationstabellen belegt, t'ehlen Löft-elkräuter. Bei Raabe (1987) wer-

den für die gesamte Schlei tür C. oJlicinalis nur tünf dicht beieinanderliegende Fundpunkte

zwischen Stexwig, Schleswig und Reesholm (Nordut'er) angegeben; fij,r C. anglica liegt ein
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Fundpunkr bei Büstorf vor. In der jüngeren Literatur werden beide Löft'elkraut-Aflen an der

Schlci erwähnr. Srerr & Mierwald (1991) geben tür schüttere Röhrichtbereiche nur C. an-

g,lica an, Härdtle (1984) nennt für süßwasserbeeintlußte Salzrasen auf Reesholm beide Ar-

rcn, bei Dannenberg (1995) tlnden sich Vegetationsauthahmen eines Soncho-Archangelice-

tum mit C. fficinalis. Bei der Biotop-Kartierung des Landesamtes wurde überwiegend C.

ofrcinalis angegeben. Buchmann-Teubert ( 1991) erwähnt nur das Aggregat.

Eine klare Trennung von C.offcinalis wd anglica ist mit der gängigen Bestimmungslite-

ratur "gelegentlich" schwierig (Raabe 1987). Van der Maarel (1962a,b) betont die breiten

Überschneidungsbereiche der meisten Merkmale und nennt als ein entscheidendes Charak-

teristikum das Verhälmis Länge zu Breite der Samenscheidewand. Nach diesem Merkmal

gehören die in den Brackröhrichten der Schlei weit verbreiteten Lötfelkräuter ganz überwie-

gend zu C. officinalis (Abb. 20), während eindeutige C. anglica nur sehr vereinzelt getun-

den wurden (bei Schwonsburg). Es traten aber mehrere Ptlanzen auf, die in ihren Merkma-

len zwischen beiden "Arten" liegen. Van der Maarel (1962b) schlägt vor, C. anglica und

oficinalis als "ecospecies" zu bezeichnen, wobei in den Niederlanden C. fficinalis an

Brackwasser-standonen wächst, während C. anglica in Salzmarschen vorkommt.

Anzah I otlicinalis
anglica
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Abb. 20: v6rhältnis von Länge zu Breite det samenscheidewand in 0,5 mm Größ6nklassen. Nach van dar MAAREI

(1962) hat Cochlearia otlicinalis ein Verhähnis von 1,5-2,5; Cochlearia anglica von 7'12.

Das Gebräuchliche Löffelkraut ist an der Schlei häufig und nicht gefährdet. Über die Ver-

breitung im übrigen Schleswig-Holstein ist wenig bekannt. In anderen Brackwasserberei-

chenwurdemeistC. anglicabestimmt(z-.B.Nordoldenburg/Fehmam(Stuhretal. 1989)).
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Aster tipolium L. RL SH: - , RL Ostseer 3

Die Strandaster ist an der Schlei eine bezeichnende Art für die strandtopographisch niedrig-

gelegenen Brackröhrichte. Auf beweideten Salzrasen ist die Art seltener, weil sie vom Vieh

stark verbissen wird (vergl. Kiehl 1997).

5.5 Brackwasserhochstaudenried (Soncho-Archangelicetum)

Aster salignus Wllld. RL SH: -, RL Ostsee: -
Dieser Neophyt aus Nordamerika kommt an der Schlei in dichten Beständen am Austluß

der Koseler Au und vereinzelt am Nordut'er der Ornumer Noores vor. Der Fundort an der

Koseler Au wird schon von Kresken (1974) beschrieben. Wlihrend die Weidenaster in den

Stromtälern der Flüsse inzwischen weit verbreitet ist und als Verbands-Charakterart des Se-

necion tluviatilis angesehen wüd (Oberdorfer 1993), hat sie sich an der Schlei in den letzten

25 Jahren kaum ausgebreitet.

Calystegia sepium ssp. baltica Rothm. RL SH:-, RL Osrsee: -

Über die Verbreitung der rosablühenden Unterart der Zaunwinde ist in Schleswig-Holstein

wenig bekannt (Hellf'etdt 1981, Raabe 1987). Am Südufer der Schlei ist die Sippe relativ

weit verbreitet und wurde 1997 an 19 Uferkilometern gefunden (Abb. 21).

Abb.2r
Callat.gl. ..plum t p. b.ltlc.
8.lllach. Zrunwlnat.
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Oenanthe lachenalii C.Gmel. RL SH: 2, RL Ostsee: 2

Der Salzt'enchel wächst im Übergang zwischen Brackwasser-Röhricht und Hochstaudenrietl

entlang der gesamten Schlei (Abb. 22).Bei Raabe (1987) wurden lediglich drei Fundpunkte

bei Louisenlund unrJ ein Fundpunkt am Missunder Noor angegeben. Es ist nicht eindeutig,

ob die Art in den letzten Jahren häufiger geworden ist, oder ob sie tiüher übersehen wurde.

Vereinzelt kommt Oenanthe lachenalii auch an anderen Brackwasser-Standorten an der

Osrseeküsre Schleswig-Holsteins vor (Raabe 1987), doch dürfte die fast tlächendeckende

Verbreitung an der Schlei das bedeutendste Vorkommen im Lande sein. Auch bundesweit

sind die Bestünde an der Schlei von herausragender Bedeutung.

Pulicarb dysenterica (L.) Bemh. RL SH: 3

Das Große Flohkraut besiedelt nährstoffreiche Böden im Bereich des winterlichen Spülsau-

mes. Bei Haddeby, Louisenlund, am Nordrand des Büstorfer Noores und zwischen Sieseby

und Stcinerholz finden sich ausgedehnte Bestände im Brackwasser-Hochstaudenried (Abb.

23 ).

AbD.22
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Rhinanlhus serotinus (Schönheir) Oborny RL SH: 3

Kleine Bestände des Croßen Klappertopt-es wurden bei Büstort und am Ornumer Noor ge-

tunden.

Sangußorba officinalis L. RL SH: 3

Nach Raabe (1987) ist der Croße Wiesenknopf im Hochstaudenried der inneren Schlei ur-

wüchsig. Im Verbreitungsatlas sind Fundpunkte zwischen Fahrdorf und Srexwig, bei Loui-
senlund, bei Missunde und am Ornumer Noor eingezeichnet. 1997 wurden nur noch wenige

Exemplare östlich von Fahrdort, südöstlich von Louisenlund und in der Koseler Au-Niede-

rung am Ornumer Noor gefunden. Der Große Wiesenknopf ist offenbar stark im Rückgang

begriffen.

Thalictrumflavum L. RL SH: 3

Die Celbe Wiesenraute ist am Südufer der Schlei von Stexwig bis Schwonsburg verbreitet
(Abb. 24). Neben den Vorkommen im Brackwasser-Hochstaudenried, wo die Art urwüchsig
zu sein scheint (Raabe 1987), wächstThalictrumflavum auch in großer Zahl zusammen mit
Molinietalia-Arten in lichten Schilfbeständen am Büstorfer Noor. Die Gelbe Wiesenraute isr

an der Schlei noch weit verbreitet, während sie im übrigen Schleswig-Holstein an vielen
Fundplätzen verschwunden ist und daher 1990 in die Rote Liste Schleswig-Holsreins neu

aufgenommen wurde (Mierwald & Beller 1990).

abb. 24
Thrllclrum ll.vum
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5.6 Arten der brachgefallenen Feuchtgrünlandstandorte (Molinietalia-Anen)

Dactylorhiza majalis (Rchb.) Hunt & Summerh. RL SH: 3

Direkt an der Schlei wurde das Breitblanrige Knabenkraut vor allem in verschilften Feucht-

wiesenbrachen gefunrJen (Stexwig, Missunder Noor, Ornumer Noor, Büstort'er Noor). Bei

Borgwedel (Mahd Miue Juni) und auf Karnoer (P1'crtleweide) wurden die Flächen landwirt-

schaftlich genutzt. Weitere Knabenkraut-Vorkommen tlnden sich in angrenzenden Feucht-

wiesenbereichen, die aber im Rahmen dieser Arbeit nicht berücksichtigt wurden (vergl. Sten

& Mierwald l99l).

Dactylorhiza incarnata (L.) Soo RL SH: 2

Ein Fundort mit wenigen Pflanzen am Nordufer des Ornumer Noores (vergl. Raabe 1987)

Dryopteris cristttt (L.) A. Gray RL SH: 3

In einer mir Schilf bestandenen Senke nördlich von Weseby und in einem sehr schütteren

Röhricht am Nordut'er des Ornumer Noores bei Buburg wurde der Kammfam gefunden. Am

zuletzt genannten Fundon kommt die Art in einer großen Individuenzahl vor und bildet dich-

te Bestände (siehe Peuce<lano-Calamagrostietum, 4.6).

Geranium palustre L. RL SH: 3

Der Sumpf-storchschnabel ist als Filipendulion-Art vermutlich in den Brackwasser-Hoch-

staudennedem urwüchsig. Nach Raabe (1987) war die An bei Haddeby, bei Louisenlund,

am Omumer Noor und bei Sieseby weit verbreitet. Im Rahmen der vorliögenden Arbeit

konnten nur noch kleine Bestlinde bei Louisenlund und am Nordufer des Büstorfer Noores

nachgewiesen werden. was auf einen starken Rückgang der Art hinweist.

Hierochloe odoratu (L.) Wahlenb. RL SH: 3

Größere Bestände des Duft-Mariengrases wurden nur am Büstorfer Noor gefunden. Wie eini'

ge anrlere Molinietalia-Arten durchläuft dieses zur Blütezeit autTällige Gras seinen Entwick'

lungszyklus, bevor Phrugmira.s eine hohe Deckung eneicht.

l,athyrus palusrrrs L. RL SH: 2

Ein kleines Vorkommen äm Büstorfer Noor

Ophioglossumvulgatum L. RL SH: 2

Dre Natrernzunge kommt am Stidut'er der Schlei in schütteren Schillbestlinden vor allem an

den Nooren vor (Missunder Noor, Omumer Noor und Büstorfer Noor). Hier bildet sie im Ju-

ni zum Teil noch dichte Bestände aus (Abb.25). Das bei Raabe (1987) erwühnte Vorkom-

men bei Winnemark scheint kurz vor dem Erlöschen zu stehen. In einem dichten Festuca

rubra-'feppich auf einer brachgelallenen Salzwiesc wurden nur ganz vereinzelt Exemplare

dieser Farnart gefunden.
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Selinum camifulit (L.) L. RL SH: 2

Die Kümmelsilge ist in Schleswig-Holstein in den letzten Jahrzehnten durch die Intensivie-

rung der Landwirtschatt deutlich zurückgegangen (Raabe I987). An der Schlei besiedelt die

Motinion-Charakterart lichte Schiltbest,inde und wechselfeuchte Strandwiille; 1997 wurden

am Südut'er der Schlei sieben Fundorte entdeckt (Abb. 25) (drei "aktuelle" Fundpunkte bei

Raabe 1987). Auch am Nordut'er der Schlei kommt die Art vereinzelt vor (Garniel mündl.).

Kümm.l.il9.
7 FP (r0.7a)

I

aOphiogloa.um
f,rllaantun9a
7 Fp (to,7a)

lK"pd.l

Viola palustris L. RL SH: 3

Das Sumptveilchen wurde bei Weseby und am Nordufer des Omumer Noores gefunden.

5.7 Arten der Strandwälle und Küstendünen

Allium scorodoprasum L. RL SH: 3, RL Ostsee: ungef?ihrdet

Der wärmeliebende Schlangenlauch ist in Deutschland vor allem in den Stromtälem sowie an

der Ostseeküste verbreitet. An der Schlei ist die Art auf vergrasten Srandwällen häutig anzu-

tretfen (siehe A rrhe nath e r um- A llium s c o ro do prasurn-Gesellschall, 4. 8) (Abb. 26 ).
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Crambe maritima L. RL SH: 3, RL Osnee: 2

Nur auf der Schwansener Nehrung einige Ptlanzen auf dem Strandwall

Erodium ballü Jord'an RL SH: -, RL Ostsee: potentiell gefährdet

Auf der Schwansener Nehrung zusammen mtt Phleum arenarium (siehe Tonulo-Phleetum,

4. lg. l). Über die Verbreitung dieser Kleinart des Erodium cicutarium Aggregats ist in

Schleswig-Holstein wenlg bekannt (Raabe 1987).

Eryngium maritimum L. RL SH: 2, RL Ostsee: I

Auf der Schwansener Nehrung sind mehrere Dutzend Pflanzen auf der Strandwallkuppe zu

finden. Da die Art geme tür Trockensträul3e gepflückt wird, ist sie fast nur noch in Natur-

sc huugebieten anzutrefl-en.

Helictotrichum pubescens (Huds.) Pilger RL SH: 3

Ein kleines Vorkommen auf dem Strandwall bei Büstorf

Phleum arenarium L. RL SH: 2, RL Ostsee: 2

Charakterart des Tortulo-Phleetum auf der Schwansener Nehrung (siehe 4.10. l). Durch

Deichbet'estigungen und Massentourismus gibt es kaum noch Vorkommen des Sand-Liesch-

gra.ses an rler Ostseeküste Schleswig-Holsteins. Etwas häufiger tritt diese Art auf den basen-

reicheren Dünen der West- und Osttriesischen Inseln auf (Pott 1995).

Valerianella locusta (L.) Latenade em. Betcke RL SH: 3

Der Cemeine Feldsalar wächst häufig auf der Schwansener Nehrung in den Strandhaferdü-

nen.

5.8 Arten der Trockenhänge

Arabß glabra (L.) Bernh. RL SH: 3, RL Ossee: -

Etwa 300 blühende Pflanzen des Turmkrautes am Hang bei Buburg, einzelne an den Steilu

t'ern bei Büstorf und Weseby.

ßriza media L. RL SH: 2, RL Ostsee: -

Das Zittergras war früher an Steilut'ern und auf mageren oder moorigen Grünlandtlächen im

alten Kreis Eckernf'örde zertreut anzutreft'en (Jöns 1953). In den letzten Jahrzehnten ist die

Art deutlich zurückgegangen (Raabe 1987). Am Südut'er der Schlei wurtle sie 1997 nur in

wenigen Exemplaren am Steilhang bei Missunde gefunden.
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Filago minima (Sm.) Pers. RL SH: 3, RL Ossee: -

Aul der Klitlkante bei Weseby wächst entlang des Wanderweges das Zwerg-Filzkraut. Als

Art der Sandtrockenrasen ist es auf der Geest weit verbreitet. Im östlichen Hügelland bleiben

Vorkommen auf wenige Binnensandert'lächen und einige Strandwälle der Ostseeküste be-

schrünkr (Raabe 1987).

Lychnis vßcaria L. RL SH: 3, RL Ostsee: -

Die Pechnelke kommt an den Hängen bei Missunde, Buburg, Königsburg und Büstorf vor

(Abb. 27). In Schleswig-Holstein liegt ein Verbreitungsschwerpunkt der An im Übergangs-

bereich des östlichen Hügellandes zur Schleswiger Ceest (Raabe 1987). Die genannten Hän-

ge an der Schlei zeichnen sich durch sandiges Material aus, da hier der Schnaaper Sander

oder sandige Moränen angeschnitten sind. Lychnis viscaria meidet basenreicheren Boden,

da ihr nach Tyler & Olsen (1993) dort nicht genügend Phosphat zur Verfügung steht.

Thymus pulegioides L. RL SH: 3, RL Ostsee: -

An der Schlei bleiben Vorkommen des Thymian ebentalls auf die Hänge beschränkt. Er ist

an allen untersuchten Steilut'ern anzutret'fen und bildet otl größere Polster aus.

Schl.swg

abb. 27
Llchnit vlrcrtl.
P.chn.lk.
5 FP 17,7 %l

I ()9



5.9 Zusammenfassung und Bewertung der Flora unter Asptkten des Artenschutzes

Bei den Untersuchungen 1997 am Süduter der Schlei wurden 43 Arten der Roten Liste Schles-

wig-Holsteins (Mierwald & Beller 1990) gefunden.

Davon entfirllen 4 Arten auf die Kategorie I "vom Aussterben bedroht",

t3 Arten auf die Kategorie 2 "stark gefährdet",

24 Arten auf die Kategorie 3 "bedroht",

2 Arten auf die Kategorie 4 "potentiell gefährdet".

Folgende Anen sind als besonders charakteristisch für die Schlei anzusehen:

Aktuelle Funilorte von Eleocharis parvula uru) Chara babica sind in Schleswig-Holstein nur

an der Schlei bekannt; Blysmus rufus, Samolus valerandi, Oenanthe lachenalii und Cochlea-

ria officinalis haben in Schleswig-Holstein ihren Verbreitungsschwerpunkt an der Schlei. Für

den Schutz dieser auch bundesweit stark gefährdeten Arten (Korneck et al. 1996) sind die Be-

stände an der Schlei von herausragender Bedeutung. Bei der naturschutzfachlichen Bewertun§

von einzelnen Ut'erabschnitten sind Vorkommen dieser Arten besonders zu berücksichtigen.

Eine Reihe von Arten sind an der Schlei weit verbreitet (Allium scorodoprasum, Thalictrum

flavum) oder weisen tokat grÖßere Vorkommen aü (Phleum arenarium, Eryngium mariti-

mum, Selinum carvifolia, Ophioglossum vulgatum, Ruppia cirrhosa, Lychnis viscaria, Pulica-

ria dysenterica, Dryopteris cristata, Hierochloe odorata, Carex distans, Odontitis litoralis)'

währentl ihre Bestände im übrigen Schleswig-Holstein in den letzten Jahrzehnten rückläutig

sind. Für den landesweiten Schutz dieser Arten sind die Vorkommen an der Schlei besonders

bedeutsam.
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6. Gebietsmonographien ausgewählter Flächen

In diesem Kapitel werden Ut-erabschnitte landschalsökologisch und vegetationskundlich vor-

gestellt, welche aufgrund geomorphologischer Besonderheiten oder des Vorkommens charakte-

ristischer Ptlanzengesellschalien und Anen eine große naturschutzfachliche Bedeutung besir

zen. Für cinige Ut'erabschnitten erfblgt die Darstellung der Vegetationsabtblge mit Hilf'e von

Transekten und Vegetationskarten.

6.1 Uferbereich zwischen Haddeby Campingplatz und Fahrdorf

Zwischen den beiden Aust'lüssen des Haddebyer Noores sind am sanft ansteigenden Schleiul'er

Schilftort'e zu tinden, die eine Breite von bis zu l5 Metern haben. Auf den Torfen ist ein durch-

schnittlich 170 Zentimeter hohes, nicht sehr dichtes Brackwasser-Schiltiöhricht mit einem zum

Teil t-lächendeckenden Unterwuchs von Samolus valerandi (RL SH 2), Cochlearia officinalis
(RL SH 2) und Aster tripolium entwickelt (Astero-Phragmitetum, siehe 4.4). Es ist das größte

zusammenhängende Vorkommen der Salzbunge am südlichen Schleiut'er. An das Röhricht

grenzt im Bereich des winterlichen Spülsaumes ein Brackwasser-Hochstaudenried mit zum

Teil hohen Deckungsanteilen von Angelica archangelica (Soncho-Archangelicetum typicum,

siehe 4.5). Auf dem Strandwall ist die Arrhenatherum-Allium scorodoprasumi-Gesellschalt zu

finden (siehe 4.8). Als weitere Art der Roten Liste SH kommt Oenanthe lachenalii (RL SH 2)

vor. Naturschutzfachlich ist der Uferstreifen aufgrund des großen Samolus-Bestandes und der

für die innere Schlei typischen Vegetationszonierung hervorzuheben.

6.2 Quelli ge IVIoränenhänge zwischen Fah rdorf und Fah rdorf- Ziegelei

Zwischen Fahrdorf und Fahrdort Ziegelei reichen Morlinenhänge bis an dis Schleiutcr. Mit
Höhen von bis zu 34 Metern in einer Entt'ernung von nur 500 Metern zur Wasserkante weist

dieser Uttrabschnitt die größten Relielunterschiede am Südut'er der Schlei auf. Am Ut'er srehen

Tone an. Die zur Schlei abfa.llenden Moränenhänge weisen zahlreiche kleine Bachläut'e und

Quellen au[, deren Wasser am Fuße der Moränen an einer etwa einen Meter hohen Abbruch-

kante in die Schlei fließt. An den kalkhaltigen Quellaustritten ist das in Schleswig-Holsrein für

mergelige Stcilküsten bezeichnende Quellmoos Cratoneuron commutatum zu tlnden.

Kurz vor Fahrdorl Ziegelei treten die Moränenhänge etwas zurück. Hier hat sich ein tr.lnig-san-

di-cer Strandwall gebildet, der an mehreren Stellen von kleinen Bachläuten durchschnitten

wird. Im scichten Wasser der Schlei liegen zahlreiche Steine und Zieget, die auf die Nähe zur

ehemaligcn Ziegelei hinweisen. Als Besonderheit an der inneren Schlei t'ehlt ein Schilfgürtel.

Das Uttr wird stattdcsscn von Festuca arundinacea eingenommen (Potentillo-Festucetum

lll



arundinaceae, siehe 4.7). Im unteren Geotitoral sind an den Süßwasseraustritten kleine Flächen

dicht mit Eleocharis uniglumis und B/.yrin us compressus besiedelt (Eleocharitetum uniglumis,

siehc 4.3).

6.3 Strandwätte und Lagunen zwischen Stexwig und Borgwedel

ösrlich von Srexwig liegen die Moränenhänge einige hundert Meter von der Schlei entt'ernt.

Die tlache, zum Teil kleint'lächig verrnoorte Ebene zwischen der Uferkunte und den Moränen

wird überwiegend als Crünland genutzr. Direkt östlich von Stexwig ist ein Brackwasser-Röh-

richt und dahinter ein sehr dichter Angeli ca archangelica-Bestand anzutreffen (Soncho-Arch-

angelicetum typicum, siehe 4.5). Typisch für den Uferabschnitt weiter Östlich von Stexwig sind

tlache Lagunen hinter Suandwällen. Früher wurden die Grünlandflächen einschließlich der La-

gunen bis an das Schleiufer beweidet. Die Rinder haben im tlachen Wasser das Schilfröhricht

vollsrändig abgefressen, und durch den Tritt bildete sich an vielen Steilen ein Mikrokliff. Seit-

dem in den achrziger Jahren das gesamte Schleiufer und die Lagunen abgezäunt sind' breitet

sich an einigen Stellen wieder Schilf am Ufer aus.

Die schleinahen Strandwälle weisen eine von Festuca arundinacea wd Elymus repens ge-

prägte Vegetation auf (Potentillo-Festucetum arundinaceae typicum, Elymus repens-Gesell'

schaft, siehe 4.7) (Abb. 28). In den flachen Lagunen herrschen Bolboschoenus maritimus,

Phragmites australis und in der größten Lagune Schoenoplectus tabemaemanrani vor (Bol-

boschoenetum maritimi schoenoplecterosum, siehe 4.4). Am Rande der Bracktümpel sind über-

wiegend Flutrasen zu finden (Ranunculo-Alopecuretum geniculati, siehe 4.7). An der grÖßten

Lagune fäIlt ein kleiner Bottenbinsenrasen durch einen großen Bestand von Odontites litoralis

aul'(Juncerum gerardii leonrodontetosum, Ausbildung mit Odonites litoralis, siehe 4.3)- Da

die Randbereiche der Lagunen nicht mehr bewirtschaltet werden, dnngt Schilf auf die Flächen

vor. An zwei etwas quelligen, leicht ansteigenden Flächen zum anSrenzenden Grünland hin

sin<l rlurch Carex disticha geprägte Calthion-Brachestadien mit einem grÖßeren Vorkommen

von DacrvLorhiza majalis (RL SH 3) entwickelt.

Weitere bemerkenswerte Arten an diesem Ut'erabschnitt sind Oenanthe lachenalii (RL SH 2)'

Samolus vttleranli (RL SH 2), Cochlearia fficinalis (RL SH 2), Thalictrum flavum (RL SH

3).Triglochin palustre (RL SH 3) un<t Allium scorodoprasrm (RL SH 3)'

Der Ut'erabschnitt östlich von Stexwig ist rler einzige Bereich am südlichen Schleiut'er, an dem

vom Schleiwi»ser überspülte Brackwiu;ser-Lagunen zu tlnden sind. Durch die Brache breiten

sich Röhrichtarten auf der Fläche aus. Um auch konkurrenzschwache Arten wie Odontites lito-

ralis auf diesen Flächen zu erhulten, sotlten einige Lagunenbereichc wieder in die Beweidung

mit einbezogen wcrden.
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Abb.28 : Transekr durch Strandwall und Lagune östlich von Stexwig.
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6.4 Uferbereiche bei Louisenlund und Borgwedel

Im Bereich um Louisenlund sind die Schleiut'er tast durchgehend mit dichten Brackwasser-

Röhrichien besunden. Direkt hinter dem Schilfgünel ist in vielen Bereichen ein Brackwasser-

Hochstaudenried ausgebildet, das durch die Mischung von Brackwasser-Röhrichtarten und

Sraurlen (insbesontlere Eupatorium cannabinum) charakterisiert ist (Soncho-Archangelicetum,

Ausbildung mit Agrosrrs stolonifera, siehe 4.5). Zum Teil gehen die Hochstaudenriede in quel-

lige Erlenbrücher über (Abb. 29). Als bemerkenswerte Arten fieten Pulicaria dvsenterica (RL

SH 3), §angurs orba fficinalis (RL SH 3), Geranium palustre (RL SH 3) und Thalictrum fla-

vurn (RL SH 3) auf.

Zwischen Louisenlund und Fleckeby ist in einer windgeschützten Bucht der Croßen Breite ein

kleiner Bestand der vom Aussterben betlrohten Eleocharis panula (RL SH l) anzutreffen

(Eleocharitetum parvulae). Die benachbarten Brackwasser-Röhrichtc weisen viel Samolus va'

lerandi (Rl- SH 2) und Cochlearia officinalis (RL SH 2) auf.

Naturschuufachlich sind die teilweise kaum von Menschen betretenen Uferbereiche bei Loui-

senlund 6urch die großl'lächige Verbreitung der für die innere Schlei typischen Brackwasser-

Röhrichte und Brack-Hochstaudenriede bedeutsam, die an diesem Uferabschnitt eine ganze

Reihe von Arten der Roren Liste Schleswig-Holsteins enthalten. Die größte floristische Beson-

derheit ist das kleine Vorkommen von Eleocharis parvula.

6.5 Strandwall und Kliff bei WesebY

Bei Weseby erreichr der Schnaaper Sander die Schlei, so daß an diesem Uferbereich sandiges

Material ansteht (siehe 2.3). Das am aktiven Wesebyer SandklilT erodierte Material ist südlich

der Steilküste zu einem langen Strandwall aufgeschüttet worden. Dahinter befindet sich beim

Dorf Weseby ein kleiner See. Die Flächen zwischen See und Strandwall werden von Pferden

beweidet und weisen in den t'euchteren Bereichen Flutrasen mit Salzarten und Triglochin palu'

sne (RL SH 3) auf (Ranunculo-Alopecuretum, siehe 4.7). Am Ut'er des Sees wächst in einem

schürreren Röhricht Samolus valerandi (RL SH 2). Weiter nördlich grenzt an die Pferdekoppel

ein Schilfbestand. in dessen Unterwuchs unter anderem Ophioglossum vulgarum (RL SH 2),

Dnopteris cristata (RL SH 3), Viola palustris (RL SH 3),Valeriana dioica (RL SH 3) und

vereinzelt Selinum carvifulia (RL SH 2) vorkommen. Der Strandwall wird von der Care.t

arenaria-Gesellschatt dominiert; an den oft betretenen Bereichen an der Badestelle herrscht

die Agro.rti.s capillaris-Cesellschati vor. Die ständig erodierten Sandhänge des Kliffs sind

größtenteils vegetationslos. Auf flacheren Absätzen ist einc ot-lene, von zahlreichen

Sandtrockenrasen-Arren geprägte Vegetation anzutreffen (Agrosti.r capillari.r-Gesellschaft).

An das KlitT grenzt ein Fichtenforst. Durch die ständige Wellenerosion stürzen immer wieder
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Abb. 29: Transekt durch Brackwasser-R(ihricht, Brack-Hochstaudenried und Erlenwald bei

Borgwedel.
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Bäume den Hang herunrer, und bleiben am Futl des Klifti liegen, wodurch der Uferabschnttt ei-

nen eigentümlichen Charakter bekommr. Auf der oberen Kante führt ein Wanderweg entlang,

an dessen Rand kleint'lächig entwickelte Silbergrastluren mit Filago minima (RL SH 3) und

Arabis glabra (RL SH 3) vorkommen. Östlich der Halbinsel Kielfot setzten sich die Hlinge bis

kurz vor Missunde tbrt. Hier weisen rlie Hünge über weite Flächen eine geschlossene Vegetati-

ons6ecke aul, unrl an einigen Stellen ist eine Baumschicht aus Eichen vorhanden. Die vergra-

sten Hiinge besitzen als floristische Besonderheit ein grölJeres Vorkommen von Lychnis visca-

ria (RL SH 3).

Der Schnaaper Binnensander mit rlem SandklitT und den sehr sandigen Strandwällen bei Wese-

by isr eine geologische Besonderheit an der Schlei. Hier sind Arten der Sandtrockenrasen anzu-

tretten, die im Ösdichen Hügelland nur an wenigen Stellen geeignete Lebensbedingungen tin-

den. Das Cebiet gehört zu den touristischen Anziehungspunkten an der Schlei und im Sommer-

halblahr lagem regelmäßig Badegäste auf dem Strandwall bei Weseby. Neben stark betretenen

Flächen gibt es noch Bereiche, die nur selten von Menschen autgesucht werden. Bei einer mä-

ßigcn Trittbelastung können sich konkurrenzschwache Therophyten behaupten' wäihrend auf

den kaum betretenen Flächen dichte Bestände der Sandsegge dominieren. Aus botanischen Ce-

sichtspunkten ist die jerzige Trittbelastung noch akzeptabel. Aus omithologischer Sicht sind die

Spaziergänger am Sandkliff für die dort brütenden Ut'erschwalben eine starke Störung (Kieck-

busch in prep.).

6.6 Kielfot

Die Halbinsel Kieltbt ragt etwa 500 Meter in die Schlei hinein und markiert den Übergang von

der Großen Breire zur Missunder Enge (Abb. 30). Die Spitze der Halbinsel besteht aus einer

Ivloränenkuppe, die durch Srrandwülle mit dem SandklitT bei Weseby und den Hlingen der Mis-

sunder Enge verbunden ist. Hinter den Strandwällen sind die Flächen vermoort und bilden heu-

te den größten Teil der Landoberfläche von Kielfbt. Früher wurde fast die gesamte Halbinsel

als Salzweide genurzr (Steintührer 1942). Seit längerer Zeit ist der nördliche Teil der Halbinsel'

seir wenigen Jahren auch ein zwei bis zehn Meter breiter Ut'erstreif'en am Westut'er, durch einen

Zaun von der Beweidung ausgeschlossen. Auf dem derzeit mit sechs Faüsen beweideten Be-

reich ist großt'lächig ein Bottenbinsenrasen ausgebildet (Juncetum gerardii typicum und leonm-

dontetosum, siehe 4.3), an quelligen Bereichen im Zentrum der Fläche dominiert Agrostis sto'

ktniferu (Agrosis stolonifera-Gesellschaft, siehe 4.3). In selten vom Vieh betretenen. feuchten

Bereichen srehen schüttere Schiltbestände mit Snrmlus valerandi (RL SH 2), und an quelligen

Stellen konrmt Blysmus ruy'rs (RL SH l) vor (Btysmetum rutj, siche 4.3). Der nicht mehr bc-

weidete westliche Ut'erstreit'en wird von dichten Festuca rubru-Teppichen (Festuca rubru-

Sulzrascngescllschaft, siehe 4.3), rlie höhergetegenen Bereiche von Elvrntr.r repens (Elymus re-
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penr-Cesellschal'r, siehe 4.7) beherrscht. Auf den ausgezäunten Flächen sind die vielen blühen-

den Strandastern autTällig. Auf der nicht mehr beweideten Fläche am Nordut'er des Cebietes hat

sich auf den Tort'en ein vom Schill dominiertes Hochstaudenied (Phragmites-Calystegia sepi'

um-Cesellschafr, siehe 4.6), auf «len Suandwlillen eine von Cräsern beherrschte Vegetauon

enrwickelt. Die Dominanzbestände vom Glatthafer (Arrhenatherum-Allium scorodoprasum-

Gesellschati, siehe 4.8) und insbesondere die großflächig anzutreft'enden Queckenbestände

(Elymus repens-Gesellschaft) sind sehr artenarm. Eine t'loristische Besonderheil isl Hordeum

secalinum, die an der schleswig-holsteinischen Ostseeküste nur an wenigen Fundorten anzu-

tretten isr. Weitere Arten der Roten Liste Schleswig-Holsteins sind Thalictrumflavum (RL SH

3), Cochlearia fficinalis (RL SH 2) tnd Oenanthe lachenalii (RL SH 2)'

Kielfot und das NSG Reesholm (Buchmann-Teubert l99l) sind die einzigen Gebiete an der In-

nenschlei mir großflächigeren Vorkommen von Salzrasen-Vegetation. Als vegetationskundliche

Besonrlerheit weisen beide Cebiete Bestände des seltenen Blysmus rufus auf . Durch die Aufga-

be der Beweidung im Nordteil von Kielfot hat sich die Ausdehnung der Salzrasen zugunsten

von Hochstaudenfluren und Queckengesellschaften verringert. Die verbliebenen Salzrasen sind

aufgrund ihrer Flora und landschatbökologischen Bedeutung schützenswert. Daher sollte das

narurschurzfachliche Entwicklungsziel für Kieltbt die Erhaltung der Salzrasen durch die Fort-

führung der extensiven Beweidung sein.

6.7 Hänge bei Missunde

Nordöstlich vom Fähranleger Missunde fallen die H2inge einer sandigen Endmorline zur Schlei

hin ab. Nach Angaben von Steinführer (1945) wurden diese früher mit Schal'en beweidet. Heute

srnd die Hangbereiche brachgetallen, so dall sich Cebüsche ansiedeln konnten. Nur direkt am

Fähranleger ist ein kleiner Bereich noch nicht von Gehölzen bestanden. Auf diesem Hangab-

schnitt domini ert Arrhenatherurn, doch es gibt noch kleinere Bereiche mit den getährdeten Ma-

gerkeiszeigern Thymus pulegioides (RL SH 3), Lychnis viscaria (RL SH 3) und Briza media

(RL SH 2) (Arrhenathererum elarioris, siehe 4.ll). Vom nördlichen Rand dringen Schlehen aui

diese Fläche vor.

Blumenbunte Hänge mit Magerkeitszeigern sind an der Schlei nur noch an wenigen Stellen zu

finden. Um am Hang bei Missunde die bedrohten Arten zu erhalten, müssen die aufkommcnden

Gebüschc entt'emt werden.
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6.8 lVlissunder Noor

Das kleine Missunder Noor ist eine geschützte, t'lache Bucht der Schlei, die von den Rändem

her verlander. Am südöstlichen Ut'er des Noores beltn«Iet sich auf Schilftort'en eine Fläche. die

früher als Grünland genurzr wurde, aber heute brachgelallen ist. Unter einem schütteren Schilf-

bestand sind einige seltenere Feuchtgrünland- sowie Brackwasser-Arten zu finden. Unter ande-

rem Ophioglossum vultatum (RL SH 2), Dacolorhiza majalis (RL SH 3), Thalictrum flavum
(RL SH 3) und Oenanthe lachenalii (RL SH 2).

Durch die Brache konnte sich das Schilf auf der Fläche ausbreiten. Die Schilfbestände sind a-

ber so schürter, daß früh im Jahr blühende Anen in der Lage sind, ihren Reproduktionzyklus zu

durchlaufen, bevor das Schilf den Boden beschattet. Das Missunder Noor gehört zu den land-

schaftsrypischen l.ebensräumen an der Schlei und ist aufgrund des Vorkommens einer Reihe

von bedrohren Ptlanzenanen naturschutzlächlich zu den hervorzuhebenden Flächen zu zühlen.

6.9 Ornumer Noor

Das Ornumer Noor ist nach dem Haddebyer-Selker Noor das flächenmäßig größte Noor am

Südufer der Schlei. Es erstreckt sich über drei Kilometer von Buburg bis nach Bohnert, ist aber

am westlichen Teil, an der Verbindung zur Schlei, nur etwa 30 Meter breit. Durch den einge-

schränkten Wasseraustausch gehört das Omumer Noor zu den am stärksten ausgesüßten Was-

serkörpern an der Schlei. Die geschützte Lage, die geringe Wassertiet'e und der geringe Salzge-

halt ermöglichte es Schilf und Rohrkolben, in das Wasser vorzudringen. Es bildeten sich

Schilt'tort'e, die heute große Bereiche insbesondere am Nordufer und in der Koseler Au-Niede-

rung bedecken. Nach Steinführer ( 1942) wurden die nördlichen Uferabschnitte trüher beweidet

und nur direkt am Ufer gab es einen schmalen Röhrichtgürtel (Abb. l6). Auf den beweideten

Flächen waren großt1ächig Flurasen entwickelt, die in den ut'ernahen Bereichen Salzarten ent-

hielten. In den siebziger Jahren wurde die landwirtschaltliche Nutzung auf den meisten Flächen

eingestellt. Heute werden nur noch unterha.lb von Buburg und bei Bohnert zwei Flächen mit

Schilftort-en beweidet. Die bultig getretenen, feuchten Bereiche weisen ein schütteres Rohricht

auf, wobei insbesondere Schoenoplectus tabernaemontani größere Herden bildet. Die olfenen

Bodenstellen besiedelt Samalu.t valerandi (RL SH 2) (Ranunculo-Alopecuretum geniculati

mit Brachezeigern, siehe 4 7). Die brachgefallenen Flächen weisen unterschiedliche Entwick-

lungsstadien aui. Auf den zuletzt aus der Nutzung genommenen Bereichen bilden Agrosris .rto-

loniJera und Festuca rubra einen dichten Teppich. Vom Noor dringen an einigen Stellen Ca-

re.r ripuria-Herdcn, auf breiter Front. jedoch Schilf in die ehemaligen Flutrasen ein. Die heute

größcrc Flächcn bedeckenden Schiltbestände sind meist artenarm (Phragmites-Calvstegia se-

pirrn-Gesellschaft, siehc' 4.6). Einige Bereiche weisen Angelica archangelita und Hochstau-

dcn aul' (Soncho-Archangelicetum, siehc 4.5). Bci Buburg müssen die Tort'e nährstofliirmer
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sein, denn rlas Schill stehr lückig. Im Unterwuchs henscht Calamagrostis canescens: es treten

wie am Missunder Noor eine ganze Reihe von selten gewortJenen Feuchtwiesen- und Nieder-

moorarten auf: Ophioglossum vulgatum (RL SH 2), Selinum carvifolia (RL SH 2), Ducrylor-

hi:u incarnuta (RL SH 2), Dacnlorhiza majulis (RL SH 3\ Viola palusrris (RL SH 3)' Dry'

opteris cristuta (RL SH 3), Rhinanthus serotinlts (RL SH 3\ und Thalictrum flavum (RL SH

3) (Peucedano-Calamagrostietum, siehe 4.6). In einem ehemaligen Torfstich bei Buburg wurde

im Herbsr 1997 die in Schleswig-Holsrein als verschollen eingestut-te Armleuchteralge Chara

baltica gelunden (siehe 5.1).

Am südlichen Ufer des Ornumer Noores sind die Bereiche der Koseler Au vegetationskundlich

inreressant (Kresken 1974). Sie weisen unter anderem seit Jahrzehnten ein Vorkommen von

Aster x sulignus auf. Die meisten Schilfbestän«le am Ornumer Noor werden im Winter zur

Reetgewinnung gemäht.

Aus botanischer Sicht sind insbesondere die schütteren Schilfbestlinde mit den vielen seltenen

Crünlanrlarten am Nordufer des Ornumer Noores unterhalb von Buburg besonders schützens-

wert. Aui rlen aktuell extensiv beweideten Flutrasen sollte auch in Zukunft eine Nutzung statt-

finden.

6.10 Hänge bei Buburg und Königsburg

Am Ausgang des Ornumer Noores betinden sich bei Buburg und bei KÖnigsburg zwei Morä-

nenhänge, «lie teilweise noch Arten des mageren Crünlandes aufweisen (siehe 4. l0 u. 4. I I ). An

rJen ot-feneren Bereichen fällt im Juni insbesondere Lychnis viscaria (RL SH 3) auf' die bei

Buburg mir über 700, bei Königsburg mit 200 Exemplaren vorkommt. Weitere besondere Ar-

tcn sind etwa 300 Exemplare vonArabis gtabra (RL SH 3) bei Buburg und an beiden Hängen

rlichte Polster von Thymus pulegioides (RL SH 3).

Insbesondere bei Königsburg dominiert vermutlich aufgrund von Nährstoft'einträgen aus an-

grenzenden landwirschaftlichen Nutztlächen «ler Clatthafer (siehe 4. ll). Zum Schutz der Ma-

gerkeitszeiger ist ein ausreichender Puft'erstreit'en notwendig, um die Eutrophierung zu min-

dern.
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6.1 1 Büstorfer Noor

Neben dem Missunder und Ornumer Noor ist das Büstort'er Noor die dritte Bucht der Schlei,

die durch ausgedehnte Schilftort'e an den Ut'em charakterisiert ist. Im Rahmen die.ser Untersu-

chung wurrJen die schleinahen Bereiche bearbeitet, doch srnd auch die weiter vom Wasser ent-

tbmr liegenden Crünlandtlächen, Weidengebüsche und die durch knorrige Eichen markienen

Wlilder von großer landschaftsökologischer Bedeutung (vergl. Worch 1985).

Nach Steinfrihrer (1942) wurden die Verlandungsbereiche in den vieziger Jahren von einer

"Cirsium oleraceum-Angelica silvestris Assoziation, Subass. v. Carex fusca Tx. 1937" einge-

nommen. Diese Calthion-Gesellschaft nasser, mäßig nährstoffreicher Standorte wurde wahr-

scheinlich als Feuchtwiese zur Mahd genutzt. Ferner gibt die Autorin tür das Gebiet das Son-

cho-Archangelicetum an, das aber nur kleinflächig am Südufer sowie an einem Graben etwa

500 Meter vom Noor entfernt ausgebildet war.

Heute werden die Schilltort'e am Büstorfer Noor von verschiedenen Gesellschaften eingenom-

men, die alle durch das Schilf geprägt sind. Croßflächig verbreitet sind etwa 170 Zentimeter

hohe Schiltbestände, die im Unterwuchs einen dichten Rasen aus Calamagrostis canescens

autweisen. Eingestreut sind einige Hochstauden, insbesondere Thalictrum flavum (RL SH 3)

und Angelica archangelica (Peucedano-Calamagrostietum, Ausbildung mit Angelica archan-

gelica, srehe 4.6). Am Nordufer des Noores fallen direkt an der Schlei einige kleine Bereiche

durch eine Reihe von seltenen Feuchtgrünland-Arten aü: Ophioglossum vulgatum (RL SH 2),

Selinum carvifuLia (RL SH 2), Hierochloe odorata (RL SH 2) und Dactylorhiza nwjalis (RL

SH 3) (Peucedano-Calamagrostietum, Ausbildung mit Cirsium palustre, siehe 4.6). Im Über-

gangsbereich der Schilftorfe zum angrenzenden Moränenhügel wächst Geranium paluste @L
SH 3).

Weitere bemerkenswerte A.rten sind §amolls valerandi (RL SH 2), Pulicaria dysenterica (RL

SH 3), Oenanthe lachenalii (RL SH 2) und Lathyrus palustris (RL SH 2).

Das Büstort'er Noor ist sowohl von Land als auch von der Wasserseite aus schwer zugänglich,

so daß die Verlandungsbereiche nur selten von Menschen betreten werden. Wie am Ornumer

Noor werden die Schilfbestände im Winter fast flächendeckend gemäht. Floristisch sind vor al-

lem die Bereiche am Nordufer bemerkenswen.

4.12 Strandwälle, Wälder und Steilufer zwischen Büstorf und Stubbe

Zwischen den Gutshöt'en Büstorf und Stubbe reicht das Jahnsholz bis an die Schlei. Die in die-

sem Bereich sandigen Moränen werden von den Wellen der Schlei erodiert, so daß sich Steilu-

l'er gebildet haben. An den meisten Ut'erabschnitten sind die Hänge nur ein bis zwei Meter
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hoch, rloch an einer Stelle werden Höhen von last l0 Metern erreicht. Der abgebrochene Sand

wur6e zu Strandwällen aufgeschüttet, so daß sich alctive Kliftbereiche und Strandwille mit da-

hinrerliegenrlen fbssilen Klitfs abwechseln. An den meisten Stellen reichen Buchenwälder bis

an die Klifftante und auch die abgeflachten fossilen Kliffhünge sind mit BAumen bestanden.

Am höchsren Steilut?rabschnirr sind magere Rasen entwickelt, in die Gebüsche eindnngen.

Wie auf den vergleichbaren Htingen bei Missunde und bei Buburg sind hier Lychnis viscaria

(RL SH 3), Thymus pulegioides (RL SH 3) und Araärs ilabra (RL SH 3) zu finden. Die

Strandwälle werden vom Potentillo-Festucetum arundinaceae (siehe 4.7) und der Arrhenathe'

rum-Allium scorotloprasum-Gesellschatt (siehe 4.8) geprägt. Hinter den Suandwlillen befinden

sich oft kleine Senken mit Anmoorbö«len, die Hochstaudengesellschat'ten aufweisen. Bemer-

kenswerte Arten der Strandw?ille sind Hierochloe odorata (RL SH 3), Cochlearia officinalis

(RL SH 2), Helictotrichon pubescens (RL SH 3), Rhinanthus seroinus (RL SH 3) und Tha'

LictrumJlavum (RL SH 3).

Dlrekr ösrlich von Büstort teilen die hier künstlich verstärkten Strandwälle drei Niederungsflä-

chen ab, die ursprünglich Buchren der Schlei waren. Die heute von nitrophilen Hochstaudenflu-

ren besiedelten Flächen wurden fruher entwässert und als Crünland genutzt. Die Fläche östlich

des kleinen Segelhal'ens zeigt noch Reste von Flutrasenvegetation. In den im Winter gemähten

Schiltbeständen wächst Selinum cartifulia (RL SH 2).

Der Uferstreifen zwischen Büstorf und Snrbbe gehört zu den wenigen Bereichen' an denen

Wälder bis an die Schlei grenzen. Das Mosaik aus Strandwillen, vermoorten §enken, Kliffbe-

reichen und naturnahen Watdt'lächen mit einer Reihe bedrohter Pflanzenarten machen den be-

sonderen naturschutzfachlichen Wen dieses Schleiabschnittes aus.

4.13 Bukenoor mit der Halbinsel Karnör

östlich von Lindaunis liegen am Südufer der Schlei dicht nebeneinander zwei exponierte Mo-

ränenhügel (Karnör und Ulsberg), die durch Strandwälle mit dem Ufer verbunden sind (Abb.

l0). Die tlache Bucht zwischen den beiden Halbinseln ist das Bukenoor. Karnör wurde 1997

mit fünf Pt-erden beweidet, während Ulsberg brach lag.

Das nach Westen gerichrete, dem Wellenschlag ausgesetzte Ul'er der Halbinsel Kamör besteht

aus einem tlach ansteigenden Sandstrand. Die hinter dem Strandwall am geschützten Bukenoor

gelegenen Bereiche sind vermoort und weisen großI1ächig Salzweiden-Vegetauon auf (Junce-

rum gcrarrlii typicum und leontodontetosum, siehe 4.3). Direkt am Bukenoor ist auf den am

dichresten am Ufer gelegenen Flächen ein Andelrasen ausgebildet (Puccinellietum maritimi).

Im sürtlichen Teil der Saizweide befinden sich an einem seichten Hang <luellige Bereiche, in

rlenen 3/ysrnas compresslts (RL SH 2) wüchst (J. gerardii leontodontemsum, Ausbildung mit
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B. compressus, siehe 4.3). Aul t'euchten Flächen, die nicht mehr unter Salzeint'luß stehen,

kommt Drrc.y/orhiza trujalis (RL SH 3) vor. Die westlichen Ut'erbereiche der Halbinsel Uls-

berg weisen salzbeeintlußte Flutrasen auf (Agrostis stolonifera-Gesellschali, siehe 4.3), und als

tlonstische Besonderheit wächst an einem Craben Juncus subnodrlosrzs (RL SH 3). Die Kup-

pen der beiden Moränenhügel werden von mageren Crünlandtlächen eingenommen. An den

Ut'erbereichen des geschützten Bukenoores sind Brackwasser-Röhrichte und Hochstaudenflu-

ren (Soncho-Archangelicetum typicum, siehe 4.5) mit PuLicaria dysenterica (RL SH 3), Tha-

lictrum flavum (RL SH 3), Oenanthe lachenalii (RL SH 2) und Samolus valerandi (RL SH

2) zu tinden. In den Flachwasserbereichcn wächst Ruppia cirrhosa (RL SH 3) in dichten Ra-

sen.

Kamör gehört zu den Flächen an der Schlei, die eine vielgestaltige Salzrasenvegetation autVei-

sen. Auch hier ist eine Weiterführung der extensiven Beweidung zu deren Erha.ltung erforder-

lich.

6.1;l Uferbereiche bei Bienebek und zwischen Steinerholz und Winnemark

Direkt östlich von Bienebek und zwischen Steinerholz und Winnemark kommen Strandwälle

mit vermoorten Senken vor, die hier zusammen eine Breite von bis zu 100 Metem erreichen.

Nach Steinführer (1945) wurden die sandigen Strandwä.lle bei Bienebek trüher von einem ge-

mähten Arrhenatheretum eingenommen. Heute sind die Flächen brachgefallen, doch auf den

trockeneren Bereichen herrscht weiterhin eine durch Grtiser (Arrhenatherum, Elymus unt)

Fesnca arundinacea) gekennzeichnete Vegetation vor. Daneben sind Phalaris arundinacea-

reiche Hochstaudenlluren (Soncho-Archangelicetum, siehe 4.5) und an der Wasserkante Brack-

wasser-Röhrichte zu finden. Floristisch bemerkenswen sind bei Bienebek gröl3ere Beständc

von Pulicaria dysenterica (RL SH 3), daneben Thalictrum Jlavum (RL SH 3), Selinum carvi-

Jblia (RL SH 2), Oenanthe lachenalii (RL SH 2) und Samalus valerandi (RL SH 2)

Zwischen Steinerholz und Winnemark sind die t'lachen Ul'erbereiche mit zahlreiche Entwässe-

rungsgräben durchzogen. Nach Meisel (1950) warcn im Ut'er Armerion-Cesellschatien und

auf den weiter landeinwdrts liegenden Flächen ein "Lolieto-Cynosurctum jlncctosum gerardi"

und salzwasscrbeeinllullte Flutrasen verbreitet. Heute .sind die meisten Bcreichu' brachgelallcn.

Nur direkt bei Steinerholz werden die etwa^s höherlicgenden Flächen mit Schotti.schen Hoch-

landrindern bcweidet. Auf den heute noch genutzten oder erst vor kurzer Zeit brachgefallenen

Wcitjen sind salzbeeintlußte Flutrasen und die Festuca ruära-Salzgcsellschaft (s. Lt.3) ausgc.-

bildct. Bottcnbinsenrasen wurden nicht gefunden. Die Brachen werden aul dcn h(ihergelege-

ncn. sandigcn Fllichen durch die Elymus repen.r-Cesell.schati, auf den vermoortcn Bereichen

tjurch schilllcichc I'lochstaudenriedcr mit Thulictrum ll«vum (RL SH 2) charalctcnsicn. Im Un-
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rerwuchs des Schilt-es sin«l sehr vereinzglt Ophioglossum vulgatum (RL SH 2) und Samolus

valerantli (RL SH 2) zu tinden. Angelica archan#lica ist fast ausschlie|lich auf dem Spül-

saum des winterlichen Hochwassers anzutreft'en, der bis zu 50 Meter vom Ufer enttemt liegt.

Direkt an <ter Schlei ist auf den san«ligen Ul-erbereichen hinter einem artenarmen Brackwasser-

Röhricht eine Rohrschwingeltluren (siehe 4.7) ausgebildet.

6.15 Salzweiden bei Schwonsburg

Die Schwonsburg (oder Schwonsberg) ist ein isolierter Moränenhügel, der nur über einen

schmalen Damm mir dem Utir verbunden ist. Auf einem Foto bei Müller (1954) ist zu sehen,

rjaß die Moränenhänge in den vierziger Jahren nur wenige Büsche aufwiesen und große Berei-

che mit einer schütreren. niedrigen Vegetation bedeckt waren. Heute sind die Hänge von dich-

ten Gebü.schen bestanden.

Am «ler Schwonsburg gegenüberliegenden Schleiufer hat sich bis heute eine Salzweidenvegeta-

rion erhalten (Juncerum gerardii typicum und leontodontetosum, siehe 4.3). Nur im Bereich des

Dammes sind einige kleinere Flächen brachgefallen, die heute von Brack-Hochstaudenfluren

eingenommen werden. Im westlichen Teil wachsen die Salzrasen auf sandigen BÖden, östlich

des Dammes dagegen auf Salzwiesentorfen. Seit den achtziger Jahren sind die Schleiufer durch

einen Zaun abgetrennt, so daß das Vieh nicht mehr ins Wasser gelangen kann. Nach Steintührer

(1945) und Raabe (1987) waren die Salzweiden bei Schonsburg der westlichste Wuchsort des

euellers an der Schlei. Bei den Untersuchungen 1997 wurde die Art hier nicht mehr gefunden.

Die Ut-erbereiche bei Schwonsburg sollten auch weiterhin beweidet werden, um die land-

schaftstypischen Salzweiden zu erhalten.

6.16 Olpenitzer Noor

Das Olpenitzer Noor gehört zu den kleinen Schleibuchten. Die Ut-erbereiche wurden bis vor

wenigen Jahren landwirtschaftliu^h genutzt und werden von einigen Entwlisserungsgräben

durchzogen. Nach Meisel (1950) henschten in den vierziger Jahren Armerion-Gesellschaften

vor. Heure sind auf den brachgetallenen Flächen Festuca raära-salzrasengesellschaften anzu-

rrettbn, in die Bolboschoenus maritimus von den Gräben her einwandert. Am nördlichen Ab-

schnirr des Olpenirzer Noores sind am t-lach ansteigenden Ut'er kleine Flecken mit Puccinellia

muritimtt (Puccinellietum maritimi) und Salicornia ramnsissima ausgebildet.

Um tJie Salzrasenvegetation zu erhalten, ist eine Wiederaulnahme der landwirtschal'tlichen

Nurzung notwendig. Bei einer ungestörten Sukzcssion werden sich die schon vorhandenen

R6hrichturren stark ausbreiten. Wenn allerdings der Aufwantl lür eine Ptlegenutzung sehr grolS
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wii1e, sotlre man sich eventuell auf die Erhaltung der benachbarten, großflächig ausgebildeten

Salzrasen aufdem Olperör (siehe 6.17) konzentrieren und die kleineren Flächen am Olpenitzer

Noor der natürlichen Entwicklung überlassen.

6.17 Olperör

Das Olperör ragt als langgezogene Halbinsel in das Schleihaff hinein. Die nördliche Spitze ist

eine Moränenkuppe, die durch Strandwa.llbildung und Vermoorung Anschluß an das Ufer ge-

wonnen hat. Die Halbinsel wird im Winterhalbjahr regelmäßig überschwemmt, da größe Flä-

chen nur wenige Zentimeter über dem mittleren Wasserstand liegen. Wie schon von Meisel

(1950) angegeben, sind auch heute Armerion-Gesellschaften für das Olperör charakteristisch.

Am flach ansteigenden Südwestufer sind stark vom Salzwasser beeinllußte Bottenbinsenrasen

zu tinden (Juncetum gerardii puccinellietosum); großflächig ist die typische Ausbildung und an

kleinen Mortinenkuppen das J. gerardii leontodontetosum verbreitet. Auf einigen höhergelege-

nen Moränenkuppen herrscht die Elymus repens-Gesellschaft vor. Am Rande eines Fahrweges

sind am Ostut'er auf schütter bewachsenen Flächen Bupleurum tenuissimum (RL SH l) und

Sagina maritima (RL SH 3) zu tinden (Sagino maritimae-Cochlearietum danicae, siehe 4.3). In

ausgetrockneten Senken wächst Salico rnia ramo sis sima.

Das Olperör wurde 1997 größtenteils zur Heugewinnung gemäht, und nur die höhergelegenen

Bereiche beim Dort Olpenitz wurden beweidet. Das Gebiet besitzt zur Zeit die größte Flächen-

ausdehnung von Salzrasengesellschaften am Südufer der Schlei. Aus naturschutzfachlicher

Sicht ist eine weitere extensive Nutzung notwendig.

6.18 Schwansener Nehrung (Schleisand)

Die Schwansener Nehrung war bis zum Bau des Olpenitzer Marinehafens in den sechziger Jah-

ren ein drei Kilometer langer Strandwall mit kleinen Dünen, Sandtrockenrasen und Salzrasen

und einer Vielzahl standorttypischer Ptlanzenarten (Jöns 1953). Durch den Bau des Hafens ist

der gesamte südliche Teil der Nehrung einbetoniert worden, so daß heute nur noch kleine Reste

der ursprünglichen Nehrungshaken-Landschaft auf dem verbliebenen nördlichen Zipfel vorhan-

den sind. Auch an diesem Küstenabschnitt wurden die Strandwallkuppen zum Teil mit Teer-

bahnen bet'estigt, die heute zugesandet sind.

Hinter dem Sandstrand an der Ostsee sind kleine Strandhaferdünen rnil Valerianella locusta

(RL SH 3) zu linden, die auf der Strandwallkuppe von Trockenrasen-Gesellschaften mit

Phleum arenarium (RL SH 2), Ervnilum maritimum (RL SH 2) und Crambe maritima (RL

SH 3) abgeliist werden (Tortulo-Phleetum, Festuco-Galietum veri, siehe 4. 10. 1) (Abb.3l).
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l=Elymo-Agropyrelumjuncei
2=Elymo-Ammophilelum
3=Tortulo-Pblee1Um
4=Festuco-Galietumveri
5=Carex arenaria-Gesellsch.
6=Festuca rubra-Silene
vulgaris-Gesel!schafl

7=Festuco-Leymetum
8=Phragmites-Bestand
9= Atriplex prostraa-Gesell.
10= Ruppielum cirrhosae

Abb. 31: Transekt über
die Schwansener
Nehrung



Zum Schleihalf hin schließen sich von Festuca rubra dominierte Rasen und Spülsaumgesell-

schaften an (Honckeyo-Elymetea, s. 4.2). Im Bereich eines Brackwa,ssertümPels mit Bolbo-

schoentts maritimus und Juncus maritimus (RL SH 4) sind am Fuß des Strandwalles Salzrasen

mitCurex disrans (RL SH 3) und Carex extensa (RL SH 3) zu tjnden. [m südlichen Teil des

unverbauten Nehrungsabschnittes ragen kleine Halbinseln ins Schleihaff, die aus Salzwiescn-

mrt-en aufgcbaur sind. Auf ihnen sind Strandbeitullgestrüppe entwickelt, und an einer Stelle ste-

hen einige Bulte von Juncus maritimas (RL SH 4).

Beim Bau des Marinehat'ens wurden große Flüchen im SchleihatT neu auliespült und zum Teil

mit Steinschütrungen und Teerdecken bet'estigt. Zwischen den eingegossenen Steinen wurtle

1997 ein blühendes Exemplar v<>n Beta vulgaris ssp. m.aritima (RL SH 4) getunden (siehe

5.2). Entlang der nördlichen Begrenzung des Marinehnt'ens laufen die aufgespülten lehmigen

Sande tlach ins Schleihal'f aus. Hier haben sich zum Teil neue Strandwaille gebiltlet, die vor al-

lem von Festuca arundinacea uod Fesruca ruära besiedelt werden. Entlang eines Trampelpfa-

des kommen regelrnäßig Carex distans (RL SH 3) und Centaurium pulchellurn (RL SH 3) vor

(J. gerardii leontodontetosum, Ausbildung mit C. pulchellum, siehe 4.3). In einer geschützten

Bucht vor dem Dort Olpenitz ist der einzige größere Reinbestand v<tn Bolboschoenus mariti-

mlts Lm Südut'er der Schlei zu tlnden. Hier wächst auch Oenanthe lachenalii (RL SH 2). Dic

großt1ächigen Flachwasserbereiche des Schleihatts werden von ausgedehnten Seegraswiesen

mit Ztstera marina und vereinzelt Z noltii bedeckt. Dazu kommen Ruppia cirrhosa (RL SH

3) und verschiedene Algen (t.a. Fucus vesicolosus).

Zu Fuß ist die Nehrung nur über einen drei Kilometer langen Trampelpfad entlang der Absper-

rungen des Marinehat'ens zu erreichen, so daß im Sommer trotz der guten BademÖglichkeiten

nur wenige Menschen zur Nehrung laufen. Dagegen ist das geschüute Schleihal'f ein beliebter

Ankerplatz für Sportboote, deren Besatzungen oft den Strandwall auf'suchen und zum Teil auch

dort zelten. Der abgeschiedenen Lage ist es vermutlich zu verdanken, daß auf der Schwansener

Nehrung mit der Stranddistel, dem Meerkohl und dem Sand-Lieschgras noch drci typische

Ptlanzenarten der Ostseeküste wachsen, die an der übrigen Küste dem Massenttlurismus zum

Opt-er getallcn sind und in Schleswig-Holstein fast nur noch in Naturschutzgebietcn vorkom-

men.
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6.19 Gesetzlich geschützte Vegetationstypen und Gebiete

Die Mehrzahl der Vegerationsrypen an den Ut'em der Schlei gehön nach §l5a Landesnatur-

schutzgesetz zu den besonders geschützten Lebensräumen. Dazu zählen die Brackwasser-RÖh-

richte, Brackwasser-Hochstaudenriede, Salzrasen, Strandwälle, Trockenhinge und Erlenbrü-

cher.

Am Nordut'er der Schlei gibt es mit dem NSG "Reesholm" und dem NSC "Vogelfreisüitrc Oe-

he-schleimünrle" zwei Naturschutzgebiete. Am südlichen Ut-er sind einige Flächen vom Lan-

desamt für Natur und Umwelt als geplante NaturschuUgebiete angegeben worden. Dies sind

Kietfot, das Ornumer Noor und das Büstorfer Noor. Die Sesamte Schlei ist Prüfgebiet für den

Autbau rles programmes "Narura 2000" nach Artikel 4 der FFH-Richtlinie. Das Schleihaff ist

aul]crdem Prülgebiet tür die Ausweisung von "Baltic Sea Protection Areas" nach der Helsinki

Konvenrion. prüfgebier tür den Aufbau des Programms "Natura 2(X)0" nach Artikel 4 der Vo-

gelschutzrichrlinie sowie Vorschlagsgebiet zur Authahme in die "Liste international bedeuten-

der Feuchtgebiete" nach der Ramsar-Konvention (Landschaftsprogramm (Entwufl 1997)' Für

die Einstulung in die Schutzkategorien ist in vielen Fällen die ornithologische Bedeutung der

Gebiete ausschlaggebend gewesen. Botanische und landschatisÖkologische Gesichtspunkte ste-

hen unter an<lerem bei der geplanten Unterschutzstellung des Büstort'er und Ornumer Noores

sowie bei der Ausweisung der Schlei als FFH-Gebiet an erster Stelle'

In Zukunft sollte vor allem der Schwansener Nehrung eine gröl3ere Beachtung geschenkt wer-

den. da dieses Gebiet aus boranischer (siehe 6.18) und ornithologischer Sicht (Kieckbusch in

prep.) eine herausragende Berleutung für den Naturschutz hat. Denkbar wiüe eine Ausweitung

dcs Narurschutzgebietes "Oehe-Schleimünde" auf den südlichen Nehrungshaken.

Aus botanischer Sicht ist aber ein Gesamt§chutzkonzept der Ut'erbereiche ebenso bedeuSam

wie der punktuelle Schutz einzelner kleiner Flächen, da viele landschaftstypischen Ptlanzenge-

sellschalten noch weit verbreitet vorkommen.

Als allgemeine Schutzmaßnahmen, die einer ganzen Reihe von Ptlanzengemeinschaften zugute

kommen, sind zu tbrdern:

- Verringerung der Eutrophierung der Schlei

- puft'erzonen zwischen lan«lwirtschatilichen Nutzt'lächen und Utcrvegetation sowie Hangbe-

reichen

- keine weiterc Ut'erbebauung und kein Ausbau von Halcnanlagen aul Kosten der Ut'ervegeUti-

on.
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Für einzelne Gebiete gilt:

- Weitertührung der extensiven Salzweidenutzung auf Kielfot, Kamör, bei Schwonsburg und

auf dem Olperör

- Erhaltung der Rasenvegetation auf den Hängen bei Missunde, Buburg, KÖnigsburg und Büs-

torf durch Entt'emen der Gehölze.

Besondere Probleme bereitet der Schutz von Ptlanzengemeinschaften, die von konkurrenz-

schwacher Arten aufgebaut werden und temporäre Störstellen in der höherwüchsigen Vegetati-

on benötigen. Die Schlei gehört aufgrund der regelmäßigen Eisschur und den starken Wasser-

standsschwankungen zu den von Natur aus vergleichsweise dynamischen Landschaften Schles-

wig-Holsteins, Für den Schutz der ephemerer Vegetation müssen diese dynamischen Prozesse

in den Ut'erbereichen ihre Wirkung entfalten dürten (vergl. Klein et al. 1997).

Dazu gehören:

- Vermeidung von Ut'erbefestigungen durch Steinschüttungen, Spundwände oder Betonverbau

- Zugang des Weideviehs zum Wasser an einigen Uferabschnitten

Die vorliegende Untersuchung zeigt, daß auf vielen Flächen am Südut-er der Schlei noch eine

abwechslungsreiche Vegetation mit einer Vielzahl von bedrohten und besonders schützenswer-

ten Arten vorkommt. Aufgrund der besonderen Brackwasser-Verhältnisse sind einige Vegetati-

onstypen in dieser Ausbildung nur hier zu finden. Die Erhaltung dieser "schleitypischen" Flora

und der dazugehörenden Fauna muß das Ziel der Schuzbemtlhungen an der Schlei sein.
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7. Zusammenfassung

In rJer Vegetationsperiode 1997 wurde diu südliche Schleiut'er von Schleswig bis zur Schlei-

mündung vegetationskundlich untersucht. Mit 457 Vegetationsaufnahmen wurden 26 Assozia-

tionen und l2 ranglose Gesellschaften aus I I Klassen belegt.

Aufgrund des abnehmenden Salzgehaltes des Schleiwassers von l2-l\Vao im Schleihaff auf 4-

8%o in der inneren Schlei kommt es zu einem deutlichen Cradienten bei der Verbreitung der

einzelnen Gesellschatien. Zu den weitverbreiteten und charakteristischen Vegetationstypen an

der Schlei zählen Brackwasser-Röhrichte (Astero-Phragmitetum), Brackwasser-Hochstauden-

riede (Soncho-Archangelicetum), Salzrasen (insbesondere Juncetum gerardü) und Strandwall-

gesellschaften (Arrhenatherum-Allium scorodoprasum-Gesellschaft, Potentillo-Festucetum

arundinaceae, Elymus repen.r-Gesellschaft). Nur am Schleihaff sind unter anderem Gesell-

schaften der Küsrendünen, der Küstenstrandwälle (Tortulo-Phleetum, Festuco-Galietum veri)

und einige Salzrasen-Gesellschaften (Artemisietum maritimae, Oenantho-Juncetum maritimi,

Puccinellion maritimae, Sagino maritimae-Cochlearietum danicae) anzutret'fen. Zwei vom

Aussterben bedrohte Pflanzengesellschaften sind das Eleocharitetum parvulae und das Blysme-

tum rufi, die beide nur noch kleinflächig an der Schlei vorkommen.

In den letzten Jahrzehnten hat sich die Vegetation an der Schlei zum Teil stark verändert.

Durch die Nutzungsaufgabe vieler salzbeeinflußter Niederungen ist in viele ehemalige Salzra-

sen und Flutweiden das Schilf eingedrungen. Durch die Brache konnten sich auch Hochstau-

denriede und einige von hochwüchsigen Gräsem aufgebaute Pflanzengesellschallen ausbreiten.

Am Südut'er der Schlei wurden 43 Gefäßptlanzen der Roten Liste Schleswig-Holsteins gefun-

den. Davon sind 4 Arten "vom Aussterben bedroht", t3 Arten "stark gef?ihrdet",24 Arten "be-

droht" und 2 Arten "potenriell gef?ihrdet". Einige der landesweit oder sogar bundesweit stark

bedrohten Arten haben ihren Verbreitungsschwerpunkt an der Schlei und sind hier vergleichs-

weise häufig und weit verbreitet. Dazu gehören Samolus valerandi und Oenanthe lachenalii.

Eleocharis parvula und Chara baltica besitzen an der Schlei die einzigen aktuellen Fundorte

in Schleswig-Holstein.

Autbauend auf die vegetationskundlichen Untersuchungen wird die naturschutzfachliche Be-

deutung von l8 Uferabschnitten mit Hilfe von Transekten und Vegetationskarten beschrieben

un6 gegebenlalls Ptlegevorschläge angegeben. Für die aktuell landwinschaftlich genutzten

Salzrasen auf Kieltbt, Kamör, bei Schwonsburg und auf dem Olperör wird zur Erhaltung der

Salzvegetation eine Fortführung der extensiven Beweidung emptbhlen
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